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332 Kloster St . Michaelis zu Hildesheim .

Hafer . — Harlessem . X . Ilurlssssn IV irr . ouiu euria 6t uliis per -
tinsutüs au deine Wiggenbargc oiroa Vsseiu ; II . Harlessen am Wien¬
berge , itzo Jtzem ; in und vor Itzum zwei Kothöfe und drei Hufen .
— Heersum . —

Dato th ungon . Barfeld ( s. oben ) . — Betheln ( s . oben ) . —
Wallenstedt . X . IV irr . euiu ouriu praeter IX iuZerki et II irr .
st Hl arsas ; L . ein Mcierhof mit vier zehntfrcien Hufen ; drei Kot¬
höfe , zwei Hufen und neun Morgen Latgut (wie genau ist der Bestand
erhalten !) . Dazu ein Hof und eine Hufe Lehngut . — Mensirode lag
zwischen Burgstemmen und Beteln . — Achem , früher zwischen Wallen¬
stedt und Beteln .

Aringon . Reden ( s. oben ) .
Scotelingcn . Himmelsthür ( s . oben ) . — Heycrsen . —
Marstem . Herrcnhausen . — Limmer . — Herder , bei Hannover

wüst . — IKrtteirlrrrseir , vielleicht Pattensen . X . Vutteirseir XI m -rirsi ;
n . sechs Hufen , zum Theil an die von Knigge zu Leveste verliehen .
Es gehört noch mehr Ländern dazu , ist aber in Abgang gerathcn . —
Davenstedt . — XolistiuZIruseu ( s . oben ) . — Ncttelrede . X . IV irrairsi
orrrrr euriu , I sputirnrr liAuoruirr ueirroris orrirr nliis uttiireirtiis ;
L . ein wüster Hof mit vier Hufen , Wiesen , Holz und anderem Zubehör ,
ein Meierhof mit vier Hufen , Holz u . s . w . der von Münchhausen
Lehn . — stValssr-oäe , vielleicht Alvesrode im Amte Springe .

Guddingo . Mehle . X . XV uruirsi erurr III ourüs et I
eurm et III rrrnusi ; L . elf Husen Landes mit Kothöfen , eine Mühle
Zehnten mit einigen anderen Gütern sind dem Kloster Wülfinghausen
verpfändet . — Schwalenhauscn , bei Hemmendorf eingegangen ( s. oben ) .
Osede , bei Mehle eingegangen ; X . Osscle IV irr . errrrr ourüs st
luolsuclruo oirou uulioaiu ; II . Eltze , eine wüste Hofstelle mit vier
zehntsreien Hufen in der Osede , deßgleichen eine Mühle daselbst , die
Abtmühle genannt .

Lisgau . Renshausen ( s. oben ) . — Dorste . X . Vorst VHI
irr . euirr III ourüs st X urois et H gratis et I Bug et I uro -

Isucliuuur et irruusus äiotus de Boddelhove et sputiuirr ÜMoruur et

xisouturu in rivo Dole versus Rigmarckhuscn ; v . drei Meier mit je
drei Hufen , vierzehn Köter , Fischerei in der Soiße , Mühle . — Landolfs¬
hausen . X . VauArveräesIruseu II lertouss elo lrouis ilriäoirr ; II . — H

i ) 1256 . IV . Hon . ülov . rVeUelcinäns nodilis äs VIesss notuin tnoit , >̂nocl
tV . xlebnnus in VorstM äs inanso in Innävercisslinson sient Inicus villicus inonn -
Lterio s . Llietinelis censnui sit äntnrus .
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— DiIänAS86in . — Ebergötzen . HI innnsi SUIN uttin . ssnsnrUss ;
L . — Immingerode oder Minnigerode . — Waake . — Germershanscn . —

Logne ( Leinegau ) . Diemarden ( s. oben ) . — Groß - und Klein -
Lengede . — Schwechhansen , im Göttingischcn früher belegen . II
inunsi I^ nlUsnsss suin liAnsto st aliis psrtinsntüs ; L . Swcckhusen ,
zwei Fuldische Hufen Landes ; es ist daselbst eine ganze wüste Stelle
mit Holzland und Wiesen , davon 12 Ggr . H — 'WinitUnssn , angeb¬
lich bei Uslar eingegangen . — Wolmershausen . — Bremke . — HV ît -
rnsrslinssn , Witmarshof . — Schneen . — Nieder - Jesa . — Roäolvss -
Irnssn . — ^Vulsslrnssn , vielleicht Alveshausen . — ^Vostlislinsslinssn ,
vielleicht Wolmershausen . — Dransfeld . — Lenglern — Weende . —
Radolfshausen . — Lsr-in ^ otsslrnssn . —

Derlingau . sticmlingen ( s . oben ) . — Semmenstedt . m
irmnsi SUIN onr-iu ; L . ein Meierhof mit drei Hufen und Bergfrede ,
eine wüste Hofstelle . — Mollenstedt , lag bei Scheppcnstcdt . — Achim
und Hachem bei Wolfenbüttel . — Seinstedt ( s. oben ) . — Dlnsäsrs -
2iirZei' otIr , angeblich Thiede und die Zingel , obgleich auch in der Stif¬
tungsurkunde des Klosters Heiningen ein Ort Thidrikingeroth ver¬
kommt . — Schöningen ( s. oben ) . — Kisleben , früher bei Warberg
belegen . — ASANASI-Otlr . — Uhry mit der Alper . IlrUs II IUUN8 .
st eurins plisirclulss ; L . Vhrde , Meierhof und zwei Hufen . — Schlie¬
stedt , das LslLstiels des Testaments . — LiseoxssUnssn ist unbekannt .
Wedesbüttel . — Meine . — Kinssrotlie . — 'fVilinclisbutils flViUn -
clsskintils , Urk .) — HcluZssUntils . — Vordorf. — I^ nippsnsticls . —
Flechdorf. —

Nordthüringen . Zwei Badclebcn . Ostbadelcbcn , jetzt Wüstcn -
badeleben , lag eine Viertelstunde ostwärts von dem jetzt noch bestehen¬
den , südlich von Sommerschenburg belegenen Badeleben ; 1306 in

>) 1264 . Albert , Herzog zu Braunschweig , bekennt , daß B . Bernward dem
Kl . St . Michaelis to 8evvcAlrusen teve kuldeselre Irove Inndes gegeben habe und
daß dasselbe undo dnt Kloster to Kexnlrusen ole exns kuld . liove Inndes to 8estielr
morgen unds dnt vorvvnrle nltoinnle als (tat updor vsltmereleede dnrsulvest kietit
als alle eviselre — undo NN liolts (Is 8rveeliuser berA unde ko§ell >vrclr mit klein
Inisdnell . Do lnngverdesliusen exnv bovs Inndes , to KverAvtren trve , to Lirekeelre
dre dem Herzoge überlasse » habe . — 1455 . linrtinannus nbbns et conventus inon .
8. Llieli . notuin knciunt , guod suo eonsensu dolrnnnes de Iriddileerode nee non
<lns Koneinunclus de nnleene dicti dolnennis et snoruin eoliereduin tutor vnnin

spnciuin lignoruin situin in inonte npud 8veelrosen xro gunrtn diinidin innrere
Oonrndo de novrrli civi in Oottin ^ en vendiderit , gnod sxneiuin ud bona eensnnlin
inonustsrii xertinet . — 1465 Streit des Klosters mit dem von Plcsse über die
bersselnix , dnt is doininiuin der Ande unds boltnnrrles to 8rveleliusen . Die
Müllcrschc Charte hat den Schweckhäuser Berg verzeichnet .
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ouurxo orientulis Laäelevs . ^ — DuclulsAon , Dodeleben . — Worms¬
dorf, südlich von Sommerschenburg . — Emden , früher Emmede , nord¬
östlich von demselben Orte . 2) — HuZoiräorx , wüst , Ockendorf bei
Wanzlebcn . ^) — ^ ckelsAsrsstorx wird das früher eine halbe Stunde
westlich von Badeleben belegen gewesene Dolrslersstorx , Ellersdorf,
sein . 4) — Der Besitzungen an allen diesen Ocrtern wird schon im
vierzehnten Jahrhundert nicht mehr , und noch weniger im siebenzchnten
Jahrhundert gedacht .

Gau Osterwald . I - utsnclorji , vielleicht Lagendorf bei Disdorf .
Lölslreirrr ( B a lsa IN er ga n ) . LreirrsLlrs , Bretsche beiArend -

see . — Elversdors bei Tangcrmündc . — Stendal . — Auch diese
Güter wußte sich das Kloster nicht lauge zu erhalten , lind eben so
wenig die im

Gaue Gretinge zu Müden an der Oerze und im
Gaue Muthiwide zu Müden an der Aller ihm von seinem

Stifter verliehenen Güter .
Gau Flutwide , -^lllerrlrrrson , Ahligse oder Ahlemissen . —

Lclckiirllllussir , Edemissen . — Loollrrrssir , vielleicht Scelleshavekost . —
^ eiräolinAsr ' otli , Widenrode . — Hardesse . — Otze . rO 0t26 , XI - II
iuAsru st II . ui' sus ^ Ii6näul6s ; L . Octze , zwei sattelfreie Höfe , zwci -
undvierzig Morgen , sechs Wiesen , Lehn . — Liruckisssrn . — Schepelse .
— Wathlingen . — Auch von diesen Besitzungen war schon im vier¬
zehnten Jahrhundert nichts als Otze erhalten , und eben so wenig von
folgenden im

Gaue Tilithi . vosspsn , vielleicht Daspe an der Weser , —
DirrclinAlrrrseir . — Höieirlrrrsoir , Heinsen im Amte Polle ( s . oben ) .
— IVillitlleiu . — Bödexen oder Bockesen bei Corvei . — IÜ8UN . — In
der Gegend von Grohnde ist ein Jlscbach , ein Jlseberg und eine Jlse -
mühle , und von Spilker wollte dort Jlisun ansetzen . 6)

Gau Suilbergi . Markoldendorf . — Dassel ( s. oben ) . —
Relliehausen . — IlMnetlis . —

So haben wir diese zahlreichen Besitzungen , so weit es durch das
Dunkel von acht Jahrhunderten hindurch möglich ist , aufzufinden uns

1) Behrends , Neuhaldensl . Krcischron . II . 582 .
2) Behrends 4N6 .
3) V . Raumer , Histor . Charten und Stammtafeln I . 8 .
H Behrends 583 . — Eggersdorf bei Mühlingen , v . Raumer I . 8 .
5) Wüst in der Masch bet Stendal . V . Raumer , Histor . Charten u . Stamm¬

tafeln I . 7 .
6) Hannov . Magaz . 1848 Nr . 24 .
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bemühet . Manche hat die große Zahl dieser Verleihungen an deren
Wirklichkeit zweifeln lassen , und man muß zugeben , daß es für uns
kaum erklärlich erscheint , wie durch das Christcnthum und dessen geist¬
liche Anstalten eine so ungemein große Bewegung in den Grundbesitz
dringen konnte , wie wir sie vom achten bis zum zwölften Jahrhundert
wahrnehmcn . Jndeß ist es vollkommen unzulässig , wegen des Auf¬
fallenden der Erscheinung diese selbst zu läugncn . Man würde mit
Tausenden und aber Tausenden bestens beglaubigter Thatsachcn in
Widerspruch gcrathen . Zur Erklärung im Allgemeinen dient die große
Kraft , womit der neue Glaube die Gemüthcr durchdrang , und für
unseren Fall insbesondere der ungemein hohe Werth , welchen das Geld
damals im Verhältnisse zu dem Grnndeigenthumc hatte . Daß viele
Erbgüter Bernwards unter den verliehenen Grundstücken gewesen seien ,
glaube ich kaum . Er selbst hebt zu bestimmt hervor , daß er vom
Hause ans nicht reich und erst durch seine bischöfliche Würde zu bedeu¬
tenden Mitteln gelangt sei . Auch weiset er in dem wahrscheinlich im
Jahre 996 aufgesetzten Testamente dem Kloster nur wenige Güter zu ,
scheint also alle übrigen erst nach jenem Jahre erworben zu haben ;
so daß jene allein ererbte Stammgüter waren . In der Stiftungs¬
urkunde selbst ist der erbliche Besitz und der weltliche Kauf ( Mus nrrt
Kerscliturio iriro xossecki , nut seorrlrrri eoerirptioirs aelMioerö potni )
neben einander gestellt . Durch seine Verbindungen mit dem kaiser¬
lichen Hofe und durch die Geneigtheit zweier Kaiser für ihn hatte
Bernward gewiß Gelegenheit , bedeutende Geldsummen zusammen zu
bringen H und damit die Mittel , sein Besitzthum zu vergrößern ; denn
sein wahrscheinlich unbeerbter Bruder Tammo und andere Große wer¬
den theils den inständigen Bewerbungen Bernwards nicht widerstanden ,
theils sich hin und wieder in Geldverlegenheit befunden haben . Wenn
man nun erwägt , daß noch im Anfänge des zwölften Jahrhunderts
der jährliche Ertrag einer Hufe vor Dötebergen auf zwei Schillinge ver¬
anschlagt wurde , folglich der Preis einer Hufe damals schwerlich mehr
als dreißig bis vierzig Schillinge betrug , so wird mau für Bernwards
Zeit nicht mehr als zwanzig Schillinge annehmen können und zugeben
müssen , daß mit nicht bedeutenden Geldmitteln sehr bedeutende Grund¬
besitzungen erworben werden konnten .

2) Die Vita c . XXII . ( 27 ) gedenkt der iininensa, peounia , welche Bernward
ausgab , giias einere polerat Ne tbssauro relieto sibi ab Ottons III . lei . mein . —
Llrron . inon . ap . Neiboin II . 517 .
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Es läßt sich ferner die Annahme nicht abweisen , daß eS in Ost¬
falen nur eine nicht große Zahl achter Eigenthnmer gab und dieselben
daher mit einer jetzt unglaublich scheinenden Masse Grnndeigenthnms
ansgestattet waren , welches einen geringen Gcldwcrth hatte und bei
größerer Bewegung , bei vermehrten Ansprüchen und Bedürfnissen , wie
wir dieses Alles unter den Ottonen annehmen dürfen , unzureichend ,
ja lästig erschien . Einzelne Thatsachen bestätigen diese Annahme .

So erhielt das Kloster Stederburg , welches Otto III . das arm¬
seligste Abteichen nannte , sofort von seiner Stisterin den Ort Steder¬
burg und 21t Husen , und diese Güter waren nur ein Drittheil des
Vermögens des Grasen Altmann , des Vaters der Stifterin , welcher
also mehr als 633 Hufen besessen haben muß , was sich dem Besitz -
thumc Bernwards sehr nähert . Ferner schenkte Heinrich IV . im Jahre
1086 der Hildesheimischeu Kirche auf einmal 200 Hufen , und diese
aus der nächsten Nähe hergenommenen Beispiele mögen zeigen , daß man
vor der Zahl von 868 Hufen nicht wie vor etwas Ungeheuerem zurück¬
zubeben hat . Daß die Grundstücke nicht sämtlich von Bernward
übertragen , sondern nach und nach erworben und später in ein Ver¬
zeichniß zusammengefaßt seien , läßt sich damit nicht vereinigen , daß
später das Kloster nicht nur nicht erwarb , sondern die entfernten
Besitzungen sehr bald verlor . Die Verzeichnisse aus dem dreizehnten
und vierzehnten Jahrhundert zählen , wie sich aus der obigen Zusammen¬
stellung zeigt , eine große Zahl Ortschaften , deren die Stiftungsurkunde
gedenkt , nicht mehr auf , dagegen allerdings andere , vor denen der
Stifter nichts verliehen hatte . 2) Der Bestand war nach jenen Ver¬
zeichnissen 488 Hufen , 2 Lehnhufen , 169 Lat - und Ziushnsen , 333
Morgen , 118 Höfe , 201 Kothöfe ( o-i-eas ) , 10 Mühlen , 9 Kirchen und
eine Capelle u . s . w . Wenn endlich das Hildeshcimische Chronikon
sagt , Bernward habe dem Kloster bäuerliche Grundstücke , Herrnhöfe
und Hörige , gegen ( ock ) 300 Hufen geschenkt ; so ist dieses zu unbe¬
stimmt , als daß man daraus gegen die Angaben der Urkunde etwas

>) Zu den octiuAeutis millibns mnnsorum , welche ein gewebtes Zcugniß der
Abtei Gandersheim beilegt , oder zu der auf gleiche Weise überlieferten Nachricht ,
die Aebtissin habe auf der Reise nach Rom immer aus eigenem Gute übernachten
können , Lotlon . 8/ ntugm . Dvibn . II . 340 , mag ich allerdings meine Zuflucht nicht
nehmen . Dagegen kommt die Nachricht , Bernwards Zeitgenosse , der Halberstädtische
Bischof Arnulf habe seiner Kirche 1200 Hufen nebst vielen anderen werthvollen
Gegenständen zugewandt , ^ mn . » . OllronoAr . 8uxo zum Jahre 1023 , allerdings in
Betracht .

2) Von den in den Stiftungsbriefen erwähnten Oertern findet man in jenen
Verzeichnissen nur 45 mit Sicherheit wieder , während sie Im Ganzen 141 aufzählen .
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herleiten könnte . Diese wird daher eine in jeder Beziehung glaub¬
würdige Quelle bleiben , i )

Schon achtzehn Tage nach ihrer Ausfertigung starb der fromme
Stifter , und das noch nicht einmal ganz eingeweihetc Kloster mußte
sich nun mehr auf seine eigenen Kräfte , als aus die Gunst der Kirchcn -
oberen verlassen , die es durch sein ansehnliches Besitzthum vielmehr
mit neidischen Gesinnungen erfüllte .

1 . Goderammus , der erste Abt , war mit mehren Mönchen
von Bernward aus dem Pantalcousklostcr zu Cöln berufen worden und
hatte schon im Jahre 996 sein Amt angctretcn . Godehard beschloß
die Verlegung des Klosters nach Wrisbergholzen , woselbst er schon am
20 . März 1024 , fünf Vierteljahre nach Bcrnwnrds Tode , Münster
und Kloster zu Ehren des h . Benedict weihete . Doch die allgemeine
Misbilligung zwang ihn , Bernwards Stiftung zu dem früheren Zu¬
stande zurückzuführen , alle derselben entzogenen Güter ihr zurückgeben
und die Mönche nach dein ihnen bestimmten Wohnsitze zurückkehreu zu
lassen . Im Jahre 1026 weihete er die übrigen Theile des Klosters ;
am 30 . Jnnius 1030 starb Goderammus . ?) Tangmar vermachte dem
Kloster fünfundfunszig Bücher .

2 . Adalbert , Probst des Johannisberges zu Hciligenseld bei
Hersfcld , wurde von Godehard zum Abte geweihct . Er vollendete das
Kloster fast ganz , und Godehard nahm die Einweihung am 29 . Sep¬
tember 1033 vor . Durch einen Blitzstrahl wurden die Gebäude am
1 . Junius 1034 cingeäschert ; jedoch kann die Zerstörung nicht voll¬
ständig gewesen sein , weil die neue Einweihung schon im Jahre 1035
erfolgte . Dieser Abt hatte die durch Bischof Dithmar über das Kloster
herbcigeführten Drangsale zu bestehen . Der Bischof nahm dem Kloster
die Zehnten zu Lafferde , Eggclsen ( Egenstedt ) , Nettlingen , Saningen und
Beddingen , wie auch Grundstücke zu Wendhanscn . Die bitteren Klagen
des Abtes bewogen den Bischof zur Zurückgabe . Dennoch wurden
diese Güter , wie auch der Zehnte zu Bicrbergcn , dem Kloster später
entfremdet , und an andere Kirchen übertragen . Adalbert starb am
10 . December 1044 . 3 )

1) Die Gründe und Gegengründe sind abgewogen von v . Wersebe und v . Holle
im N . vaterl . Arch . 1825 . I . 231 . 1826 . I . 181 . 1827 . I . 369 . II . 143 .

2) S . die Chroniken bei Leibir . II . 389 , 788 . Lleidoin II . 517 . Xecral .
nion . 8. Lliell . Mooycr im Vat . Arch . 1840 . S . 83 . 1842 . S . 109 . vr . Kratz
bemerkt , die Zeitangabe ( LIXOI .) sei mit neuerer Hand hinzugefügt .

Z) Mooyer im ' Vat . Arch . 1842 . S . 186 .
22
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Benno wurde von einem Thcilc der Mönche , Siegbert von den
übrigen gewählt , und jener fand sich bewogen , nach drei Monaten von
seinen Ansprüchen ans die Abtswürde zurückzutrctcn . Er soll ein
Sohn des Grafen Friedrich von Woldcnberg , welcher zu Woldenstein
gelebt habe , und der Bezcla gewesen sein und ein Bruder des Grafen
Ehristophor , welcher dem Vater in der Grafschaft nachgefolgt sei .
Benno wurde im Jahre 1010 geboren , im Jahre 1015 Bernward
übergeben und von diesem dem Probstc Wigger anvcrtranct . Er
schrieb , er dichtete , er erheiterte den kranken Bernward durch Vorlcscn ,
Verse , Unterhaltung . Nach dem Tode seines Vaters begünstigte die
Mutter Bennos Entschluß , der Welt zu entsagen . Im Jahre 1032 that
er Profcß , im Jahre 1035 wurde er znm Diakon gcweihet , im Jahre
1040 znm Priester , nach dem Willen des Abtes Adalbert . Nach dessen
Tode fand die streitige Wahl Statt . Im Jahre 1049 , als Heinrich III .
die gelehrtesten Leute aus ganz Deutschland bei der Goslarschen Kirche
versammelte , wurde Benno dort Probst , behielt jedoch sein Monchskleid
bei . Dort blieb er bis znm Jahre 1066 , zu welcher Zeit er znm
Bischöfe von Meißen gewählt wurde . Hier wirkte er segensreich , ins¬
besondere für die Bekehrung dcr Slaven ; regelte den noch ungeregelten
Gesang nach der Weise der Hildesheimischen Kirche , so daß noch im
Anfänge des sechszehnten Jahrhunderts Aehnlichkeit in der Gesang¬
weise beider Kirchen wahrznnchmen war ; erduldete aber auch , als
Anhänger Gregors VII . , manche Verfolgungen von Heinrich IV . , und
starb im Jahre 1106 am 16 . Junius . Im Jahre 1523 wurde er
heilig gesprochen , i ) und wurde Schutzpatron der Stadt München ,
wohin man später seinen Leichnam führte .

Um diese Zeit versah Heinrich III . den Kreuzgang des Klosters
mit Gewölben .

3 . Siegbert starb am 17 . April 1079 und wurde vor dem
Altäre aller Heiligen in der Gruft begraben .

4 . Meginward ( Meinward ) , unter Siegbert Prior , vertauschte
an den Bischof Hezilo einige Güter zu Drote und Warzen , wofür er

>) Man hat eine Lebensbeschreibung Benno ' s von Johann Henning , Meißnischen
Dechanten , von Emscr in leleneleeiiii sm -ipt . r . 6 . II . 1824 , von M . Mart . Heyden -
reich ( Ileniro reelivivus 1694 ) . Gute Nachrichten soll Lexfknrtli , ossilvAium
Lemronis enthalten . Jene Lebensbeschreibungen sind zum Theile fabelhaft , nament¬
lich über die Abkunft Benno ' s . Es gab zu jener Zeit weder Grafen von Wolden -
berg , noch einen Waldenstein . In der Bulle des Pabstes Adrian ist von einem
Ilriilarieus IIultenbnrAeiisis , IIultenbiir§i conass die Nedk . llm die Zeit der Heilig¬
sprechung soll eine Lebensbeschreibung Benno ' s im Kloster St . Michaelis auf wunder¬
bare Weise gesunde » sein .



Kloster St . Michaelis zu Hildesheim . 339

zehn Morgen neben der Michaeliskirche und vierzig Morgen am Jnnerstc -
nfer empfing . Der Vogt des Klosters hieß damals Burchard . Die
Urkunde soll im Jahre 1061 ausgestellt sein , U was mit der Zeitrech¬
nung der Chroniken in Widerspruch geräth . Mit ihr steht gleichfalls
im Widerspruche , daß Meginward — denn dieser Abt wird doch
gemeint sein — im Jahre 1069 durch Kauf von dem Könige ans die
Abtei Reichenau befördert sei , indeß bei dem Widerstande der Mönche
kaum zum Besitze habe gelangen können . Schon im folgenden Jahre
gab er die Abtei freiwillig auf , da er die vom Könige geforderten
Schatzungen , Dienste und dessen Befehle nicht dulden wollte . 2) Er
wird dann auf seine hiesige Stelle znrückgekehrt sein . Am 25 . April
1093 erhob der Abt zwei Hüfner ( munsioimrios ) des Klosters , Rcdward
und Wicbrane , mit deren beiden Schwestern Dudika und Azala und
ihrer ganzen Nachkommenschaft zu Dieustleuten . Auffallend ist , daß
sich Meinward Abt der Hildesheimischen Kirche und » unfern " Decan
Gnncelin nebst Presbytern , Diakonen und Subdiaconen , welche kaum
der Kathedrale angchören können , als Zeugen zuzicht . Ein
des Klosters und das Siegel des h . Michael werden erwähnt ; der
Klostervogt hieß damals Ordemar . Meinward starb am 25 . April
1 l 02 ch und wurde vor dem Altäre des h . Kreuzes begraben .

5 . Conrad I ., ein Neffe Siegberts . Zu seiner Zeit soll der
Zehnte zu Nettlingen den von Salder zu Lehn gegeben sein . Er
starb am 11 . September 10244 ) wurde bei Sicgbert , dessen Leiche
man unverändert fand , begraben .

6 . Conrad H . , Mönch zu Corvei , nach Einigen Meinwards
Bruder , hatte Streitigkeiten wegen der Kirche zu Wrisbergholzen mit
dem Besitzer der andern Hälfte derselben , Rivinus . Endlich trat dieser
seinen Antheil an der Kirche dem Kloster ab und erhielt dafür den
Hof Kobbinghuscn , die Kirche aber wurde als ein nutzbares Besitzthum
an einen gewissen Hohe » , dann an Adalbero , den Sohn des Rivinus ,
verliehen . Adalbero wurde Mönch und sein Bruder Thcodorich maßte
sich dann die Kirche als erbliches Eigenthum an , ungeachtet jener Tausch
und die Thatsache , daß Kobbinghusen früher an Siegfried von Oldcn -

1) Orixg . Ouell . IV . 480 .
2) LertboIN . Lonstant . zu 1069 : Ildalriciis abbas ^ rixieiisis obiit , pro Pio

c>niäem LleZimvarclus Ns HiltiasbeiiL abbas simoaiaes Iratribas rebellaatibus vix
substituitur a i-exe . 1070 . Llej - iirwarUus legis exaetaraiv et xraeeoxta et servitia
xati aolens sxonte ^ agicuseia abbatiam äirmsit .

2 ) Movyer im Vatcrl . Arch . 1840 . S . 70 .
4 ) Mvoyer im Vaterl . Arch . 1840 . S . 109 u . 1842 S . 180 .22 *
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dorf verliehen gewesen , damals noch von Zeugen bekundet werden
konnte . Viele Verhandlungen fanden Statt ; Theodorich wurde oft
vor die Synode geladen , oft excommnnicirt , oft losgesprochen und ent¬
sagte endlich unter dem folgenden Abte Theodorich seinen Ansprüchen .
Der Abt schaffte viele gemalte Leinwand znm Schmucke der Wände
( Tapeten ) an , wie die Inschriften darauf bezeugten . Z Er starb am
16 . November 11282 ) und wurde vor dem Altäre des h . Kreuzes
begraben .

7 . 8 . Oelsburg und Stederburg

waren zwei Schwestcrstiftungen , welche von dem letzten Gliede des auf
jenen Burgen ansässigen Geschlechtes ausgingen . Altmann hieß der
Graf , welcher sein Geschlecht im Mannsstamme beschloß und zwischen
den Jahren 1000 und 1003 starb . Sein Vater hieß Bodo , seine
Gemahlin Hadewig , seine einzige Tochter Fredcrnn ; Bischof Bernward
war sein Blutsfrennd . Schon Altmann hatte Bestimmungen über die
Verwandlung jener Burgen in geistliche Anstalten getroffen und der
zu Oelsburg zu errichtenden zwei Drittheile seiner Erbgüter nebst dem
Ktrcksuts oder Ktrcksiäiuirr genannten Gerichte , dem zu Stederburg zu
errichtenden Kloster das Uebrige gewidmet . Erst seine Gattin und
Tochter brachten die Stiftungen zu Stande . Jene setzte zu Oelsburg
weltliche Chorherren ein und erwirkte im Jahre 1003 die königliche
Bestätigung . 3 ) Sie starb vor dem Jahre 1007 ; die Tochter aber wird
als Gemahlin des Markgrafen Hodo II . bezeichnet ^) und ist dann am
27 . October 1014 gestorben . 5) Von den ferneren Schicksalen der
Stiftung in diesem Zeiträume ist nichts bekannt .

Die Stelle zur Gründung Stederbnrgs wurde durch eine Wnnder -
erscheinung angewiesen . Die ehrwürdigen Frauen Hadewig und Frederun
zogen , um zu jagen , von Oelsburg nach Stederburg ; die Jäger mit
Hörnerschall hinterdrein . Fredcrnn schlummerte im Schooße ihrer Mutter
ein und erblickte den mit Leibesschönheit und ausnehmender Größe
ansgestatteten Märtyrer , den h . Christophor , und vernahm von ihm
die Worte : An diesem vom Himmel ausersehenen Orte wirst du mir

>) ^ bdntis Oonradi clevotio cketlit Niedneli und -^ bbss Oonrnckus ssxtu8 re ,
voce seeuiwiis waliu üonn suue contulit eeelesine .

2 ) Mooyer >nr VatcrI . Arch . 184 « . S . 98 .
3 ) Die Urkunde ist vorhanden , aber ungedruckt . Braunschw . Anr . von 1747 .

St . 69 . Col . 1521 .

1 ) Höfcr , Zeitschr . I . 135 . Oitlunar in Non . Oerin . Rist . III . 844 .
5 ) I , eidn . III . 85 « .
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ein Kloster erbauen und die vollständigste Gesundheit sowohl der Seele ,

als des Leibes , erlangen . Hocherfreuet erzählte Frcderun die Erschei¬

nung ihrer Mutter , uud diese war sogleich bereit , dem Gebote Folge

zu leisten . Sie jagte Räuber und Wegelagerer aus dem Schlosse und

schuf die Raubburg in ein ansehnliches Kloster um . i ) — Geringer

erscheint dieses nach den Urkunden .

Schon Otto HI . hatte wegen Uebergabe , Empfehlung und Be -

schützung der sehr armseligen kleinen Abtei Stederburg verfügt , wahr¬

scheinlich in der Art , daß dieselbe dem Bischöfe Bernward anvertrauet

werden , er sich ihrer annehmen sollte . — Auch die Chronik sagt , die

Gerechtsame des Gründers des Klosters haben der Jungfrau Maria

zu Hildesheim übertragen werden sollen . — Die eigentliche königliche

Bestätigung erfolgte von Heinrich II . im Jahre 1007 am 21 . Januar

zu Mühlhausen . Bernward hatte sich mit Frcderun dorthin begeben .

Diese übertrng einen Thcil ihres Erbgutes dem Hauptaltarc der Hildcs -

heimischeu Kirche uud bat um den königlichen Schlitz . Das Ucber -

tragene bestand in Allem , was sie zu Stederburg hatte , und in zwei -

hundertuudelfHufen vor scchsunddrcißig Ortschaften , welche die Chronik

aufzählt , uud zwei Salzwcrkantheilen ( xmirstel ) zu Salzdahlum . Diese

Güter wurden zu dem Zwecke dargcbracht , damit in Stederburg eine

kleine Schar Jungfrauen versammelt und unterhalten werden könnte .

Der König erklärt sich zum Beschützer der Anstalt , verbietet den

öffentlichen Beamten , die Besitzungen derselben zu betreten oder zu

beunruhigen , gibt der Genossenschaft die Wahl der Aebtissin ^) und

des Advocaten , und unterwirft jene den Anordnungen Bernwards und

seiner Nachfolger . 'H

Frcderun wurde erste Prioriu , auf sie folgten Hathewiga , Rich -

burg , Athclswind und Hathewiga , eine Schwester Bischof Bcrtholds .

Im Jahre 1070 wurde die Klosterkirche durch Werner , Bischof von

Merseburg , geweihct . Der Priorin Hathewiga crtheilte der Halber¬

städtische Bischof Reinhard am 13 . November 1118 die Erlaubniß , in

dem Dorfe Linden eine Kirche zu erbauen und einen Pfarrer ein¬

zusetzen . Die Aebtissin stattete die Kirche mit einer vor Linden und

einer vor Remlingen belegenen Hufe aus . 5 ) Bei ihrem Tode befand

>) I , cwn . III . 85 » .

2) Statt iüw !>.tiss !i.s scheint die Urkunde zu haben xriorissns .
3) I , ewn . I . 851 .
I ) Lwroir . Lteäsrd .
H I ' allce , trnäitt . dorb . 26 .
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sich das Kloster in solchem Verfalle und in solcher Dürftigkeit , daß
der Bischof selbst die Verwaltung übernahm . Bald seinem Amte ent¬
sagend , vermochte er seine Absichten nicht anszuführen , was seinem
Nachfolger Bernhard Vorbehalten blieb . Hatte die Stiftung vom
Anfänge an kein reichliches Einkommen , so mußte auch sie überdem
noch erfahren , wie schwer es damals war , sich entfernte Besitzungen
zu erhalten . Die Besitzungen vor elf Dörfern an der Ohre wurden
dem Kloster entrissen und sind wohl nie zurückgegebcn .

9 . Heiningcn .

Die Sage des Klosters erzählt : Im Jahre der Menschwerdung
990 erhob sich in Italien ein mächtiger Sturm , ein Wirbelwind riß
ungeheuere Bäume mit der Wurzel aus , stürzte Kirchen , Häuser und
Gebäude um , und in der Ueberschwemmnng der Gewässer kamen viele
Menschen und vieles Vieh um 's Leben . Da floh der König der Deut¬
schen , Alfried , nach Sachsen mit großer Rüstung und einem herrlichen ,
durch weltliche Ehre nur zu sehr ausgezeichneten Heere . Seine
Gemahlin war Hildeswit , eine Tochter des Herzogs von Sachsen , von
hohem Adel des Geschlechtes und der Seele . Ihre Tochter hieß Alburg ,
welche an sittlicher Bildung ihren Jahren vorauseiltc . Der König
bemächtigte sich in Kurzem aller Städte Sachsens und der Kaiser ver -
traucte ihm die Macht an , im ganzen Slavenlande die Bischöfe zu
beleihen und das Christenthnm ausznbreitcn . Im Jahre 1012 , als
Kaiser Otto III . aus dem Throne saß , wurde auf Geheiß des Pabstes
eine allgemeine Wallfahrt nach dem heiligen Lande unternommen ; ihr
schloß sich jener Fürst , nachdem er seine Angelegenheiten geordnet ,
nachdem er der Königin und seiner Tochter Lebewohl gesagt hatte , an ,
indem er sich mit dem Kreuze bezeichnet «: . Alle Verwandten und Freunde
sahen thn mit großer Trauer scheide » . Nicht lange nachher verbreitete
sich im ganzen Lande das Gerücht von dem Tode des Fürsten ; bald
bringen Boten die traurige Kunde . Die Königin und ihre Tochter
werden für immer in unerträgliche Bctrübniß versenkt , und Alburg
beschließt , der Welt und deren Pracht zu entsagen . Freudig gibt die
Mutter ihre Zustimmung , und Alburg legt das königliche Diadem
nieder und weihet ihre Jungfräulichkeit dem unsterblichen Bräutigam ,
ihr ganzes Vermögen Gott , der Jungfrau Maria und dem Apostel -
sürsten Petrus . Zu deren Ehren erbauet sie zu Heilungen an dem
Flusse , dessen Namen Ovakra ist , ein Münster , und richtet ein Jung -
sraucnkloster ein . Diesem übergibt sie des Reiches Güter , Grundstücke ,
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Dörfer , Wälder , Holzungen , viele ausgezeichnete Höfe mit den Familien

der Bebauer und der Zöllner ( tlmloniormin , alte lieberschling : Thol -

nercs ) U und herrlichen Gebäuden . Den ehrwürdigen Tempel stattete

sic aus mit Büchern , kostbaren Missalen , Seide , Gold , Silber , Edel¬

steinen und anderen kirchlichen Zieratheu . — Mit beiden Frauen begab

sich Bischof Bernward nach Rom , um von Pabst und Kaiser Freiheiten

für das Kloster zu erlangen . Sic erreichten ihren Zweck . Kaiser

Otto HI . bestätigte alle Besitzungen und gab Freiheit von Zöllen und

Zehnten , von der öffentlichen Gewalt aller Edlen , Grafen , Barone

und Fürsten . Nach ihrer Rückkehr übernahm Alburg die Würde der

Aebtissiu .

So weit die Sage ! Man mag sic erzählen , nur nicht als geschicht¬

liche Wahrheit . Das Einzige nicht Erdichtete ist , daß Bcrnward die

Stifterinnen zum Kaiser geführt , und Otto Hl . an Bcrnward eine

Verfügung wegen Schutzes und Schirmes der kleinen Abtei Heiningen

( nblmtiunoulnö IckeiuM ) erlassen hat , welche Heinrich II . zu Wcrla im

Jahre 1013 erneuerte und bestätigte . 2) Er sagt darin , die freie Frau

Hildeswitch und deren Tochter Walburgis haben ihre Besitzungen zu

Hciningi , Flati ( Gr . Flöthe ) , Athel , Oie - oder Bcdingaroth ( wohl

Bettingerode am Harze ) , Habel , Birislac , Aderstidi , Quenstide ( Gr . oder

Kl . Quenstcdt bei Halbcrstadt ) , Nistcde , Thidrikingcroth und Ailren -

dingcroth Christus und der Jungfrau Maria und dem Apostel Paulus

und der Kirche im Orte Heiningen an der Oker im Hastvalagau zu

dem Zwecke übergeben , daß sic zum Unterhalte der dort Gott dienen¬

den geistlichen Jungfrauen bestimmt würden . Bernward sei mit jenen

beiden Frauen zu Kaiser Otto gekommen und dieser habe den königlichen

Schutz für das Kloster und die Wahl der Aebtissin und des Vogtes

unter Genehmigung des Bischofs erthcilt . Der Kaiser bestätigt diese

Zusicherungen und bestimmt , daß kein öffentlicher Beamter die Besitzungen

des Klosters auf irgend eine Weise belästigen solle .

Auch dieses Kloster geriet !) schon im ersten Jahrhundert seines

Bestehens in tiefen Verfall , so daß es nicht mehr ein verschlossener

Aufenthalt der Mägde Christi genannt werden konnte . Dieses betrübte

den Bischof Berthold sehr , und er nahm die Gelegenheit wahr , als

1) Mittheil , des Thüring . Sachs . Vcr . III . 4 . S . 22 .
2) Bramischw . Nuz . vom I . 1747 . Col . 1066 ex eop . see . XVI . — Valks ,

traäitt . 6orb . 922 .
3 ) Gestützt auf die Angabe Botho ' s , vermuthc » Heincccius und Leibnitz nun .

III . 769 , daß Hildcswind des Herzogs Brnno Gattin gewesen sein könne .
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im Jahre 1125 die Aebtissin Eilika gestorben war , den trefflichen
Probst Gerhard von Riechenberg zn ersuchen , sich des Klosters an -
nnd die Verwaltung zn übernehmen , auch dort unsträfliche und Gott
fürchtende Schwestern zn versammeln , damit dieselben nach der Regel
des h . Augustinus innerhalb der Mauern des Klosters , nach der Vor¬
schrift des gemeinsamen Lebens und der geistlichen Zucht sich zur
kanonischen Observanz bekennend , in würdiger Keuschheit ihren Dienst
Gott und den h . Aposteln Petrus und Paulus darbrächten , ff Wahr¬
scheinlich hat auch hier Bischof Bernhard das löbliche Vorhaben voll¬
ständig dnrchgeführt .

10 . Das St . Moritzstift auf dem Berge bei Hildesheim . ff

Bischof Godehard crbauete auf dem Gipfel des Zicrenbcrges eine
Veste , welche er nach seinem Schutzheiligen , dem h . Moritz , benannte , in
derselben aber eine Münsterkirche , welche er im Jahre 1028 einweihcte .
Eine geistliche Genossenschaft scheint er dort nicht eingesetzt zn haben , denn
in dem Schntzbriefe des Pabstes BenedictX . vom Jahre 1059 wird gesagt :
Hezilo habe das Moritzkloster eingerichtet . Es war ein Jnngfranen -
klostcr , und dahin sollen die Nonnen aus dem früher bei 'm Dome befind¬
lichen Kloster nach dessen Einäscherung im Jahre 1043 versetzt sein .
Der Pabst untersagte alle Beeinträchtigungen desselben , und gestattete
der Aebtissin , ihre Klagen selbst oder durch Abgeordnete vor den päbst -
lichen Stuhl zu bringen , ff Hezilo soll seine Schwester zur Aebtissin
eingesetzt haben ; wenigstens wird ein Grabstein neben der Moritzkirche
als dieser Schwester und Aebtissin angehörig bezeichnet ; indeß fand
Hezilo selbst für gut , die Nonnen zu entfernen und an deren Stelle ,
aber in einem neuen Kloster , zwanzig Canonici cinznsetzen . Dem
Kloster setzte er seinen Verwandten Cono , welcher später Bischof von
Briren wurde , vor . Diese Stiftung stattete der Bischof mit folgenden
Gütern aus : In Levenstedt 15 Lathufcn mit dem Zehnten vor dem
Dorfe ; in Bierbergen ein Vorwerk und l5Lathufen , und der Zehnte ;
in Oedelum ein Vorwerk und 4Lathnfen ; in Förste ein Vorwerk und
26 Lathusen ; in Lr -airässlsvs viertehalb Lathufen ; in Heyersum ein
Vorwerk und 10 Lathufcn ; in Schlikum ein Vorwerk und 11 Lat¬
hufcn ; in Gödringen ein Vorwerk und 17 Lathufen ; in Linde ein

>) Alte Nachricht .
2) Archivar Zeppenfeld gab eine Geschichte des Stiftes in den Katthagenschcn

Kalendern ven den Jahren 1811 bis 1815 .
3 ) Kratz III . Urk .
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Vorwerk und 15 Lathnfen ; in Mcinzichenrod ( bei Poppenburg ein -
gcgangen ) ein Vorwerk , 9 Lathnfen und der Zehnte ; in Wcstseld ein
Vorwerk und 18 Lathnfen ; in, I^ altliarässliussir ( Wollershausen ?)
ein Vorwerk und 14 Lathnfen ; in Almstedt ein Vorwerk , 26 Lathnfen
und der Zehnte ; in Eversförde ein Vorwerk und 18 Lathnfen ; in
Giesen der Zehnte ; in Gleidingen der Zehnte , Rechnet man jedes
Vorwerk nur zu zehn freien Hufen , fo bekam das Stift deren 48 ,
ferner 202 Lathnfen und 6 Zehnten . — Hezilo , dessen Anordnung Pabst
Alexander II . im Jahre 1068 , Kaiser Heinrich im Jahre 1072 bestätigte ,
erwählte seine Ruhestätte in der Stiftskirche und ruhet dort noch
jetzt unter der Orgel . Im Jahre 1663 oder 1696 fand man in seinem
Grabe nur wenige Knochenreste , einen kleinen silbernen Becher , jetzt in
der Schatzkammer des Domes , und einiges Linnen . Das dankbare
Stift ordnete eine Vicarie bei seines Gründers Grabe an ( vioarius
sexmlolai'i Illtilonis ) , der Obedicntiar zu Betheln zahlte zur Feier des
Jahrestages ( x>ii xmti-is Rlttilonis kuirclutoris irostri ) drittehalb Talente
und der Obedientiar zu Barnten legte an jedem Freitage ein weißes
Brot , zwei Hildesheimische Pfennige Werth , welches dann an Arme
vcrtheilt wurde , auf dem Grabe nieder . — Hezilo hinterließ mehre
Angelegenheiten des Stiftes ungeordnet . Sein Nachfolger Udo nahm
sich derselben an und vollendete das Werk . Namentlich mußte er die
Verhältnisse der Pröbste ordnen , welche zum Nachtheile der nur gering
ansgestattcten Bruderschaft Güter , namentlich ein Grundstück zu Gödrin¬
gen ( Orräöi-irinm ) sich angemaßt hatten . Udo gab dieses den Brüdern
zurück und bestimmte , daß sie die Grundstücke der Kirche , welche schon
urbar seien oder noch urbar gemacht würden , benutzen , der Probst aber
nicht ohne die geistlichen Brüder und diese nicht ohne jenen über
gemeinsame Angelegenheiten verhandeln und beschließen sollten . Der
Bischof traf diese Anordnung , nachdem der ganze Tag durch Hin - und
Herredcn verbracht war , nach dem gemeinsamen Rathe seiner Freunde ,
sowohl Geistlicher als Weltlicher , am 13 . August 1103 aus dem Berge
selbst , auf dem Capitole , als Theodor Probst war . 2) — Im Jahre
1110 sicherte Herzog Heinrich als Vogt des Klosters demselben Schutz
und Vertheidigung zu . — Am 9 . Octobcr1 ! 13 , als die zum Moritz -
capitcl gehörige Stephanskirche zu Luitskincvörde beschenkt wurde ,

1) Urkunde von X . Xul . Ssxt . IISI .
2 ) Pfcffiuger , Bruunschw . -Lnncb . Hist . I . 677 . Lauenstein , Uist . äixl . I . 296 .

Hurender ^ , Iiist . OuirU . 694 .
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erscheint unter den Zeugen Dietrich , Probst ans dem Moritzbcrge . —
Im Jahre 1125 übertrug Bischof Berthold die Kirche zu Oedelum
dem Capitel , und dieses gab dagegen seine Rechte auf diejenige Kirche ,
wobei das Stift Backenrode ( Marienrode ) gegründet wurde , auf .

11 . Das Stift St . Bartholomäi bei Hildeshcim .

Auch dieses Stift verdankt Godehard seine Entstehung . Wie im
Westen , so legte er gleichfalls im Osten der Stadt in einem Sumpfe ,
welcher von einer dort sprudelnden Quelle Sulza genannt wurde , eine
Veste an und wcihcte dort eine schöne Capelle dem h . Bartholomäus ,
weil dieser Apostel eine besondere Gewalt über unreine Geister bewiesen
habe , und eine Erscheinung in jenem Sumpfe die Vorübergehenden ,
vorzüglich zur Nacht - und zur Mittagszeit , zu schrecken pflegte . Gode¬
hard verband mit der Capelle ein Hospital für Arme , übergab die
Verwaltung einem Priester , Bernward , crbauete sodann eine größere
Kirche und weihete diese am 24 . August 1034 zu Ehre » der Apostel ei » .

Der erwählte Bischof Brüning gab thcils bischöfliche , theils eigene
Güter an die Bartholomänscellc , nämlich das Gewässer , wovon sie
umgeben war , mit der Fischerei und der Weide , die Taufkirche zu
Lühnde mit ihrem Banne , neun Hufen , drei Hofplätzc , den Zehnten
und die Mühle zu Arbcrgen mit allem Zubehör au Fischereien , Wiesen ,
Weiden und Holznutzung , unter Zustimmung der Geistlichkeit und des
Volkes , l ) Als Brnning sein Amt nicdcrlegte , zog er sich in das
Bartholomäusstift zurück , erwartete dort das Ende seines Lebens und
wurde in der Klosterkirche beerdigt . 2) Der folgende Bischof , Berthold ,
weihete das Kloster und übertrug ihm eine Hufe und den Zehnten
vor Bredeln ( Dreien cüiim ) . ch

12 . Das Stift zum h . Kreuze in Hildeshcim .

Bischof Hezilo verwandelte gegen das Ende seines Lebens eine im
Osten der Stadt gelegene Burg , eine Wohnung des Krieges , in eine
Wohnung des Friedens , und setzte , nachdem er einen neuen Bau hin¬
zugefügt hatte , fünfzehn Canonici dort ein , versah sie reichlich mit den
Nothwendigkeitcn des Lebens , und vertrauete die Verwaltung dem
Probste Adelold an . Er selbst vermochte wegen seiner Körperschwäche
das Münster nicht mehr einzuweihen , auch die Ausstattung mit dem

1) Urk . Bischof Bernhards vom I . 1147 bci Hnrsui >er§7r0 u . Lauenstcin I . 303 .
2) I , eibn . I . 746 .
b) Dipl . Inuä .
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erforderlichen kirchlichen Schmucke nicht mehr zn besorgen . Die Ein¬
weihung geschah durch Bischof Burchard von Halberstadt zu Ehren des
h . Kreuzes und der Apostel Petrus und Paulus , i )

In den Jahren I t28 und 1140 wird Berthold als Probst im Kreuz¬
kloster genannt . 2)

13 . Das Kloster zur Clus .
Die Gegend , wo später das Kloster sich erhob , soll zuerst von

Waling , einem Priester und Mönche , angebauet sein , und dieser mag
auch die Capelle , welche sich dort früh vorfand , errichtet haben . Ein
schöner Quell , nach dem h . Georg benannt , inachte die Gegend wohnbar .
Der Pfarrer zu St . Georg bei Gandersheim und die Aebtissin Adelheid
sollen das Beuedictiucrkloster gegründet , und Bischof Berthold das¬
selbe im Jahre 1124 zu Ehren der Jungfrau Maria , des h . Kreuzes
und des h . Georg cingewcihct haben . Der erste Abt hieß Heinrich ,
der erste Probst Walther . Die Aebtissin schenkte sofort den , die neue
Anstalt umgebenden Wald nebst dem Grunde und Boden . 3 ) Im
Jahre 1127 übertrug die Aebtissin Bertha dem Kloster drei Hufen mit
dem Zehnten zn Ludolfesheim , und am 24 . März 1129 König Lothar
auf die Bitte seiner Gemahlin Rikenza eine Wiese , zwei Höfe und
sechsundzwanzig Morgen zu Daukolvcsheim , welches Dorf bei Gan¬
dersheim lag . 4 )

14 . Backenrodc ( Marienrode ) .
Bischof Berthold setzte am 31 . Mai 1125 in waldbedeckter Gegend ,

wo ein gewisser Bacho einen Neubruch angelegt hatte , eine Genossen¬
schaft Augustiner unter dem Schutze der Jungfrau Maria ein . Er
übertrug dein Stifte nur geringe Güter , das Dorf Bachenrode mit
dem Zehnten und achtzehn Hörigen , auch den Holznntzungcn ; in Diek¬
holzen fünf Husen , den Zehnten und die neue Mühle ; einen Neubruch
in Lllsi -iiMllnseii , einem bei Diekholzen eingegangenem Dorfe ; in
Söhre ( Knelclsrein ) eine Hufe mit der Wohnung ( unnin innnsuiri oum
mnusions ) ; in Dllinclelsi 'inAkmssn ( vielleicht Dierstc , früher bei Eldacsten
belegen ) drei Husen mit drei Wohnungen , den Zehnten und Holz -
nutznngen ; in Quickborn ( ehemals bei Eldagsen belegen ) einen Zehn¬
ten ; in Eigascm ( vielleicht Eldagsen ) einen Hof mit allem Zubehör

>) I , eibn . I . 747 .
2) Ileineec . 124 .
3 ) I , eikn . II . 347 .
H irai 'vnberA 704 . I . cucktelil 176 , 177 .
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und den Zehnten von drei Hufen ; vor Bckehem ( bei Gronau verlassen )
den Zehnten , den halben Zehnten im Huuekampe und den halben
Zehnten von dem Ncubruche in Hüpem (Hüpede ) , Dazu erwarben die
geistlichen Brüder selbst von einem Dienstmanne der Hildesheimischcn
Kirche , Hekc , drei Hufen und zwei Hofplätze in Haverlah und einen
Salzantheil in Salzgitter . Der Bischof fügte noch die Kirche in
Betheln mit allem Zubehör uud zwei Hufen mit zwei Hofplätzen in
Wehrstedt hinzu , und lösete die Kirche des Stiftes von den Ansprüchen
des Moritzcapitcls , indem er diesem die Kirche zu Oedelum übertrug .
Der Bischof verbot zugleich alle Beeinträchtigung des neuen Klosters ,
gebot , daß Keiner , welcher im Kloster die Gelübde abgelegt hätte , dasselbe
ohne Erlaubuiß verlassen oder eine andere Kleidung annehmen solle , und
gestattete freie Wahl des Abtes mit Vorbehalt der bischöflichen Rechte .

15 . Amelungsborn .

An der südwestlichen Gränze des Spreugels , da , wo Amclungs
Quelle zur Ansiedelung cinlud und ihre Wasser der Weser znsandtc ,
in dem anmuthreichen Odfelde , wo die Homburg und der Edelstein
auf Ostfälisch - Engrischer Gränze sich ernst cntgcgenblicken , entstand früh
eine klösterliche Stiftung und erhob sich bald zur Wohlthäterin der
Umgegend , später zur kräftigen Verbreiterin des Christenthums im
fernen Slavenlande . Z

Der Ort gehörte seit uralter Zeit den Grafen von Nordheim .
Otto I . aus diesem Hause , welcher im Jahre 1083 starb , schenkte seine
dortigen Besitzungen dem Kloster zu Nordhcim . Sein Sohn Siegfried ,
welcher im Jahre 1108 starb , tauschte dieselben gegen einen Hof zu
Bovenden wieder eiu , und dessen Sohn gleiches Namens , Graf von
Bomeneburg und Homburg , welcher im Jahre 1144 aus dem Leben
schied , gründete daselbst das Kloster . 2) Das Stiftungsjahr läßt sich
nicht bestimmt angeben . 3) Vom Anfänge des Werkes bis zur Voll -

>) Was Alles über Namen und Stiftung des Klosters zusammengeschricbc »
worden , darüber stehe I . euellt 'elä , ellronol . ndlmtnm Linelun ^ nv .

2 ) Die Urkunden von 1144 bei Zkullee , trnelitt . 138 , Braunschw . Anz . v . 1748 .
C . 19 n . Schräder , Dynasten - Stämme 232 . Deßhalb wird zu den rollclitus nlloeiü
comitis giktrilli auch ^ .inelnnAesboriro adbutin . gezählt . Kindlinger , Meinst . Beitr .
III . Urk . 38 .

3 ) Das Oliron . Oord . bet k -rullini , sxntnAm . 392 hat das I . 1120 ; Lokstorm ,
cliroir . >VuUeonr . 43 das Jahr 1130 ; ülsibom , ellron . Llurientlml . 354 das I . 1135 ;
Denokkolll 13 nimmt 1123 oder 1124 an ; v . Wersebc , Niedert . Colon . II . 891 ,
892 das Jahr 1130 ; Bintcrim u . Mooren , Die Erzdiöc . Cöln III . 90 den Zeitraum
zwischen 1122 — 1137 . Die von Pauliini und Lenckfcld angezogene Urkunde des
Grafen Simon von Dassel ist nicht von 1125 , sondern von 1325 . 1?rrlke 904 .
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endung wird längere Zeit hingegangen sein . Die ersten geistlichen
Bewohner , welche vom Kloster Altenkamp im Cölnischen Sprengel
übersicdelt wurden , können früher angelangt sein , als der Stiftnngs -
brief von Amelungsborn im Jahre 1122 ansgefertigt war . Wenig¬
stens weiset Mehres darauf hin , daß schon vor dem Jahre 1129 eine
geistliche Genossenschaft bestand , und so mag man immerhin das Jahr
1120 als Jahr der Gründung annehmen . Der Bischof von Hildes -
Heim soll die Kirche zu Ehren des h . Martinns , richtiger wohl der
Jungfrau Maria , geweihet haben .

Auch der durch viele Verdienste ehrwürdige Benedictinerorden war
in Verfall gerathen : Reichthum und Wohlleben hatten die Mönche
weit von Benedicts Einfachheit , Strenge und Sittenreinheit entfernt .
Dieses wurde die Veranlassung , daß man versuchte , den Orden zu der
alten Würde znrückzusühren . Zn diesem Zwecke traten im Jahre 1098
mehre Männer zu Cisterz oder Citeaux in Burgund zusammen . Bald
schlossen sich andere Klöster an , und nicht fünfundzwanzig Jahr später
erhob sich zu Altenkamp am Itheine das erste Kloster der rcformirtcn
Benediktiner oder Cistcrcicnser in Deutschland , und Mönche von Alten¬
kamp waren die ersten geistlichen Bewohner Amelungsborns ; der erste
Abt soll Heinrich geheißen haben . 2) So wurde dieser recht eigentlich
ackerbauende und der Landwirthschaft gewidmete Orden im hiesigen
Sprengel angesiedelt . Die Güter , womit Siegfried seine Stiftung
bewidmete , sind uns nur znin Theil bekannt . Außer Amelungsborn
selbst gab er sein bedeutendes Gut Hethvclde , 2) Hittfeld bei Harburg ; ^
ferner wahrscheinlich eine Hufe in Grene , welche zehn Schillinge zinsete
und von den Mönchen später dem Erzbischöfe von Mainz , und von
diesem dem Grafen Hermann von Winzenburg , welcher den Zehnten
vor Grene von jenem zu Lehne hatte , übertragen wurde , wogegen dieser
den gesammten Zehnten oder den Zehnten von einem damals von dem
Kloster erworbenen Grundstücke zu Grene dem Kloster überließ .
Nach einer andern Nachricht schenkte Graf Hermann von Winzenburg
auf Siegfrieds Bitte den Zehnten vor Grene dem Kloster . 6) Ferner

1) Schräder a . a . O . 124 . In Urkunden noch des zwölften Jahrhunderts
erscheint die Jungfrau Maria als Patronin ; z . B . Ikalke 854 .

2) VMron . IlnxeUiusii bei I >eidn . II . 1100 .
3 ) Ulbert . 8ma . nä nun . 1108 . 8eMIter 257 . Urkunde Heinrichs des Löwen

Von 1166 . Ulks 223 . Ilnreudsrx 1690 .
i ) v . Wersebc a . a . O .
5) Schräder 232 .
6) ( Koch ) , Pragmat . Gcsch . 38 ff . , wenn dieses nicht ein Misvcrständniß jener

Urkunde ist .
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gab Letzterer den Bruchhof und einige andere Güter zu Grene , i ) auch
wohl die meisten derjenigen Grundstücke , welche eine päbstliche Urkunde
vom Jahre 1197 als Besitzungen des Klosters aufzahlt : Elersen ( ? ) ,
Adololdcsse ( Arholzcn ) , Oderkcsc (vielleicht Oestern , früher bei Stadt¬
oldendorf ) , Erdeshufe (früher Lrclistöslrrrsrm Erzhausen ) , Grene ,
Langenhagen ( früher bei Wickensen ) , Suche , Gesc , Lnderdcsse ( Lüer¬
dissen ) , Aldenthecb , Waltenstidde ( Wallenstedt ) , Ocdcnhnscn (vielleicht
Okkensen ) , Anthcil an dem Salzwcrke zu Swalenhnsen ( bei Hemmcndorf
ansgegangen ) , Hachem , Volenberge ( vielleicht verschrieben für Holcnberg ) ,
Nicnhachem , Osterse , Oleinlcvessen ( früher bei Sehlde im Amte Laucn -
stein ) , Reinwardcsse (vielleicht Remmcsen , bei Eldagsen ansgegangen ) ,
Gnddingen ( in der Gegend von Didelmissen . 2) — Wann die vom
Bischöfe Udo bei Eschershausen angesiedeitcn Flamändischcn Einwan¬
derer an das Kloster gekommen seien , ist nicht bekannt ; indeß ist wohl
möglich , daß die thätigen Cistercienser selbst die Einwanderung zur
Hebung des Landbaues veranlaßt haben .

Schon am 5 . December1t29 erfreuete sich das Kloster der päbst -
lichen Bestätigung . Honorius II . nahm cs in seinen und den Schutz
des h . Petrus , bestimmte cs für immer dem Benedictincrorden nach
der Reformation der Cistercienser , bestätigte die Besitzungen mit Vor¬
behalt der Rechte des Hildesheimischcn Bischofs , gab freie Wahl des
Abtes und verlieh diesem die bischöflichen Ehrenzeichen , die Mitra , die
Dalmatica , die Sandalen und den Ring für feierliche Gelegenheiten ,
und verbot alle Beeinträchtigung des Klosters bei Vermeidung der
Excommnnication . ch Eine noch größere Auszeichnung wurde der jungen
Stiftung dadurch zu Theil , daß in demselben Jahre der h . Bernhard
von Cisterz aus ein Schreiben an die Mönche erließ

Dem Abte und der Congregation in Amelungisborn meinen Gruß
und ewige Gnade in dem Herrn . In dem Herrn habe ich mich gcfreuet
und mein Herz hat gejauchzt , sobald ich hörte , daß der edle Segcfrcdus
ans himmlischem Antriebe , zur größeren Ehre Gottes und zur Ver¬
breitung des Mönchslebens , Gott ein Gezclt in seinem Dorfe Ame -
lnngisborn anfgeschlagen habe . Der Herr sei gesegnet ans immer !
Das Gerücht von euerem 5) guten Verhalten und die löbliche Strenge ,

>) Pragm . Gesch . a . a . O .
2) Baring 52 .
3 ) Vaullini , sxrltaxm . im Lüiron . Hiixar . II , daraus Iwuekteia I . c . 21 il ) .
4 ) ? ai,IIiiii I . c . 10 . l -ouelelelN I . e . 21 e) .
3) Statt uostrue ist Wohl zu lesen vestrae .
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geliebteste Brüder , erfüllte neulich Cisterz mit Freuden , so daß wir
alle für euer Wohl und euer Gedeihen dem Herrn das demüthigste
Lob und Dank darbringen . Wenn der heilige Vater ( Benedict ) , unter¬
dessen Regel wir alle kämpfen , seine Söhne auf so schmählichen Ab¬
wegen gesehen hätte , würden nicht seine Angen in Thränen , sein Herz
in Klagen ansgebrochcn sein ? Aber , wenn er auch den gereinigten
Orden erblickte , ja , er würde alle in ihm Wandelnden segnen . Eine
große Ernte und wenige Arbeiter , ruft der Herr ; laßt uns - gute Arbeiter
sein , welche an ihrem und Anderer Heile mit Furcht und Zittern
arbeiten , daß durch den Gewinn von Seelen unser Lohn groß werde
im Himmel . Lebt Wohl , meine Brüder , und betet für mich armen
Sünder , und erwartet von mir die Erfüllung derselben Liebcspflicht .
Aus Cisterz , am Tage vor St . Bartholomäi , im Jahre des Herrn 1129 .
Bernhard , ein demüthiger Mönch .

Wie mußte ein solches Schreiben die gewiß noch kleine Genossen¬
schaft erfreuen und zum Verharren bei der strengen Ordensregel stärken !
Bernhard wird mit Recht der an Geist und Einfluß größte Mönch des
Mittelalters genannt , der , obgleich immer Mönch , in den größten Welt -
Händeln seine entscheidende Stimme abgab und über seine Zeitgenossen
eine fast unerklärliche Gewalt ausübte . Er war im Jahre 1091
geboren , im Jahre 1113 in das Kloster Cisterz getreten , wurde schon
im Jahre 1115 zum ersten Abte von Clairvaux bei Langrcs erhoben
und starb am 20 . August 1153 .

Es ist nun noch übrig , die geistlichen Stiftungen in und um
Goslar zn erwähnen , deren Errichtung nicht ausbleiben konnte , nach¬
dem die Neichspfalz von Werla nach Goslar verlegt war .

16 . Das Stift St . Simonis und Jndä .

Sobald die Kaiser Goslar vor Werla den Vorzug gaben , werden
sie für eine Stätte gesorgt haben , wo sic ihre Andacht verrichten
könnten , zumal da sie schon früh im elften Jahrhundert hin und wieder
die hohen Feste zu Goslar zubrachten ; da Otto III . die Reliquien des
h . Exnperantius und des h . Sabinus im Jahre 1001 durch Bernward
nach Goslar zur Niederlegung daselbst sandte , H und Conrad II . das

>) Vit ». Lernwur -Ii Np . Leibn . I . 453 . Jene Heiligen scheinen später in der
Goslarschen Kirche zu keinen besendcren Ehren gelangt zu sein . Leiueco . 54 .
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Georgsklostcr dicht neben Goslar gründete . Godehard errichtete in der
letzten Zeit seines Lebens , also vor dem Jahre 1038 , ans dem königlichen
Hofe Goslar eine Kirche , nnd zwar ans Geheiß und Bitten der Kaiserin
Gisla . i ) Eine größere , mit einem Chorherrcnstiste verbundene Kirche
gründete erst Kaiser Heinrich III . 2) Eine Urkunde über die Stiftung
ist nicht vorhanden . Am 7 . September 1047 schenkte der Kaiser der
von ihm von Grund ans errichteten Kirche zu Goslar zu Ehren der
Gottesgebärerin Maria und der Apostel Simon nnd Judas nnd zur
Benutzung der dort unter canonischer Regel Gott dienenden Brüder
ein Gut zu Jerstedt ( stm-stiti ) im Densigau mit allem Zubehör , ch
Im Jahre 1049 am 15 . März übertrug derselbe Kaiser das Dorf
Harsleben ( UlrorsleU ) im Schwabengau , wo ( zu Oersslsvo ) König
Otto I . am 21 . October 937 einer Frau , Namens Bia , einen Hof
mit vierzig Morgen nnd acht Hörigen gegeben hatte , dem Altäre der
h . Apostel Simon und Judas in dem Münster , welches der Kaiser zu
Goslar zu Ehren der h . Dreieinigkeit und der Jungfrau Maria zu
erbauen begonnen habe . 5) Der Kaiser setzte dem Stifte als ersten
Probst einen Geistlichen Namens

Rumald6 ) vor und übertrug dasselbe im Jahre 1049 auf der
Synode zu Mainz dem apostolischen Stuhle . Pabst Leo IX . nahm das
Geschenk an , bestätigte der Goslarschen Kirche deren Güter zu Egeln ,
Harsleben , Semmenstedt , Jerstedt und Valendar am Rheine , und überließ
dem Kaiser die Bogtei und das Ernennen der Pröbste , so wie dem
Diöcesan -Bischofe die bischöfliche Gewalt , aber auch nicht mehr als
diese . ?) Am 24 . November 1050 übertrug der Kaiser dem Stifte ferner
Güter zu Egeln , Harsleben ( üsclörsleb ) und Oscherslebcn ( OtioKsrslsk ) ,
gleichfalls im Nordschwabengau , 8) sodann ein Gut im Burgwart
Koleinsos ( bei Oranienbaum ) in derselben Gegend mit allem Zubehör . 9)
In demselben Jahre oder im Jahre 1051 , und zwar am 2 . Julius ,

1) Vita doclell . ap . Imibii . I . 494 .
2) Er sagt dieses In den Urkunden von 1047 , 1049 , 1050 , 1054 , 1055 , 1055 ,

die Päbste Leo IX . und Victor II . In den Urkunden von 1049 und 1056 , welche
unten näher nachgcwiescn werden , ^ im . 8axo zum Jahre 1056 . Auch Heinrich IV .
sagt in der Urkunde vom 26 . Oktober 1069 , die Goslarsche Kirche sei von seinem
Vater gegründet . Delius , die Harzburg 44 .

3) I -eudrlelä , nnt . koolcl . 275 . Lüntzel , Die alt . Diöc . Hildesh . 361 .
4 ) I ^ondilelU , I . c . 274 .
5 ) I , erieIrIoI6 , aut . IVallrenr . 201 . Ileiiieell . 47 .
6) IleiiiaLc . 50 .
7) Ileinoec . 49 . Vatcrl . Arch . 1841 . S . 147 .
8 ) Heiidelelch ant . I ? osIcl . 277 .
S) I , ericlrle1 (1 276 .
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wurde zur Einweihung des Stiftes geschritten . Pabst Lev selbst vcr -
vcrrichtete sie unter dem Beistände von dreiundsiebenzig Cardinälen ,
Bischöfen und Aebtcn nnd weihcte das Stift der göttlichen Jungfrau ,
den Aposteln Simon und Judas , den Märtyrern Rusticus und Vcnau -
tius , den Bekcnncrn Valerius , Servatius , Maternus nnd Eucharius , H
Der Kaiser übertrug das Stift dem Bremischen Erzbischöfe Adclbert
zur Aufsicht und Verwaltung . 2) Am 27 . März 1052 schenkte Hein¬
rich III . dem Stifte , welchem bis zum Jahre 1054

Probst Hezilo , bis zum Jahre 1056
Probst Anno und
Probst Günther Vorständen ,

das schon in der päbstlichen Urkunde erwähnte Gut Valendar in der
Trierschen Diöcese , 3) am 29 . desselben Monates das Gut Mengede
in Westfalens und am 3 . Junius 1053 das Gut Harlingerode
( HereAelUnAei -ot ) , 5) ferner am 16 . Januar 1055 nochmals das Gut

Osreslevki ,, 6) so wie am 15 . Mai desselben Jahres ein dem Kaiser
von einem gewissen Heribert geschenktes Gut zu Adersleben (Müsr -slisx )
in Nordthüringen . Der Kaiser sagt hier , das Münster sei erbauet zu
Ehren der Jungfrau Maria , der Apostel Simon nnd Judas und der
Bekenner Servatius und Valerius und aller Heiligen , auch sei ein
Theil des Blutes des Protomartyrs Stephan dort niedergelegt .
Auch um diese Heiligthümer , die Leiber jener Bekenner nnd Märtyrer
herbeiznschaffcn , scheuete der Kaiser kein Opfer . Am 5 . August 1054
schenkte er dem Altäre des h . Eucharius zu Trier das Dorf Vilmar
im Gaue Logenahi mit bedeutenden Zehnten , weil der Erzbischof
Eberhard aus die Bitte des Kaisers demselben für das von ihm zu
Goslar von Grund aus begonnene und vollendete Münster den Leib
des h . Valerius mit vielen anderen Reliquien überlassen hatte , und
der Kaiser nicht wollte , daß der h . Eucharius eines so liebenswürdigen
Genossen ohne alle Entschädigung beraubt würde , ch Der Kaiser suchte

1) ^ .nuLl . 8uxo Lp . lÜecLrä . I . 482 . Obren . 8teUerb . Lp . LIsiboin I . 45 ! .
kistor . 17t . Ileineee . 50 — 55 .

2) DuLs congreZLtiones instituit , NIMM ex bis nostro ilonLns roAemlLin
tsnenännnpis pontiüe ! . ^ .clnin . Urem , in monnin . VII . 346 . Lmnal . 8uxo I . 482 .

3 ) Leinoee . 58 .
1) Vaterl . Arch . 1841 . S . 150 .
5) Ileineee . 59 . Das Original hat statt ss . Lpostolornni 8 !inonis et 3näs

Ibuäilei : 8iinonis et lsutbei . Auswärts stcht Ilerlinerotbo .
6) Ileineee . 61
7) Lüntzel , Die ält . Dwc . Hildcsh . 363 , vcrgl . Ileineee . 54 , wo die Worte

der Urkunde benutzt sind . 62 , wo der Schluß vorkommt .
8) Hofer , Zeitschr . II . 531 . 23
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auf jede Weise , durch Gewalt uud durch Ueberreduug Heiligtümer für
sein geliebtes Stift herbeizuschaffcn . Pabst Leo gab Reliquien der
Apostel Petrus und Paulus , der Kaiser in einem Schreine , welchen er
von Hersfeld mitbrachte , Ueberbleibsel der Leiber der Apostel Simon
uud Judas uud den Kopf des h . Servatius ; *) ferner Blut des
h . Stephan mit dem Gute Aderslebcu , den Schädel des h . Nicolaus
mit dem Gute Semmenstedt , Fett des h . Laurentius in einem kostbaren
Gefäße , einen mit Gold und Gemmen schön verzierten Arm des heil .
Eucharius , Reliquien des h . Herardus ; endlich ein großes , innen und
außen kunstvoll geschmücktes Plenarium . Alle diese Kostbarkeiten
waren im fünfzehnten Jahrhundert noch vorhanden . Auch schenkte er
ein ihm von dein Griechischen Kaiser gesandtes Schreiben mit einer-
schweren goldenen Bulle . Aus dieser wurde ein Kelch verfertigt , aus
jenem eine Altarbedeckung , welche noch im fünfzehnten Jahrhundert
an hohen Festen aufgelegt wurde . Den Zins von allen Hausstellen
in Goslar , welcher Wazschare hieß , schenkte der Kaiser gleichfalls , wie
auch spätere Urkunden bestätigen , und ließ zum Zcugniß seiner wahr¬
haften Zuneigung seine Tochter in dem Münster beisetzen , verfügte
auch , daß sein Herz dort seine Ruhestätte finden solle . 2) Am 9 . Januar
1056 stellte Pabst Victor II . einen mit der Urkunde Leo 's IX . fast
gleichlautenden Gnadenbricf aus ; cs werden indeß als Oerter , wo das
Stift Güter besitze , aufgezählt : Goslar , Adersleben , Semmenstedt ,
Schlanstedt (mit Dcdenleben , von dem Pfalzgrafen Dedo geschenkt ) , ^
Valendar , Aldendorf , Dingelstetten , Borestorf , Ogtkersleve , Balbria ,
Walchesleve , Herlingerode , *) über deren Erwerbung uns zum Theil
nichts bekannt ist . Im Jahre 1056 starb der Gründer des Goslar -
schen Stiftes , Heinrich III . . Sein Herz wurde in dem von ihm
geliebten Münster beigesetzt , und sein Andenken von den Stiftsgeist -
licheu in dankbarer Verehrung gefeiert . 5) Im Jahre 1057 am 17 . Sep¬
tember bestätigte Heinrich IV . dem Stifte , dessen Probst bis zum
Jahre 1058

Burchard , der folgende aber
Crast hieß .

>) S . die gereimte Legende den Servatius in Haupt . Zeitschr . V . 152 .
2 ) Obren . ecel . ss . Lim . et Iinlav ax . I , eibn . II . 534 , 535 .
2 ) I , eidn . II . 536 .
4 ) Remeee . 63 . blrnler , untigg . Hrunsvie . 224 .
5) Heinrichs II . Grabmal wurde sehr geehrt und nur an hohen Kirchenfesten

aufgedcckt ; das Jahrgedächtniß aber wurde im fünfzehnten Jahrhundert mit großen
Feierlichkeiten begangen , deren Anordnung uns erhalten ist .
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alle Höfe und Zinse , welche dasselbe zu den Zeiten seines Vaters
besessen hatte . Z Am 2 . August 1060 übertrug ein Geistlicher , Niuta ,
dem Stifte Güter , 2) und am 30 . Januar 1063 fand sich Heinrich IV .
bewogen , ein Geschenk seines Vaters zurückzukanfcn . Dieser hatte den
neunten Theil aller Einkünfte der kaiserlichen Schatzkammer zur Ver¬
besserung der Pfründen der geistlichen Brüder gegeben . Das Geschenk
brachte diesen wenig Vortheil , gereichte aber dem Könige zur Unchre
und zum Schaden . Deßhalb tauschte es Heinrich IV . gegen das Gut
Reinstedt im Nordschwabcugau ein . 3) Er ließ den Sarkophag des
h . Valerius verfertigen und herrlich schmücken . § ) Das Gut Solinz
in der Gegend von Oranicnbaum an der Milde , welches Heinrich IH .
im Jahre 1050 gegeben hatte , hatte sich Markgraf Dedo zu verschaffen
gewußt . Als er von Heinrich IV . abgesallcn war , mußte er dasselbe
als Preis seiner Begnadigung zurückcrstattcn , und am 26 . Octobcr 1069
gab es der König aufs Neue der Goslarschcu Kirche , und zwar , wie
er sagt , in der Art , wie Könige oder Kaiser zu schenken Pflegen , mit
allem Zubehör . Um diese Zeit hieß der Probst

Karl , vor dem Jahre 1075
Rupert .
Mit Heinrichs IV . Glücke hört auch seine Freigebigkeit gegen die

Gvslarsche Kirche auf . 6) Auch Heinrich V . erwies ihr keine Wohl -
thaten , und so mochte sie mit ziemlich mäßiger Ausstattung in das
zwölfte Jahrhundert treten . Am 4 . Julius 1108 bestätigte König
Heinrich V . einen Tausch , wonach das Stift das Gut Batikewesteten
erhielt , das Gut Bumsdorf ( Bunisdorf ?) aber an Wernhcr , den
Sohn der Panline , übertrug , welcher solches dem Kloster Paulinzelle
schenkte . 7) Im Jahre 1129 trat das Stift dem Kloster Riechcnberg das
seitdem verschwundene Dorf Botingeroth und zwei Hufen in Handorf
ab und erhielt dafür neun Hufen in Levenstedt und die halbe Mühle
beim Herseberge . 8)

>) I >suelrlslel 278 .
2 ) Leinsew . 68 ; er thcilt die Urkunde nicht mit .
b ) Lkirreee . 74 .
H Ileiirsee . 75 .
5) Ilöiirsec . 82 . Vergl . v . Wersebe , Niedert . Cot . II . 823 . Von der dem

Stifte gestatteten Bcfugniß , das Gnt zu vertauschen , wird dasselbe Gebrauch gemacht
haben ; denn Solinz kommt später als Besitzung des Klosters Nienburg vor .

0) Die Urkunde von IV . IInI . Dem . 1671 bei I ^oiioblolel 279 , welche sich aller¬
dings im Goslarschen Archive findet , ist offenbar unächt .

?) Hesse , Ruinen 2 , nach Böhmer Nr . 1988 .
8) Ilkineoc . 125 . Lerroirborx 194 c ) . 23



356 Das Stift St . Simonis und Judä .

Don Geistlichen des Stiftes lernen wir aus diesem Zeiträume eine

ziemliche Zahl kennen , indem eine Menge höherer kirchlicher Stellen mit

ihnen besetzt wurden . Im Jahre 1654 wurde der Goslarsche Probst

Hezilo Bischof von Hildeshcim , im Jahre 1056 der Probst Hanno

oder Anno Erzbischof von Cöln , Günther Bischof von Bamberg , im

Jahre 1058 oder 1059 der Probst Burchard Bischof von Halberstadt , Z

im Jahre 1066 der Probst Crast Bischof von Minden , der Canonicus

Benno Bischof von Meißen , im Jahre 1067 der Canonicus Heinrich

Bischof zu Syrier , im Jahre 1070 der Probst Karl Bischof von

Constanz , im Jahre 1071 trat der Canonicus Otto an seine Stelle ,

im Jahre 1075 wurde der Goslarsche Probst Rupert , obgleich vom

all ^ schlechtesten Rufe , Bischof von Bamberg , im Jahre 1076 der

Canonicus Hildolph Erzbischof von Cöln . 2) Er war ein Höriger des

Königs , hatte die Stelle gekauft , Geistlichkeit und Volk widersprachen

seiner Einsetzung ; dennoch erfolgte sie ; Hildolph wurde indeß bald ent¬

setzt . 3 ) So bildete das Stift unter Heinrich IV . fast nur einen Durch¬

gang für die Geistlichen zu höheren Stellen , wobei es selbst nur ver¬

lieren konnte , und hierin mag ein Grund gefunden werden , daß das¬

selbe in der so günstigen Zeit Heinrichs IV . nicht z » größerem Besitz -

thnme gelangte . Keiner der Geistjichcn wird sich veranlaßt gesehen

haben , kräftig für eine Anstalt zu streben , in welche er nur mit der

Hoffnung und der Absicht eintrat , sie bald wieder zu verlassen . Mit

dem Abtrcten Heinrichs IV . hören jene häufigen Veränderungen ans .

Im Jahre 1115 wurde der Goslarsche Dechant Brüning zum Bischose

von Hildesheim erwählt ; im Jahre 1118 wird der Goslarsche Cano¬

nicus Pilgrim , 4 ) im Jahre 1129 Probst Eilbert genannt . 5)
Kein anderes Stift im hiesigen Sprengel hatte sich solcher kaiser¬

lichen Gnadenbezeigungen zu erfreuen , wie das Stift St . Simonis

>) Vergl . Delins in v . Lcdcbur , Arch . V . 41 . Nr . 19 .
2 ) Die Beweisstellen finden sich bei Lambert zu den angegebenen Jahren , bei dem

Sachs . Annalisten zu 1058 , 1066 . iblsuAurt , epise . Oonst . 456 . Eine weit größere
Zahl Goslarschcr Pröbste , welche hohe geistliche Würden erlangten , gibt der Ham -
merslcbcnschc Mönch bei Deibn . II . 507 . Danach würde jeder Probst im elften
Jahrhundert durchschnittlich nicht zwei Jahr seiner Würde vorgcstanden haben , was
auch rücksichtlich einiger , von denen wir nähere Nachrichten haben , zutrifft . Es
würden danach im Ganzen siebcnundvierzig erzbischöfliche und bischöfliche Stühle mit
Geistlichen dieses Stiftes besetzt sein .

3 ) Lerwolck . Oonst . zum Jahre 1075 .
4 ) Falles , trackitt . Oc>rl >. 26 .
5 ) Ileineee . 125 . Bei ihm findet sich 56 ein großes Verzeichniß der Goslar -

schen Pröbste mit Angabe der später von ihnen erlangten höheren Würden , dasselbe
entbehrt aber theilweise gehöriger Beglaubigung .
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und Judä . Doch es fehlte die Kraft und Thätigkcit , das leicht Erwor¬

bene auf die vortheilhafteste Weise zu benutzen , und so erlangte das

Stift die Bedeutung nicht , welche es nach seiner kaiserlichen Ausstat -

tung hätte beanspruchen mögen . Ein Theil dieser Ausstattung war

das Münster selbst , ein herrliches Denkmal in Romanischer Bauweise ,

von dein nur ein winziger Theil uns erhalten ist .

Die Vogtci über das Stift stand dem Kaiser zu . Für ihn

wurde sie von den Edlen von Wöltingerode wahrgenommcn . Im

Jahre 1129 wird Liudolf von Waletingeroth als Vogt genannt , i )

17 . Das Stift St . Petri .

Auch das Stift St . Petri verdankt Heinrich m . seinen Ursprung ,

seine Vollendung der Kaiserin Agnes . Heinrich IV . sagt dieses bestimmt ,

und der Sächsische Annalist bestätigt die Thatsache ; ? ) eine Stiftungs -

urknnde ist uns auch hier nicht überliefert . Am 13 . März 1062 über¬

trug König Heinrich IV . ans Bitten seiner Mutter , Agnes , dem östlich

von Goslar auf dem Peters - früher Kalkberge belegenen Altäre des

h . Petrus ein Gut im Dorfe Parleib bei Calvörde ( Partunleb ) , 3 )

welches der Sohn des Grafen Christophor , Dietmar , mit Genehmi¬

gung seines Bruders , des königlichen Capellans Benno , dem Könige

übergeben hatte . Dietmar war der wahre Schenker , das Geschenk ging

nur durch die Hand des Kaisers , um größere Sicherheit des Besitzes

zu verschaffen . Zugleich übertrug der König den St . Petersaltar und

alles dazu Gehörige dem Bischöfe Hezilo zum Besitze und zur Verwal¬

tung ? ) DicKaiserin Agnes schenkte dem Stifte folgende Güter : Wcrdhei ,

Hondorf im Halberstädtischen (Houndorf ) , Wienrode ( Wygenrod ) , Wetz¬

leben ( Wytesleib ) , Westerhusen , Wigenhusen , dreißig Hufen in Sume -

ringe , Boumalan , Cusinhusin , Aldcndorf , Ecgolvesheim und den neunten

>) Ilelnvee . 1. o .

2) Vnnal . 8axo zum Jahre IU56 . C . 488 , wo einige Worte fehlen , nämlich :
alterain . V/ elino Ililcleneslronrensi exiseoxo eoininisit .

3 ) Vcrgl . Dclius , Harzburg 48 Nr . 58 . Das Stift wünschte die Urkunde auf
Besitzungen bei Goslar beziehen zu können , und las Ilarteringmve statt dlortelurin -
gon . Heineecius , v . Bibra und eine sorgfältig verfertigte , notariell beglaubigte
Abschrift haben Letzteres ; die Urkunde Friedrichs I . vom Jahre 1179 dagegen hat
allerdings Uartunlex in ilarterin xago iuxta Ooslariain , was aber gegen jenes alte
Zcugniß nicht in Betracht kommen kann . Heineecius in den Braunschw . Anz . vom
Jahre 1758 . St . 48 sagt , das Wort sei unleserlich geworden , und die Abschreiber
hätten Hortäuringon daraus geschmiedet .

1) Reinsee . 69 , welcher die letzte Bestimmung ausläßt ; Harenberg 187 (Abdruck
nach Heineecius ) . Diplomat . Geschichte des Reichssliftcs auf dem Pctersberge 19 ;
v . Bibra , Journ . von und für Deutschland VI . ( 1789 ) S . 494 .
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Thcil des Honigs an der ( super ) Blisua , auch Rorchidatz ( andere

Leseart : Rorchidabischuu ) nnd Chuiu , meist Ortschaften in Slavischen

Ländern . Am 20 . Julius 1063 bestätigte Heinrich IV . diese Schen¬

kung , l ) und übertrug am 19 . Julius 1064 das Münster aus dem

PeterSberge dem Altäre der Jungfrau Maria zu Hildesheim , so daß

Bischof Hczilo und seine Nachfolger freie Macht , darüber zu schalten ,

haben sollten . Er fügte ein Gut in Reindertingerod und in Sutburg

( beide bei Goslar wüst ) , auch vier Pfund Geldes , vom Goslarschen

Markte zahlbar , hinzu , nahm aber vier Förstcrhufcn aus . 2)

Auch die dem Petersstiftc zustehende St . Catharincncapelle an der

Goslarschen Stadtmauer soll schon von der Kaiserin Agnes erbauet

und von Bischof Azelin eingeweihet sein ; jedoch gibt es dafür kein

älteres Zcugniß , als die Urkunde des Pabstcs Pins II . vom Jahre 1462 . ch

18 . Das Kloster auf dem Georgcnberge . ( Grauhof . )

Schon Conrad H . hatte dieses Kloster dicht neben Goslar gegründet ,

aber unvollendet gelassen , U jedoch ohne Zweifel bereits mit Gütern

ausgestattet . Im Jahre 1108 , im Monate Januar , übertrug Heinrich V .

auch dieses Kloster der h . Maria zu Hildesheim ( der Domkirche ) , um

die treuen Dienste des Bischofs Udo zu belohnen . Sollte eine solche

Verleihung für den Bischof Nutzen haben , so mußte die verliehene

Stiftung darunter leiden . Der König schenkte zugleich dem Kloster

eine Grafschaft im Harzgau , den umliegenden Landstrich mit seinem

Wäldchen , welcher Al ( Ohlhof ) hieß , was zwischen den beiden nach

Beningerothe und Immenrode führenden öffentlichen Straßen liegt , 5 )

Heinrich V . soll ferner die Holzung Al nochmals geschenkt oder die

Verpachtung derselben gestattet , und das Kloster mit einem Kreuz -

gange geschmückt haben . 6 ) Im Jahre 1128 erfolgte die Einwei -

1) Braunschw . Anz . v . 1755 . Col . 2031 ; ( IInroukerZ ) mon . iuscl . II . 165 ;
Diplomat . Gosch - 20 ; jedoch bi » ich dcn Lcscarten einer sorgfältigen Abschrift gefolgt .

2) Diplomat . Gefch . 21 .
3 ) Die Neichsunmittelbark . des Petcrsstifts 5 .
I ) Heinrich V . sagt dieses in der Urkunde von 1108 -
5) Iloiirooe . 110 , welcher die Urkunde , wie schon oben erwähnt , unvollständig

gibt . Das Original ist in meinem Besitze . Es liesct auch ! torrum cum szUvuIa
circumiaceutcm , gus XI äicitur . Schon Bischof Bernhard gedenkt im Jahre 1151
der Schenkung des Waldes durch Heinrich V .

6) Reiuocc . 116 . Der Eingang der Urkunde lautet : üeurieus — guurtus
Uomnuorum Imxer . XuAirstus und dennoch soll sic von XII . IIul . Ikokr . Ilso sein
( nach IlrUurch rex . bist . IVestl . Nr . 1446 wegen des Jahresanfangs am 25 . März
1120 ) . Ein übrigens gutes Copionale des Klosters setzt sie auf 1099 , indeß dann
passen die Zeugen und die Königin gar nicht . Auch Stcnzel , Gefch . Deutsch ! , unter
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hmig i ) durch Bischof Berthold , welcher zugleich den Zehnten Al
schenkte . 2)

19 . Das Kloster Riechenberg .
Schon im Jahre 1117 wurde die Ricchcubergcr Kirche begonnen ,

im Jahre 1122 der Jungfrau Maria geweihct , 3) die Vollendung
erreichte sie erst im Jahre 1131 . Sie erhielt damals königliche und
bischöfliche Bestätigungsbriefe . ^ ) Aus denselben ersehen wir , daß Peter ,
Subdiacon und Canouicus der Goslarschen Kirche , unter Zustimmung
seiner Mutter Margarethe auf seinem Eigcnthumc Niechcnberg vie
Kirche gegründet und Augustinern übergeben hatte . Elfer , ein Priester ,
und Elvcho , sein Verwandter , unterstützten ihn dabei . Bei der Ein¬
weihung gab Bischof Berthold drei Hufen in Handorf. Ein alter
Dicnstmann der Hildcshcimischcn Kirche hatte aus Reue über seine
Sünden der Welt entsagt und war in das Kloster Ricchcuberg getreten .
Er trug von dem Bischöfe den Zehnten zu Lesse zu Lehn und gab ihn
seinem Lehnsherrn unter der Bedingung zurück , daß dieser ihn dem
Kloster übertrüge . Dieses geschah ; das Kloster aber vertauschte den
Zehnten gegen den Zehnten zu Thornetehuscn und eine Hufe in diesem
Dorfe . Die über diese Geschäfte ausgestellte Urkunde ist vom Jahre
1128 . 5) Am 17 . Junius 1129 beurkundete König Lothar ein anderes
Tauschgeschäft . Das Kloster erwarb ein Allode , nämlich das ganze
Dorf Botingeroth mit allem Zubehör , zwei Hufen in Handorf und
drei Hufen in Huneringeroth und gab dafür an die Goslarschc Kirche

den Frank . Kaisern II . 331 . Jedenfalls ist der Abdruck bei Heincccius mangelhaft ,
das Copivnalc fährt hinter rräorrmre fort : illirrsgrre Irrcrrltrrtes relnrs necesriurüs
rleerevimris rrnrplirrre . 8Nvnm enirn gurrnrlrrin , guns voeutrrr rll , eicleirr monrrsterio
rrclirrcentorn ex elerieoririn ibiclvin eomrnrrnentium eonsensri gllibnsänm eivibus
nostris Ooslariensibus , guorrrm norninrr in Uns errrtrre invonies conseriptrr , loen -
vimris , gurrtinris eorrim sollerti Irrbore vxstirprrtrr in rrgros recliAeretrrr , et exinrle
prrrelrrto eoonolrio Irrretus rrlignos f ?) rrtilior provenerit et rcrlcieretrir ; err vielelieet
eonventionis interpositrr Ie§e , nt trrrnsueto triennio ex eo tempore , grro eos silvrrrn
excolenelnm rrccepisse constiterit , ex sinAulis mrrnsis cultis sivs ineultis ipsi
eoriimgne srrceessores giringiie solirlorrrm censrrrn prnvclietrre seelesiuo persolvi
xroenrrrrent . Im Jahre 1195 wird dieser angeblichen Urkunde Heinrichs IV . gedacht .

1) Olrron . Lterlerb . up . Lleilrom 453 .
2) Dipl , llernlrrrrcli epise . rrnn . II3I . II . Irl . Irin .
b ) OIrron . Lteäerb . rrp . Deibn . I . 854 . Im Jahre II3I , II . Irl . 3un . sagt

Bischof Bernhard : rrnno ineliorrtionis eirrsclem riclrenIrerAensis eeelesie XV , welches
auf das Jahr II16 znrückwciscn würde . Ileineco . 135 , wo indeß die Zahl XV
fehlt . Theil am Baue hatte Probst Gerhard , wenigstens hatte er einen Altar in
der Crypta , welche auch dieser Kirche nicht fehlte , errichtet . OIrron . Sterlerb .

4 ) Heinere . 131 , 134 .
5) Am Schluffe der Urkunde bei Heinccc . 135 ist die Zahl weggcfallcn .
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neun Hufen in Lebenstedt , die halbe Mühle bei dem Hersebcrge und an
den König drei Husen in Jnthere ( vielleicht Jethere 1086 ) . H Wir sehen
das Kloster schon damals mit ansehnlichen Gütern ausgcstattct , deren
Erwerb wir nicht Nachweisen können . Gewiß kann das Jahr 1131
nicht das Jahr des Beginnes der Riechenbergschen Kirche heißen . 2)

Anfangs stand Gozmar der jungen Stiftung vor , er starb aber
schon am 28 . September 1122 . 2) Dann hatte das Kloster das Glück ,
einen der tüchtigsten Männer zu seinem ersten Vorsteher zu erhalten .
Gerhard war in der Mathiaskirche bei der Kaiserpfalz zu Goslar Cano -
nicns , und begab sich , um sich einer strengeren Okegel zu unterwerfen ,
in das Kloster Ricchcnberg , dem er bald als Probst vorgesetzt wurde .
Im Jahre 1128 heißt er Provisor , im Jahre 1129 Präpositus . Neben
seiner Frömmigkeit zeichnete ihn eine große Gewandtheit in weltlichen
Geschäften ans , und die von ihm zu Riechenberg errichteten Gebäude
und getroffenen Einrichtungen gaben noch lange Zeugniß von der
Trefflichkeit seiner Verwaltung . Zugleich wurde Gerhard von den
mächtigsten Fürsten geehrt , von Allen gepriesen . Aus den Zusammen¬
künften der Fürsten und Bischöfe wußte er die Angelegenheiten am
Geschicktesten zu behandeln und zu entscheiden . Alle hatten ihn eben
so gern zu ihrem Sachwalter , wie zu ihrem Richter . Selbst der Pabst
erkannte seinen Werth und erhob ihn zum Vorstande des Kapitels
( putroin oupituli ) in seinem Orden . Nicht weniger erfreuete er sich
des Vertrauens der weltlichen Fürsten , namentlich des Kaisers Lothar ,
der Kaiserin Richenza , des älteren Herzogs Heinrich . Er wurde in
ihre geheimsten Verhandlungen eingeweihet , und sein Wort vermochte
bei ihnen so viel , daß Gefangene ihm ihre Freiheit , Unterdrückte
Erleichterung verdankten . Z » gleicher Zeit hielt er die Zucht in den
Klöstern , welche gar sehr erschlafft war , mit Kraft aufrecht , und wirkte
vorzüglich durch sein eigenes Beispiel , indem er zuerst seinen Wandel nach
den Vorschriften der heiligen Väter und der heiligen Schriften mit Strenge
regelte . Solche Tüchtigkeit wurde , wie es einst bei Godehard geschah ,
für mehre geistliche Stiftungen in Anspruch genommen . Von Riechen¬
berg aus erhob Gerhard das Kloster Gcorgenbcrg fast aus dem Nichts
zu einem gedeihlichen Zustande . In Heiningen erwies er sich gleich
nützlich : die weltlich lebenden Schwestern versetzte er in die Klausur .

1) lleineee . 125 .
2) Ileiiiece . 123 .
3) Leibn . I . 766 , 854 .
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Die Kirche in Katlenburg übergab er gottesdienstlichen Uebnngen . Auf
den Rath der geistlichen Brüder beim Dome zu Hildcsheim , welche
Gerhard wie einen Vater liebten , übertrug der Bischof ihm die Ver¬
waltung des gleichfalls ganz heruntergekommenen Stiftes Stederburg .
Gerhard war schon hoch bei Jahren und wünschte seine letzten Tage
stiller Betrachtung zu widmen ; dennoch übernahm er auf allgemeinen
Wunsch das schwere Geschäft . Er fand fünf schon bejahrte Schwe¬
stern , mehre von schlechtem Lebenswandel vor ; unter ihnen aber auch
Meregardis vou gottesfürchtigem Betragen . Sie schloß er mit jüngeren
Mädchen von guten Anlagen in das Kloster ein und befestigte sie in
der Gewohnheit geistlicher Lebensweise , ließ die übrigen aber , weil der
Herr keiner gezwungenen Dienste bedarf , ans dem breiten Wege des
weltlichen Lebens zurück . Nicht weniger sorgte er während seiner sechs¬
jährigen Verwaltung für die Wiedererlangung der verlorenen Güter
und den Nutzen der Schwestern . Endlich bewog ihn Bischof Bernhard
zur Ucbcrnahmc des Archidiakonats zu Goslar , weil dieses Amt wegen
des Uebermuthes der Bürger sehr schwierig war . Er legte dasselbe
ein Jahr vor seinem Tode nieder und zog sich , durch Alter und Krank¬
heit gebeugt , nach Riechenberg zurück . Genesen , besuchte er noch ein¬
mal die Stätten seines wohlthätigen Wirkens , Georgenbcrg , Heiningen
und Stederburg . Als er in Stederburg sofort erkrankte , stand ihm sein
Verwandter gleiches Namens , ein junger Mann , treu zur Seite . Oft
sprach Gerhard auf seinem Schmerzcnlager : » Herr , wenn ich deinem
Volke ferner nothwendig bin , so lehne ich die Arbeit nicht ab ; cs geschehe
dein Wille . In deine Heerde werden räuberische Wölfe einbrechen . »
Als sein Ende hcrannahete , ließ er sich von jenem Probste Günther
mit der letzten Oclnng versehen und starb im zweiundsiebenzigsten Jahre
seines Alters ( 1154 ) . Wir hoffen , sagt der Chronist , daß die glück¬
liche Seele in den Himmel ausgenommen ist , um den Lohn der ver¬
gangenen Mühen zu empfangen . Die Leiche wurde von Stederburg
nach Heiningen , von da nach dem Georgcnberge geführt , am folgenden
Tage aber unter großer Begleitung der Geistlichkeit und des Volkes
nach Riechenberg gebracht , hier zwei Tage lang ausgestellt und dann
in Gegenwart mehrer Hildesheimischen Domherren in der Gruft des
neuen Münsters vor dem Altäre , welchen Gerhard selbst errichtet hatte ,
der Erde anvertrauet , i )

Das war der Lebenslauf jenes denkwürdigen Geistlichen , dessen

>) ( Nu -on . Ltoäerd . rrx . I , eibL . I . 854 .
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Thätigkeit wir in dein folgenden Zeitranme noch vielfach zu erwähnen
haben werden .

Im Jahre 1128 heißt der Riechenbcrgische Kirchenvogt Hngold .

Ortschaften .
Städtischer Verkehr und städtisches Gewerbe hoben sich vom Ende

des zehnten bis zum Anfänge des zwölften Jahrhunderts gewiß bedeu¬
tend . Leider sind uns wenige Nachrichten über jene Fortschritte erhalten .

Hildeshenn .
Die Grundlage des Aufblühens der Städte war die Sicherheit

der Bürger , und so müssen wir auch hier wieder den Mann mit
Dankbarkeit nennen , welcher die hervorragendste Erscheinung dieses
ganzen Zeitabschnittes bildet , unseren Bischof Bcrnward . " Auch begann
Bernward unseren heiligen Ort mit höchstem Eifer durch Umfassung
von Mauern zu sichern , indem er im Kreise Thürine ausführtc und
mit so großer Einsicht das Werk unternahm , daß an Zierde zugleich
und an Schutz man nichts Aehnlichcs in Sachsen findet . « » Bernward
verwandte den ganzen Sommer des Jahres 1001 auf die Erbauung
der Mauern der Burg ( civitatis ) , welche Burg er zu Hildesheim
begonnen hatte . « » Die festesten und zugleich schönen Thürme nebst der
damit in Verbindung stehenden Mauer crbaucte er im östlichen und
westlichen Thcile der Burg ( civitatis ) zum Schutze der Bürger ( civiurn ) . «
So lauten die allerdings dürftigen Nachrichten , i) Zweifelhaft ist , ob
Bernward nur die Burg oder den damaligen ganzen Ort mit Mauern
umgab . Nach der gewöhnlichen Meinung lief die von ihm errichtete
Besestigungslinie vom Hückethale ab hinter dem Joscphinischcn Gym¬
nasium zur Stinekenpforte , dann um den kleinen Domhof, den bischöf¬
lichen Hof, die Martinikirche und Pfarre zu dem jetzt abgebrochenen
Pantaleonsthore , schloß dann das spätere Magdalenenklostcr aus , das
Michaeliskloster ein , ging bis zum Hagcnthore und von dort die Treibe
entlang wieder in das Hückethal . ?) Hiernach umfaßte jene Befestigung
den nordwestlichen Theil der jetzigen Stadt , so daß die Neue Straße ,
der Langehagen , der Alte Markt , der Papenstieg , der Bohlweg , ein

>) Vita Lei 'inv . c . VII . XXVI . Vita Oocled . ax . IHbn , 1 . 489 . Eine spätere
Bearbeitung der crstcren : üluruin eciana eivitatm inelioatam in oriental ! plaxa
vontiiiuaro stucluit .

2) Bcitr . zur Hildesh . Gesch . II . 189 , 299 . Zu dieser Befestigung wird das
Eckemäkcrthor gehört haben , welches im Jahre 1481 abgebrochen wurde . Bcitr . I .
305 . Nr . 29 .
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Theil der Schuhstraße und der Stein mit ihren Nebenstraßen , so wie
der große und kleine Domhos sich des Schutzes der Mauern ersreucten .

Nach Erwägung aller Umstände muß man diese Ansicht sür irrig
halten . Man kann freilich dafür anführen , daß die Burg schon vor
Bernward befestigt , daß schon im Jahre 938 eine Burg vorhanden
war , daß also Bernward nicht diesen Theil des Ortes erst zu befestigen
hatte , so wie , daß er gewiß dafür gestrebt haben werde , das von ihm
gegründete Michacliskloster des Schutzes der von ihm errichteten Befesti¬
gung theilhaftig zu machen ; indessen kommt gegen diese Gründe in
Betracht , daß das Kloster gewiß seine eigene Ummauerung hatte , ein
Castell war , wie ja auch Godehard solche auf dem Zierenbcrge für die
Moritzkirche und in der Sültc für die dortige Capelle errichtete . Mochte
ferner die Burg auch schon seit längerer Zeit befestigt sein , so konnte
Bernwards Lebcnsbeschreiber dennoch sagen , Bcrnward habe die Burg
mit festen Mauern und schönen Thürmeu umgeben , er habe diese Art
der Befestigung begonnen . Die Ummaucrung jenes verhältnismäßig
großen Raumes möchte auch Bernwards Kräfte überstiegen haben . Ent¬
scheidend ist Folgendes : Tangmar sagt . Bernward habe zu Hildesheim
eine oivitms zu bauen begonnen . Dieses Wort bezeichuete damals nicht
Stadt , sondern Burg . Es gab damals eine Burg ( rcrlls ) und eine
Vorburg , Vorstadt ( srrllurUUnrr ) . U Unter Azeliu heißt jene eUlltos ,
diese vU1o , ; 2) unter Berthold wiederum urlls und suUrrrllluin . 3) Es
kann also nicht wohl einen Zweifel haben , daß die von Bernward
nach Osten und Westen ummauerte eivitrrs die Burg bezeichne , worauf
gleichfalls hiuweiset , daß Tangmar sagt : Beruward begann unseren
heiligen Ort ( skruetuiri lomrin nostrunr ) zu ummauern , welcher Aus¬
druck nur auf die Domfreiheit paßt , so wie endlich Bernward nicht
sagen konnte , er habe das Kloster St . Michaelis im Norden der cüvitno
erbauet , wenn dieses Wort nicht die Burg , sondern die Stadt bezeich -
netc . 4) Zweitens : Bernward begann diese oivitas zu Hildesheim zu
errichten ; sie mußte also etwas Anderes sein , als dieser Ort . Jener
äußere Umfang der Ummaucrung möchte aber wohl fast Alles umfaßt

>) Vita Lsrnev . e . IV . in I. ( 8 üi I.)
2) ^ mnal . 8nxo I . 478 .
b) I , eidn . I . 5N6 .
4) Auch Wcrla , welches ohne Zweifel und » war und auch so bezeichnet wird ,

heißt bei Dithmar civitns . — Schon im zwölften Jahrhundert war oivitas aller¬
dings der Gegensatz zu urbs , z. B . Lliruo . s . Herrn Llonuin . 88 . IV . 784 . Im
dreizehnten Jahrhundert kommt cs wieder für Burg vor : so im Chroniken unter
Conrad II . oivitus Lnr ( x ) na , eivitus liosenäulrl .
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haben , was es damals hier an Ansiedelungen gab . Drittens sagt
Bernward , er habe die Krcuzcapelle ( beim Michaeliskloster ) außerhalb
der Mauern der Stadt angelegt ; i ) und wenn er damals ( 996 ) seine
Mauer auch noch nicht erbauet haben mochte , so sagt dennoch auch
noch im Jahre 1013 Kaiser Heinrich II . , die Kreuzcapelle liege außer¬
halb der Mauer an der nördlichen Seite ( net ktcjviloiullsin pluAuiQ )
der Burg und Bcrnward sagt noch im Jahre 1022 , er habe das
Michaelisklostcr außerhalb der Mauer erbauet , 2) was er nicht gesagt
haben würde , wenn die von ihm errichtete Mauer dasselbe umfaßt
hätte . Wenn daher in der Lebensbeschreibung gesagt wird , er habe
das Kloster im nördlichen Theile der Stadt ( oivitatis ) erbauet , 3 ) so
ist der Ausdruck , wenn er nicht bedeuten soll : an der nördlichen Seite ,
ungenau , uud das Capitel , worin sich die Stelle findet , vielleicht erst
nachgetragen , als das Kloster schon in der Stadt lag . ^ ) Endlich ist
nach der Chronik des Klosters St . Michaelis dasselbe erst unter Bischof
Hermann , welcher nach dem Zeugnisse einer Urkunde Bcfestigungswerke
anlegtc , in die Stadtmauer eiugeschlossen worden . Wir müssen also
annehmcn , daß Bernwards ausgezeichnete Befestigungswerke nur die
Burg , die Domsrciheit umfaßten .

Das Bild der Stadt im elften Jahrhundert läßt sich in folgender
Art zeichnen : Die Domsreiheit mit der Cathedrale , dem Bischofshofe
und dem Kloster für die Domherren war aus einer Anhöhe belegen ,
der Anhöhe , welche durch die Innerste und die Niederungen der in
jene fließenden Treibe auf drei Seiten umgeben war . Gegen Westen
war die Innerste am Fuße der Anhöhe hergclcitet und über sie hin¬
aus breitete sich eine sumpfige Niederung ( xratuin exiseopi , Venedig )
aus . Gegen Norden , wo noch jetzt in den nach dem Papenstiege zu
hoch liegenden Gärten der Curien die Anhöhe hervortritt , bedurfte der
heilige Ort am Ersten schützender Mauern , 5) und erhielt sie da auch
wohl zuerst , wcßhalb Bernward an dieser Seite keine Werke errichtete ,

>) Destniu . Heruev . bei Kratz , Der Dom zu Hild . III . VitnRerurv . e . VIII ( 8 ) .
'- ) Lüntzel , Die ält . Diöc . Hildcsh . 353 , 359 .
» ) Vita Lcrurv . c . XI . III ( 46 ) .
I ) Die Dresdener Handschrift hat cö nicht . — In ipso loeo lriiaeuosllexm lag

Kloster und Umgebung nach der Stiftungsurkundc , aber nicht in der oivitas .
5 ) Vielleicht floß aber auch ein Arm des Hagcnbccks oder der Treibe hinter

dem Papenstiege durch die Burgstraße in die Innerste . Als im zwölften Jahrhundert
die Fran eines Kaufmanns zu Hildesheim barfuß die verschiedenen Kirchen besuchte ,
wusch sic ihre Füße in der Straße , welche zum Michaelisklostcr führt , ln dem Bache
( ugun , luten ; dieses scheint der Name zu sein ) , welcher durch die Stadt gegen die
Mauer der Burg hinflicßt . Lliruc . s . Ileimev . in inouum . 88 . IV . 784 . Jene vin ,
kann wohl nur die Burgstraße sein , deren tiefste Stelle später das Rothe Meer hieß .
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dieselbe jedoch durch das Michaelisklostcr — ein dctachirtes Fort —
noch mehr deckte . Gegen Osten und Süden gewährte die Treibe und
ihre Niederung einen genügenden Schutz . Man hat sich die Anhöhe ,
welche die Innerste fortwährend begleitet , durch die Treibe eingcrissen
zu denken , so daß vom Bohlwcge ab durch das Hückcthal zur Innerste
eine ähnliche Vertiefung sich gebildet hatte , wie der durch den Hagen -
thorsgraben fließende Bach in dieselbe Anhöhe einriß , welche Schlucht
man dann später gleichfalls für die Befestigung benutzte . Daß in der
Gegend des Bohlwegcs früher eine sumpfige Niederung gewesen sei ,
beweiset zunächst der Name der Straße . ( Man legte Bohlen , um hin¬
über zu kommen .) Es war aber auch eine Brücke nöthig , um von der
Schnhstraße in den Papensticg zu gelangen , die noch im dreizehnten
Jahrhundert vorhandene Papenbrücke . U Eine ähnliche Brücke wird
gewiß von der Krcuzstraße zum düsteren Thore geführt haben . So
lag die Burg , hoch und auf drei Seiten von Wasser umgeben , sicher
da . Wo die Natur das Meiste gethan hatte , nach Osten und Westen ,
führte Bernward seine fortlaufende Mauer mit starken Thürmcn auf ,
ein hinreichender Beweis , daß die schwächere Nordseite schon befestigt
war . Ueberdem war die Burg von getrennten befestigten Punkten
umgeben . Die schwache Seite nach Norden schützte das gewiß gleich
tüchtig ummauerte Michaeliskloster . Nach Osten lag eine Burg , wo
jetzt die Krcuzkirche steht , und auch die Sülte wurde von Godehard
befestigt . Er crbauete ein Castell auf dem Zierenberge und die Meyen¬
burg neben der Carthause . Das Schloß Werder soustolluin in Insulu ,
in der Großen Venedig ) und die Benncburg werden schwerlich später
entstanden sein .

Aus dieser gegen damalige Angriffswaffcn zureichend geschützten
Anhöhe — sie widerstand ja auch der hartnäckigen Belagerung des
Markgrafen Ekbert im Jahre 1089 — wohnte der Bischof und die
Domgcistlichkeit , aber auch Dienerschaft , Handwerker , Künstler , Schüler
— eine gewiß nicht geringe Anzahl Menschen . Raum fanden sie schon .
Man bedenke nur , die Domherren , welche später auf der ganzen Dom -
freihcit nicht Raum genug fanden , lebten in einem klösterlichen
Gebäude ; wie viele Leute niederen Standes mochten sich also auf der
Domfreihcit ansiedeln ! Zur Zeit der Gefahr flüchteten außerdem die
Umwohner auf die Burg und halfen sie verteidigen .

i ) f? 0 N8 elorieorum . Uri . Bischof Siegfrieds von 1280 im Archiv der Stadt
Hildesh . Nr . 783 .Z
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Um die Burg und an derselben lag dann das sudur -lüuiu , dievills ,
das DorfHildenesheim , und zwar so nahe , daß eine in dem Dommünster
entstandene Fenersbrnnst sich dem Dorse mittheilen konnte , wie es im
Jahre 1046 geschah , was denn bei einigem Winde und Strohdächern
freilich keine unmittelbare Nähe voraussetzt . An der Innerste zuvör¬
derst beiän Wolde ( iuxts luouru ) lag eine Mühle , wahrscheinlich mehre
Mühlen . Das bedeutende Werk der Hinleitung des Flusses an den
Ort — wenigstens von der Hohnser Brücke an fließt er in einem
künstlichen Bette — war also bereits ausgeführt und weiset auf eine
frühe große Bedeutung Hildesheims hin : die Einwohner eines Dorfes
hätten das mühevolle Werk schwerlich unternommen . Im Süden des
Michaelisklostcrs lagen ferner sechsundzwanzig Hausplätze , Wörde ( daher
Worthzins ) , welche wie Baumgartcn , Weinberg und Holzung im Osten ,
Westen und Norden des Klosters in dessen Stiftungsbriese Vorkommen .
Auch scheint der Wold ( Wons ) damals schon eine Straße gewesen zu
sein , indem man sonst die Mühle nicht wohl danach — Holzungen
gab es ja mehre im Umfange des Ortes — hätte bezeichnen können .
Auch würde Bcrnward der Kreuzcapelle nicht Pfarrrechte beigelegt
haben , wenn nicht in der Umgegend sich eine Gemeinde gefunden hätte .
Doch die stärkste Regung des beginnenden städtischen Lebens nahm
man im Norden der Cathedrale wahr . Dort lag die Pfarrkirche , die
Marktkirche ( eoolssis korsnsis ) , welchen kirchlichen Vcreinignngspunkt
wir immer in der Nähe des weltlichen , des Marktes und der Malstatt ,
des Gcrichtsplatzes finden . Die St . Andreaskirche müssen wir in die
Mitte der offenen Ortschaft setzen und von da dehnte sich nun der
Anbau nach der Burg zu aus , eben wie nach Anlegung des Michaelis¬
klosters die Strecke von dort zur Burg hin gewiß bald mit den Burg¬
straßen bebauet wurde .

Durch das Streben , sich den schützenden Mauern zu nähern , wurde
der ursprüngliche Wohnsitz der Bevölkerung bald verlassen und nahm
den Namen » das alte Dorf » an . Südöstlich von der Burg dehnte
sich der Brühl aus , nicht eine Straße , sondern ein mit Bäumen hin
und wieder besetzter Anger . Darüber hinaus lagen die Dörfer Waten¬
stedt , Losebeck , welches dem Domprobste zugefallen war , und Hohnsen ;
nach der Lademühle zu lutes , vllls ; bei der Trillke Lotingessen .
Weiterhin deckte Waldung die jetzt kahlen Berge . Der Crela war
noch in der That ein Krähenholz und der Rottesbcrg ( Rotzberg ) noch
kein Rottberg . Eine mächtige Waldung zog sich von Diekholzen bis
Himmelsthür , nur etwas gelichtet , wo das Dörflein Backenrode
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( Marienrode ) dem Urwalde einige Ländereien abgcrnngen hatte . Zwi¬
schen Stcinbcrg und Rottberg dehnte sich ein langgestreckter Teich oder
kleiner See ( nmAim xalom ) aus . So konnte der Blick freilich nicht
auf einer ansehnlichen Stadt ruhen , aber die weite , nur hie und da
durch Ortschaften und deren Feldmarken unterbrochene Waldung mochte
der Gegend eine eigenthümliche Schönheit verleihen , welche das Auge ,
dem sich jetzt die ganze Gegend sofort unverhüllt darbietct , in unseren
Tagen vermißt .

Der Grund und Boden des Ortes Hildcnesheim , so wie der zu¬
gehörigen Dörfer , wie Losebecks , stand der Kirche zu ; *) doch wurden
in dieser Zeit schon Aussonderungen vorgenommen . Bei der Theilung
des Kirchcngutcs zwischen Bischof und Capitel , war das Dorf Losebeck
an Letzteres gefallen und dem Domprobste zugewiescn worden . Dem
Michacliskloster übergab Bernward einen ansehnlichen Theil des Ortes
Hildenesheim selbst , einen Theil , der freilich damals ein Baumgartcn
war , indeß später sich in Straßen , das Alte Markt , den Langenhagen
u . s . w . verwandelte . Eben so wurden für das Krcnzstist und die
Sülte besreiete Bezirke ausgesondcrt , welche diese geistlichen Genossen¬
schaften zu vollem Eigenthume mit den Reiherechten ( Echtword ) in Feld ,
Wald und Weide erwarben . 2) Die Fläche zwischen Hagenthor , Damm¬
thor und Stinekenpforte , südwestlich von der Treibe , war zwischen der
Kathedrale und dem Michacliskloster getheilt . Nordöstlich schloß sich die
Kreuzfreiheit daran , und weiter nördlich blieb ein verhaltnißmäßig
geringer Raum für die beginnende Stadt und östlich ein solcher für
das Dorf Loscbeck übrig ; jedoch ging auch diese Fläche nicht aus dem
Eigenthume der Kirche heraus . Die Menschen , welche sich dort nieder -

>) Ein Haupt - oder Herrnhof ist der Ausgangspunkt für viele Städte , Cassel ,
Weilburg , Paderborn . Wigand , Arch . HI . Die Stadt Halteren entstand noch im
Jahre 1288 durch Befestigung der villa Halteren , wobei die Rechte der cnria nostra
Halteren Vorbehalten werden ; Kindlingcr , Münster . Beitr . I . Nrk . 1 . Das Kloster
Gerden gründete im Jahre 1319 das Städtchen gleiches Namens neben sich , behielt
sich aber alle Rechte auf seine Leibeigenen , Wachszinsigcn und xraebenclarii , welche
sich dort Niederlagen möchten , bevor ; Kindlinger , Gesch . der Deutschen Hör . 369 .

2) Diese ächten Eigcnthümer treten immer auf , wenn aus der gemeinen Mark
etwas ausgesondcrt werden soll : Bischof , Capitel , Michacliskloster und Morihstift ,
als im Jahre 1131 ein Gcmcingrund ( gnocl in eonnnuni utilitato possiäebamus )
umgebrochen wurde ; das Domcapitel , die Klöster St . Michaelis und St . Godehardt ,
die Stifter St . Moritz und St . Johann , Dietrich von Rössing , der Cämmcrcr
Ekbert , der Schenk Heinrich , Ekbert von Tossem und die anderen guten Männer ,
welche Echtwarde hatten , als im Jahre 1259 dem Bischöfe Johann das Westerholz
(Nottberg ) geschenkt wird ; Bischof , Domcapitel , die Klöster St . Michaelis und
St . Godehardi , die Stifter zum h . Kreuze , zur Sülze und St . Johann , als im Jahre
1309 der bischöflichen Hoscapclle zehn Hufen im Halnholze ausgewiesen werden .
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ließen , wurden aus den Gründen des bischöflichen und des domprobstci -
lichen Hofes angesiedelt , ohne daß sie auf ein eigenes Recht den Grund
und Boden besaßen . Ihr Besitz war ein abgeleiteter ; sic hatten dem
Bischöfe den Worthzins i ) zu entrichten ; sein Vogt war ein Vorgesetzter
in Verwaltungs - und gerichtlichen Sachen , wenn man ihnen auch nach
Deutscher Sitte gestattete , unter jenes Vorsitze Urtheile zu finden und
über ihre Angelegenheiten zu berathen und zu beschließen ; denn noch
wurde , was Alle anging , von Allen erwogen , und die Weisheit hatte
sich noch nicht in die Schreibstuben geflüchtet . Das Ringen nach den
Rechten des ächten Eigenthümers dem Bischose gegenüber und die
Vertheidigung gegen auswärtige Angriffe bilden die äußere Geschichte
der Stadt .

Die erste Spur städtischen Gemeinwesens entdecken wir unter
Bischof Bcrthold ( 1118 — 1130 ) . Die Gesammtheit der Bürger ( rrni -
versitus olviuiu ) hatte dem Bischöfe jährlich zwei Talente zum An¬
käufe von Fischen zu entrichten . Die Abgabe wurde an das Kloster
St . Michaelis übertragen . Hiernach ist nicht zu bezweifeln , daß da¬
mals ein geordnetes Gemeinwesen mit Lasten , und also auch mit
Rechten , bestand und gewiß schon lange bestand . Bei Godehards und
seines Dieners Bruno Leichcnzuge erscheinen auch die Bürger Hildes¬
heims . 2) Unter Bischof Udo hatte Hildeshcim zwar vieles Ungemach
durch feindliche Anfälle auszustchen , die Tüchtigkeit seiner Befestigung ,
der Muth seiner Bürger bewährte sich aber auch in der Belagerung ,
welche Markgraf Ekbert im Jahre 1089 unternahm . Der Bischof
war gefangen ; er mußte versprechen , die Stadt zu übergeben und
Bürgen für die Erfüllung des Versprechens stellen . Die Stadt blieb
fest : es erschütterte sie nicht , als einer der zu Geißeln abgegebenen
Männer Angesichts der Belagerten enthauptet wurde . Der Kaiser
rückte heran , und Ekbert mußte die Belagerung aufheben . 3 )

Für die religiösen Bedürfnisse war reichlich gesorgt . Außer der
Cathedrale hatte sich auf hohem Hügel das Michaeliskloster erhoben
mit der Kreuzcapelle , welche Pfarrrcchte hatte , und die Kirche zu
St . Andreas stand als Hanptpfarrkirche da . Im Osten lagen die
Stifter St . Bartholomäi und zum h . Kreuze , und im Westen blickte
vom Zierenberge das Moritzstift über das Thal .

Am Palmsonntage des Jahres 1046 entstand im Dommünster

1) Der csnsus civitatis wird unter Bischof Adelog ( 1171 — 1190 ) erwähnt .
2) Deibu . I . 499 .
3) Die Beweisstellen siehe unter Bischof Udo .
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Feuer , welches fast die ganze Burgstädt und den größten Theil der
Vorstadt ( villa ) verzehrte .

Mehrfach erfreuete sich Hildesheim der Anwesenheit der Deutschen
Könige , welche bis zum Jahre 1003 den Ort wegen dessen Heiligkeit
zu betreten nicht gewagt hatten . In jenem Jahre besuchte Heinrich II .
Hildesheim , nachdem er die Erlaubniß Bernwards dazu erlangt hatte . H
Im April 1013 war Heinrich II . wiederum zu Hildesheim ; am 18 . Januar
1025 Konrad ; 2) im Junius 1049 Heinrich III . 3) Im Jahre 1001
verweilte dort eine längere Zeit der Cardinal und päbstliche Vicarius
Friedrich , im Jahre 1061 finden wir daselbst den Herzog Otto von
Sachsen mit seinen Kriegsleuten , den Grafen Hermann und Dietrich .

So können wir nur Weniges und nur Bruchstücke über das
beginnende Leben der Stadt aus dieser Zeit mittheileu ; doch jene
Belagerung gibt Zeugniß , daß schon Muth und Kraft ihre Bürger
beseelten ; die Abwehrung derselben ist voll glücklicher Vorbedeutung
für die künftige Entwickelung der Stadt .

Goslar .
Von Goslar , dem geliebten Aufenthalte der Kaiser des elften

Jahrhunderts , sind uns mehre und dennoch immer noch dürftige Nach¬
richten enthalten . Eine Sage hat sich um die Entstehungsgeschichte
auch dieser Stadt gesponnen .

Unter Otto I . sollen Goldadern bei Goslar aufgefundcn sein . S)
Urkundlich gewiß ist , daß Otto II . zu Goslar sich aufhielt , indem er
dort am 4 . November 979 eine Urkunde für das Stift Aschaffenburg
ausstellte . 6) Otto III . sandte im Jahre 1001 durch den h . Bernward
Reliquien nach Goslar , um sie an dem lebhaften Orte zur Aufbewah¬
rung niederzulegcn . 7) So hob sich Goslar neben Werla und bald

1) Iwilm . I . 457 in 1. Ist die religio loei das Weichbild ? und ist hier etwas
Achnlichcs , wie zu Rem , wo der , welcher cum imxerio war , den heiligen Stadt¬
kreis , das xomoerium nicht betreten durfte ?

2) Vita OoäeN . -rx . Iwilm . I . 492 in I . Stcnzel , Frank . Kaiser II . 182 .
3 ) Origg . vuelk . III . 623 . IV . 42 l .
y Vergl . Iwilm . nun . II . 328 . III . 255 .
5 ) IViäulrincl III . c . 63 ax . bleibom I . 659 . 61 . 706 . blonum . 88 . III . 462

und vitdmur II . c . 8 . Lion . 747 . Beide nennen nur Sachsen als die Gegend , wo
das Silbererz gefunden sei ; Otto von Frcisingen sagt bestimmter , es sei bei der
Stadt Goslar gefunden , was auch nicht wohl zu bezweifeln ist . Liberia , uä uur >. 968 .

6) Olläou , coä . clipl . I . II . Vergl . Böhmer Nr . 552 .
7 ) Vita Lerurv . nx . Iwibu . I . 453 . Eine Bearbeitung dieses Lebens hat :

lleliguius goslarie xor illum äirexit ibiäem sua iuclustria iu ecolesia s . 8tcxkiuui
vel eosme et (lamiaui celsbri loco rspowouäas , welche nähere Angabe wenig wahr -

24
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über dasselbe , von dem es ansgegangen war und als dessen Zubehör¬
es noch lange betrachtet wurde , so daß Heinrich IV . , als er im Jahre
1N86 Werla an die Hildeshcimischc Kirche gab , sich veranlaßt sand ,
Goslar ausdrücklich auszunehmen . Die Sage dagegen legt die Grün¬
dung der Stadt erst Heinrich II . bei . Er hielt sich , so erzählt sie , der
Jagd wegen häufig in dortiger Gegend aus ; denn sie war waldreich
und mit Bären und Hirschen bevölkert . >) Es lebte dort ein armer
Bauer , mit Namen Gundelcarl , in dessen Hütte der König nach der
Jagd zu rasten pflegte . Der Bauer , auf eine große Belohnung hoffend ,
pflegte Heerd und Tisch zuzurüsten , Speisen zu bereiten und dem
Könige anzubieten . Damit ging seine geringe Habe darauf, und er
erinnerte den König , seiner Dienstleistungen eingedenk zu sein und ihm ,
womit er sein Leben fristen könne und was der königlichen Freigebig¬
keit würdig wäre , zu verleihen . Der König versprach Erfüllung der
Bitte zu gelegener Zeit , doch , wie es zu geschehen pflegt , die Erinne¬
rung an den Armen entfiel zu schnell dem Herzen des Mächtigen .
Aufs Neue kam der König in Gundelcarls Hütte und dieser verwandte
das Einkommen eines ganzen Jahres zur Bewirthung seines hohen
Gastes . Der König ging und dachte an keine Vergütung . Dieses
geschah mehrmals ; endlich warf sich der Bauer dem Könige zu Füßen
und bat um eine Belohnung . Der König überließ ihm die Wahl
derselben und Gundelcarl sprach , er verlange nichts , als daß ihm der
benachbarte Berg , welcher Rammesberg heißt , verliehen werde . Der
König wünschte , er solle etwas Nützlicheres wählen . Jener aber blieb
bei seinem Verlangen , und der König verlieh ihm den Berg . Ohne
Verzug begab sich Gundelcarl nach Franken , woher er selbst gebürtig
war , vereinigte sich mit mehren Landsleuten , begann den Ort Goslar
zu erbauen und sand zuerst im Nammelsbergc silber - , kupfer - uud blei¬
haltige Adern auf. Schnell gelangte er und seine Genossen zu großem
Reichthume ; schnell blühete der Ort auf ; viele Menschen ließen sich
dort nieder und führten ihre Maaren zum Verkaufe dorthin . So
begann der stark besuchte Goslarsche Markt . Reichthum zeugt Ueber -

scheinlich ist ; freilich finden sich in dem Verzeichnisse der Reliquien des Domes jene
Reliquien des h . Eruperantius und Sabinus auch nicht . Deibn . ann . III . 777 .

l ) Auch Adam von Bremen inonuin . VII . 346 läßt Goslar aus einem Jagd -
hause hervorgchcn , schreibt aber die Gründung erst König Heinrich III . zu . La
tsinpestats Oaesar Ilsinriens infantibus iiuxerü elivitiis Utens in Laxonia 6osla -
riain iuuclavit , quam cle xarvo , ut aiunt , inolenelino vel tufurio lorinans venatorio
in tain inafnain , sieut nune vieler ! zotest , civitatein bono ausxieio et csleriter
xercluxit . In qua etiain sibi construvns xalatillin cluas oinnijxitenti cleo eonfre -
xationes instituit .
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muth . Das traf auch hier ein : die Frauken überhäuften die Reisen¬
den , die zu ihnen kamen , mit den größten Beleidigungen . Abmah -
nnngen der Sächsischen Fürsten fruchteten nichts ; da entsandten diese
eine Kriegsmannschaft , welche die Uebermüthigen theils tödtcte , thcils
verjagte . So ging Goslar an die Sachsen über ; der von den Franken
zuerst angebauete Berg heißt aber noch jetzt der Frankenberg . — Etwas
Geschichtliches mag dieser Sage immer zum Grunde liegen ; wie viel
es sei , läßt sich nicht mehr ermitteln .

Das Aufblühen Goslars wurde zunächst durch die Vorliebe der
Deutschen Kaiser für diesen Ort , welche sie so gern ihren Aufenthalt
dort nehmen ließ , begründet . Deßhalb folgt hier eine Uebersicht , wann
Heinrich H . , Conrad II . , Heinrich III . , Heinrich IV . , Heinrich V . und
Lothar ihren Aufenthalt zu Goslar genommen haben . H

Heinrich II . war auf Johannis 1015 , im Jahre 1017 um Ostern
ans vier Wochen lang zu Goslar und brachte im Jahre 1019 die
Fastenzeit dort ( OoÄIni-ö ) zu . Conrad II . war im Januar 1025 , 2)
im Februar und zu Weihnachten 1031 , im Februar , März und Julius
1032 , ferner zu Weihnachten 1033 , zu Weihnachten 1034 und im
Januar 1035 eben da . Bei dem letzteren Aufenthalte ließ er die
Gesandtschaften verschiedener Völker vor sich und verhandelte wichtige
Staatsgeschäfte . Dann finden wir den Kaiser wiederum Weihnachten
1038 zu Goslar in der Mitte vieler Fürsten und umgeben von den
Abgeordneten der umliegenden Gegenden , welche die schuldigen Abgaben
überreichten . Als er sich am Weihnachtstage in feierlichem Zuge in
die Messe begeben wollte , entstand ein furchtbares Unwetter . Sehr
häufig hielt sich Heinrich III . zu Goslar auf. Er war daselbst am
3 . September 1039 , im Julius 1040 , im Juuius 1041 ; er feierte
dort das Weihnachtsfest 1042 und verweilte auch im Jauuar 1043 in
dortiger Gegend . Wir finden ihn wiederum im Februar 1044 , im
April 1045 , zu Weihnachten desselben Jahres , im März und April
1049 , im Februar und November , auch zu Weihnachten 1050 , zu
Weihnachten 1051 , im März 1052 , zu Weihnachten desselben Jahres ,
zu welcher Zeit er dort einige Ketzer , welche außer anderen Jrrthümern

1) Dic Belegstellen finden sich bei dem Xnnal . 8 -rxo , in Stcnzel , Deutschland
unter den Frank . Kaisern und bei Böhmer , weshalb dic Angabe derselben überflüssig
erschien .

2) Am 14 . Mai 1024 nahm Bischof Meinwcrk von Paderborn zu Goslar ein
Rechtsgeschäft vor . Xrbnrcl , reg . bist . IVestk . 167 . Im Jahre 1015 hatte er von
Dietrich und Gcppa zu Qosleri Familien in Imnebel erworben . Lrbarcl , cocl .
elixl . 70 Xr . XXVII . 24
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das Essen aller Thiere verboten , mit allgemeiner Zustimmung am
Galgen aufhängen ließ ( Her-irr . conto . ) ; im März , Mai , Junius ,
August und Octobcr 1053 , zu Weihnachten 1054 , im Mai 1056 , so
wie im September desselben Jahres zu Goslar . Nicht weniger liebte
Heinrich IV . den Aufenthalt in dieser Stadt , welche sein Geburtsort
war . Wir finden ihn dort im Februar 1058 , im Mai , Junius und
August 1059 , im Mai 1060 , im Februar , März und zu Weihnachten
1062 , im Sommer 1063 und im December 1064 , im März 1065 —
am 27 . März wurde der König dort wehrhaft gemacht — vom Herbste
bis Weihnachten 1065 ; im Jahre 1066 lag er daselbst krank , am
5 . August 1068 war er mit der Königin zu Goslar , so wie wiederum
zu Weihnachten im Jahre 1069 , im April , August und Herbste 1070 ,
zu Weihnachten desselben Jahres , im Januar und December 1071 ,
die ganze Fastenzeit des Jahres 1072 . Am 29 . Junius 1073 und
am 10 . März 1074 , so wie im Jahre 1075 traten die Sächsischen
Fürsten zur Versammlung zu Goslar zusammen , im Jahre 1076 hielt
sich Heinrich dort vielfältig auf ; am 12 . November 1077 versammelte
der päbstliche Legat bei Goslar die Sächsischen und andere Bischöfe
und schloß Heinrich von der Kirchengcmeinschast aus , man wiederholte
am 9 . December zu Goslar diesen Ausspruch , und erklärte Rudolf
zum Könige , i ) Dieser feierte denn auch die Weihnachten dieses Jahres
bei Goslar in der Mitte eines großen Sächsischen Heeres . Er befand
sich daselbst auch zu Ostern 1078 , vereinigte dort auf Pfingsten die
Sächsischen und Thüringischen Fürsten und rüstete zum Zuge gegen
Heinrich , empfing auch die Gesandten der Könige von Frankreich und
von Ungarn . Er feierte dort prachtvoll das Osterfest des Jahres 1079
und kehrte dorthin als ruhmvoller Sieger im Februar 1080 zurück .
Der nach Rudolf gegen Heinrich aufgestellte König Hermann feierte
die Weihnachtstage des Jahres 1081 zu Goslar und wurde am
Tage des heil . Stephan , seines Patrons , ( 26 . December ) von den
Bischöfen gesalbt und gekrönt . 2) Auch im August 1082 und zu Weih¬
nachten 1084 hielt er sich dort auf. So konnte Heinrich IV . nach
seinem geliebten Goslar nicht zurückkehren . Sein Sohn Heinrich V .
war dort im April 1105 , im Julius 1107 . Er hielt dort einen
Reichstag am 8 . September desselben Jahres , zu welcher Zeit ein
Blitzstrahl in die Kaiserpfalz fuhr und die königlichen Waffen beschä -

>) LertUolä 6or>8tuut . zu 1077 .
2) LertUolä Loustunt . zu 1078 , 1079 , 1080 , 1082 .
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digte . Er befand sich dort wiederum im Julius H08 , zu Weihnachten
1111 , im März 1112 , im April 1113 , zu Weihnachten 1114 , wogegen
sich am 8 . September I115 die Sächsischen Fürsten mit dem Cardinal -
Legaten gegen ihn zu Goslar versammelten . Im Anfänge des Jahres
1120 kam eben da die Aussöhnung mit dem Herzoge Lothar und
mehren Sächsischen Fürsten zu Stande . Im Januar 1126 hielt Kaiser
Lothar einen Fürstentag zu Goslar , war daselbst zu Ostern 1127 , im
März , April und Junius 1129 , im December 1130 , im Februar 1131 ,
im Januar und Junius 1134 , im December 1135 . Er hielt dort
mitten in den Fasten des Jahres 1136 einen Reichstag und kehrte
dorthin aus Peter - und Paulstag zurück .

Wenn man nun erwägt , mit wie großem Gefolge die Könige
damals umherzogen und wie die benachbarten Fürsten zu ihnen zu¬
sammenströmten und gleichfalls mit großer Begleitung anlangten , so
wird man leicht ermessen , wie sehr der häufige Aufenthalt des Hofes
einen Ort zu heben vermochte .

Diese Vermuthung wird durch bestimmte Zeugnisse bestätigt .
Schon im Jahre 1005 mußten die Einkünfte , welche der Kaiser aus
Goslar bezog , nicht unbedeutend sein ; denn Heinrich II . gab den Zehn¬
ten davon dem Adelbertsstifte in Aachen . Z Im Jahre 1038 gab es
zu Goslar Kaufleute , welche nach gewissem Gesetze und Rechte , wie es
Kaiser und Könige überliefert hatten , lebten , auch , wie es scheint , in
Beziehung auf deu Verkauf von Lebensmitteln eine eigene Gerichtsbarkeit
hatten , so daß von den Geldbußen drei Viertheile ihnen , ein Biertheil
dem Stadtrichter zufiel . 2) Der lebhafte Handelsverkehr führte von selbst
zu der Einrichtung von Märkten ( 1064 ) , von denen Abgaben in die
königliche Schatzkammer flössen , 3) zur Erhebung eines königlichen Zolles ,
dessen im Jahre 1074 ( 1073 ) zuerst gedacht wird , §) und zur Errich¬
tung einer Münze , auf welche der Abt von Bursfelde bei Verleihung
des Münzrechts im Jahre 1093 verwiesen wurde . 5) Es werden schon
in den Jahren 1054 — 1079 und 1088 ( 1091 ) sechs Pfund Goslar¬
scher Münze und acht Pfund Goslarscher Pfennige erwähnt , 6) Letztere

1) v . Ledebur , Arch . X . 72 . Lacomblet , Urk . - B . des Nicderrhcins I . 88 , 89 .
2) Wir ersehen dieses aus einer dem Stifte Quedlinburg gegebenen Urkunde

Conrads II . üratb , coä . dixl . Hueälinb . 62 .
3 ) Indras guatuor in singulis annis de loro Ooslariensi gab Heinrich IV .

dem Petersstifte .
I ) Ledannat . bist . ex . IVorinat . 342 .
3) geboten , ann . kaderb . 636 .
6) Die oben gedachte Urkunde der Aebt . Alberad und Inndendrox . Lappenbcrg ,

Hamb . Urk . -B . I . II3 .
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sogar bei einem von dem entfernten Erzbischöfe von Bremen eingegan¬
genen Geschäfte . Der schnell steigende Reichthnm der Bürger führte
auch hier zu Uebermnth und Frevel , i )

Solchem Emporkommen der Stadt entsprachen die Gebäude . Schon
Heinrich II . nahm sich der Stadt sehr an , 2) Bischof Godehard erbaucte
auf dem königlichen Hose zu Goslar eine Kirche , 3) Heinrich IH . er¬
richtete dort zwei geistliche Stiftungen und unternahm die Vergröße¬
rung der Stadt mit solcher königlichen Pracht , daß man ihn später als
Gründer der Stadt ansah . 4 ) Er bediente sich dabei des geschickten
Baumeisters Benno , später Bischofs von Osnabrück . Wenn von Hein¬
rich IV . zum Jahre 1007 gesagt wird , er habe Goslar mit Maliern
umgeben , 5) so ist dieses ohne Zweifel nur von einer Erneuerung oder
Erweiterung der Mauern zu verstehen . Bei solchen Begünstigungen
aller Art wird die Feuersbrunst , welche am 27 . März 1065 im Kaiser¬
palaste ( clourrls i-eZalis Ooslru-i ) ausbrach und einen Thcil der Stadt
verzehrte , 6) keine bedeutende Störung hervorgcbracht , nur eine schönere
Erneuerung des Eingeäscherten veranlaßt haben . So konnte Goslar
mit Recht der herrlichste Sitz des Reiches , ?) ein sehr reicher Ort ^ )
genannt werden .

Wie Goslar das Glück seiner Pfleger und Beschützer theilte , so
wurde es auch in deren Drangsale verwickelt . In den Unruhen unter
Heinrich IV . wurde ihm die Besatzung der Harzbnrg , besonders im
Jahre 1072 , sehr verderblich . Sie verwüstete die Güter der Goslar -
schen Bürger und verhinderte die Zufuhr von Seiten der fremden
Kauflente . Als ein kurzer Friedenszustand eingetretcn war und einige
von der Besatzung zu Goslar zechten , erlaubten sie sich Schmähungen
gegen die Sachsen , warfen ihnen Feigheit vor und behaupteten , daß
sie sich nicht in kriegerischer , sondern in schafmäßiger Gesinnung gegen
den König erhoben hätten . Die Bürger , hierüber aufgebracht , rotteten
sich zusammen , tödteten die Frechen und warfen die Leichname vor die
Thore . Als dieses der Besatzung der Harzburg bekannt geworden war .

>) S . unten und das Zcugniß livibo . I . 855 .
2) Vitbmnr Np . Iividll . I . 413 , daraus ^ nonl . 8nxo I . 446 .
3 ) Vita 6o ,! el >. np . Deibn . I . 494 .
4) Vitn Lcoooois c . V . XI . Stcnzcl , Gesch . Deutsch ! , unter den Fränkischen

Kaisern I . 169 . Braunschw . Reimchronik bei I . eibo . III . 28 .
b) ( UnreoderA ) monum . iirsä . I . I I .
6) 6kroo . Ilerio . eootr . aootin . Lertboläi Ovnstnnt . cNron . , welcher VI .

Lnl . J .PI -. nur für das Wchrhaftmachen des Königs angibt .
2) Imind . Ledntnnd . nä nun . 1071 .
8) Imiob . 8ek>nlond . nä non . 1075 .
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sie aber die durch tapfere Männer vertheidigte und ringsum durch
Wall und Hagen befestigte Stadt nicht leicht einuehmen konnten , dach¬
ten sie auf List . Der Stadtvogt hieß damals Bodo , zur Zeit des
Friedens bei dem Könige sehr beliebt und auch während jener Unruhen
von unwandelbarer Treue , freilich auch heimlich fürchtend , daß er bei
einein Aufstande sein ganzes Vermögen einbüßen werde . Dieser bestach
auf Antrieb der Harzbnrger die städtischen Hirten , daß sie die Heerde
auf entferntere Weiden , als gewöhnlich , trieben . Von der Burg ent¬
sandte Reuter führten die Heerde fort ; die Nachricht ließ die Bürger
auf das Eiligste zu den Waffen greifen : keiner erwartete den andern ;
jeder jagte so schnell als möglich fort , um den Feind zu verfolgen und
ihm die Beute wieder abzunehmen . Der Feind wich zurück , Jene
folgten . Da brachen plötzlich die Besatzung der Harzburg und ein
in Waldung und hinter Berge versteckter Hinterhalt los und schlugen
die ohne Ordnung nacheilenden Bürger so lange nieder , bis der Schau¬
der vor dem vergossenen Blute und Sättigung dem Morden ein Ziel
setzten . H — Im Jahre 1076 trug der König dem Herzoge Otto auf,
auf dem Steinbcrge , hart bei Goslar im Westen , eine Burg zu erbauen .
Dieser begann zwar das Werk , besetzte den Berg , ließ aber auf Zureden
der Sachsen von dem Unternehmen ab . 2) Dennoch finden wir später
auf dem Steiuberge eine Burg , welche Wernigerodisches Reichslehn
und dem Rathe zu Goslar in Asterlehn gegeben war . ch — Im Jahre
1088 wurden die Goslarschen Bürger , welche , wie fast alle Bürger ,
Heinrich IV . sehr liebten , von dem Markgrafen Ekbert aufgcwicgelt .
Die Gegner des Königs , welche sich zu Goslar zu einer Unterhand¬
lung versammelt hatten , beschlossen , den Bischof Burchard ( Bucco ) von
Halberstadt anzngreisen und zu tödten . Bei dem Angriffe wurde zuerst
Wülfer , ein Dienstmann der Halberstädtischcn Kirche , mit den Seinigcn
niedergcmacht ; dann wurde das Haus erstürmt , worin der Bischof
wohnte und dieser tödtlich verwundet ( 5 . April ) . Seine Getreuen ,
welche Anfangs geflohen waren , sammelten sich , warfen Feuer in die
Stadt und vermochten also , ihren halbtodten Herrn aus der Stadt
und in das Kloster Jlsenburg zu retten , wo er am folgenden Tage
starb . 4)

1) I , Link . 8obatii . ax . INstar . 496 ( 299 ) . .
2) I . amb . 8ebs .kii . 212 , 213 .
3 ) Braunschw . Nnz . von 1755 . St . 8 . Delius , Die Harzburg 99 , Nr . 124 .

Lnii . 8axo ult U . u . ux . blcourä I . 579 . Abel , Chron . 289 . — ( UurenberA )
wonum . ineä . I . 11 . Llonurn . 88 . III . 7 . von Delius , so viel die Zeit angeht ,
kritisch beleuchtet i » v . Ledebur , Arch . V . 45 .
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Auch Zwietracht in kirchlichen Dingen brachte bereits Unglück
über die Stadt . Im Jahre 1053 wurden Ketzer zu Goslar entdeckt
und mit dem Strange hingerichtet . >)

Doch dieses waren nnr vorübergehende Stürme ; die Räume zu
rechtgläubiger Erbauung mehrten sich . Im Süden der Stadt prangte
das Münster St . Simonis und Judä , dicht an den Manern das
Petersstift und das Kloster St . Georgii . Im Jahre 1064 bestätigte
Bischof Hezilo die Gründung einer Basilika von Seiten eines gewissen
Sidagus und seiner Frau , Nalecha , und weihete sie zn Ehren der
heiligen Dreieinigkeit , des ruhmvollsten Kreuzes , der Gottcsgcbärerin
Maria und der heiligen Martinns , Nicolaus und Cäcilia . Zugleich
befriedete er die Besucher der Kirche durch seinen bischöflichen Bann ,
und gestattete Taufe und Begräbniß für die Gründer , Erbauer und
Besitzer der Kirche , unter der Bedingung , daß der Geistliche den Altar
von dem Bischöfe empfangen müsse . 2) Die Basilica scheint wohl nur
die Hauscapelle eines vornehmen Geschlechtes — welches man in den
damals noch unbekannten Grafen von Woldenberg entdecken wollte —
gewesen zn sein und soll nach Heineccius ' Angabe auf der Kornstraße
gelegen haben . Ohne Zweifel gab es schon Pfarrkirchen in Goslar ,
und die Marktkirche , zu Ehren der h . Cosmas und Damianus geweihet ,
wird auch hier die älteste sein . Geschriebene Zeugnisse fehlen ; indcß
wird berichtet , daß Bischof Udo im Jahre 1108 am 13 . Mai sich ver¬
anlaßt gesehen habe , der Kirche St . Petri auf dem Frankenberge einen
Pfarrbezirk bcizulcgen , was nothwendig andere Pfarreien voraussetzt .
Es geschah auf die Bitte der ersten Bürger Goslars , deren wohlwol¬
lende Dienstfcrtigkeit gegen sich Udo rühmt . Der ganze westliche Theil
Goslars , von der Berings - , Wernhers - und Biermaunsstraße an bis
zu der Capelle des Königs und der h . Maria wurde der Frankenberg -
schen Kirche zugetheilt und ihr Priester erhielt für jenen Stadttheil
das 'Recht , zn taufen , Kranke zu besuchen , die letzte Oelung zu ertheilen ,
Begräbniß zu gestatten und die übrigen Befugnisse der Seelsorge , mit
Ausnahme des Rechtes , Synoden zu halten . 3)

Bon anderen Städten der Diöcese haben wir kaum einige
Nachricht .

U ^ -nri . 8axo Lp . LecLrä I . 485 .
2) Usineec . 75 , 145 .
3 ) Nsineee . 110 .
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Braunschweig .
Das Wenige , was über Braunschweig zu sagen war , ist schon

oben S . 80 znsammcngestellt . Der Ursprung des Ortes ist unbekannt .
Dennoch sucht mau auch hier aus Nachrichten späterer Chroniken eine
Geschichte zusammenzustellen . Ich übergehe diese Nachrichten ff und
erwähne nur , daß die Jacobikirche oder die Capelle , welche früher an
deren Stelle stand , das älteste kirchliche Gebäude sein , daß die Kirche
zu St . Peter und Paul , welche im zwölften Jahrhundert urkundlich
vorkommt , im Jahre 1029 , 2) Magnikirche im folgenden Jahres )
ferner die Ulrichskirche im Jahre 1036 4) eingewcihet , das Cyriaksstift ,
welches vor dem alten Michaelisthore lag , im Jahre 1068 5) gegründet
sein soll . Das Bcnedictinerklostcr , welches der Jungfrau Maria , dem
h . Autor und dem h . Egidius gewidmet , nach Letzterem aber benannt
wurde , ist im Jahre 1115 geweihet . 6)

Gandersheim .
Ueber die weitere Ausbildung der städtischen Verfassung Ganders¬

heims in diesem Zeiträume sind uns keine Nachrichten überliefert . In
wehrhaftem Zustande sehen wir den Ort . Als Bischof Bernward dort
einziehen will , werden Thürme und Mauern mit Bewaffneten besetzt
und das Schloß ( eastölluin ) wird befestigt . 7) Im Jahre 1091 gestattete
die Aebtissin Adelheid den Bürgern ( oxpnäanis ) , einen neuen Hof zu

>) Prof . Leiste hat sie in seinem Aufsatze « über das Alter der Stadt Brannschweig "
im Braunschw . Magazine 1788 . St . 17 — 21 geprüft ; mir scheinen diese Nachrichten
des fünfzehnte » und selbst die des dreizehnten Jahrhunderts über Vorgänge des neunten
wenig Werth zu haben . Leibnitz ( anmrl . imper . oocicl . I . 16 ) sagt , die Meisten
gäbe » Herzog Bruno , Ludolfs Sohn , als Gründer der Stadt an . Dem wider¬
spreche die Nachricht des , indeß erdichteten oder verfälschten Lebens Sviberts , wo¬
nach dieser schon zur Zeit des Königs der Franken Childcbert zu einem großen Dorfe ,
Brunsuic genannt , gekommen , aber auf Bitten des Befehlshabers des Ortes nicht
lange geblieben sein soll . Anders wieder die Riddagshäuser Chronik . lüxo nibil
äiünio . Illuck crsäicksrim , antocjuum locus a Lruuono uomiuuretur , veteroiu
illic vicum stetisse , u guo uuuo pars urbis ckicta , Olclevio . Hegue uck Ovuerum
locus ost uptior u <1 Llugui Ouroli stativu conAressuiuczuo Ostvulorum . S . 608
kommt er nochmals auf den Ursprung Braunschweigs zurück und führt an , was
Oouruckus Lotdo , clrronict pieturuti non spvrueuckus uuetor zum Jahre 861 erzähle .

2 ) Braunschw . Rcimchronik bei Deibn . III . 52 .
3 ) Die Braunschw . Rcimchronik bei Dewu . III . 30 , bezieht sich auf eine « Hand¬

feste » , Urkunde , wonach der Magnuskirchc zu jener Zeit Grundstücke überwiesen sind .
s ) Braunschw . Reimchronik .
3 ) Die Reimchronik 32 , 34 schwankt , ob der ältere oder der jüngere Ekbrecht

der « Stichtere » ( Stifter ) gewesen sei , ist aber für Letzteren .
6) Die Stiftung ist in der Reimchronik 37 , 41 umständlich erzählt .
7) Deidu . I . 455 .
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erbauen und die Mauern wiederherzustellen , i ) was wenigstens auf die
Entwickelung städtischer Kraft hindeutet .

Wienh au sen
wurde durch die Markt - und Fährgerechtigkeit , Zoll und Münze , welche
mit allen Marktfreiheiten Heinrich III . im Jahre 1053 verlieh , 2)
befähigt gewesen sein , sich zu einer Stadt zu erheben ; jene Begnadi¬
gung scheint indcß ganz ohne Folgen geblieben zu sein .

Die Menschen .
Eine allgemeine Aufzählung der Stände kommt in dem ersten

Bernward ertheilten Gnadenbriefe vor . Der Kaiser verbietet , des
Bischofs Leute — Edle , Freie , Bauern , Laten , Sklaven — vor die
ordentliche Obrigkeit zu ziehen .

Die Grafen , welche im Hildcsheimischen Sprengel auftreten , ohne
daß ihre Abstammung oder ihr Wohnsitz angegeben werden , wie auch
die Herzoge , welche in Hildesheimischen Urkunden genannt werden , sind :

Um das Jahr 991 bei der Feststellung der Gränzen zwischen Hil¬
desheim und Minden : srrU tvstiirioino Itki'nlmi ' cU äuois srriczus krn -
tris luicln'Ei' i . DIiLvtricü zmllrtini ne Asrirmin srri 8i ^ illsrti . ulio -
i'umĉ us Loinitum Ottoiris . IIiotlieAsr -i . Oaräulü . Usiiriioi . Dirr -
clulll . Lnräonis . Ibonis . IKiiullies . ^ esioi . ch

Im Jahre 997 verwaltete ein Gras Itodeger — vielleicht jener
UrotUsAöi- — den Aringo . Z

Im Jahre 1000 stand Graf Unand dem Lerigau vor . 5)
Im Jahre 1001 waren die Söhne des Grafen Ekbrecht , des

Neffen Kaiser Otto ' s m . dem Ambergau vorgesetzt ; 6) Gras Bardo
hatte eine Grafschaft zwischen Leine und Weser . ?)

Im Jahre 1003 : Graf Altmann zu Oelsburg und Stederburg . 8)
Im Jahre 1008 : Graf Jppo im Harzgau . 9)

1) Harenberg 692 , welcher nur einen sehr dürftigen Auszug gibt .
2) Imuenstein , äescr . 108 .
2 ) Lüntzcl , Die Aeltere Diöc . Hildesh . 345 .
4 ) Aeltere Diöc . 346 .
5) Grupen , observ . rer . et antigg . Oerm . 25 .
k) Aeltere Diöc . 348 .
7) Vater ! . Archiv 1828 . H . 2 . S . 267 .
b ) Braunschw . Anz . von 1747 . St . 69 . Obrem . Lteäerb . Deibn . I . 850 . Er

starb an einem 20 . Oct . bleerol . Lilässb . Oeikn . I . 766 .
8) Harenberg 656 .
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Im Jahre 1009 : Graf Wichmann im Ambergau . ^
Im Jahre 1013 : Graf Ludolf im Guddingo und der Sohn des

Grasen Bardo ; 2) Herzog Bernhard im Gaue Marstem ; ^) Pfalzgraf
Dietrich und dessen Sohn Syrus in der Grafschaft um das Schloß
Mundburg , jedoch für eine frühere Zeit . ^ )

Graf Bruno von Braunschweig als Feind des Bischofs Bernward .
Im Jahre 1022 war der Gan Ostfalen der Präfectur Tammo ' s ,

der Gau Flenithi der Präfectur Ludolfs , der Gau Scotelingcn der
Präfectur Herzog Bernhards untergeben , der Gau Flutwide der Prä¬
fectur Thammo ' s . 5) Zeuge bei der Ausstattung des Klosters Michaelis
ist ein Graf Thongmar . 6) Für Grafschaften , die außer dem Sprengel
belegen waren , werden in derselben Urkunde genannt : Für Lisca Gras
Udo , für Logne Graf Hermann , für Derniugon (Derlingau ) Ekbert
und Graf Liudger , für Osterwald und Belshem Markgraf Bernhard ,
für Derningon Graf Lindolf, für Tilithe Graf Bernhard .

Im Jahre 1039 : Graf Christian . ?)
Im Jahre 1047 steht Graf Christian dem Densigau vor . 8)
Im Jahre 1049 Graf Bruno dem Gaue Baten P und Graf

Udo dem Schwabengau , welcher Letztere auch im Jahre 1050 vor¬
kommt , " ) so wie Graf Otto für das Burgwart Solenisce . i2 )

Im Jahre 1051 : die Grafen Brun , Luitolf, Echbrecht in Nord -
thüringeu , Derningon , Baten , Salzgau , Grete , Mulbizi .

In den Jahren 1052 und 1053 : Gras Bruno in Flutwide ,
Graf Gottschalk für den Westfalengau . i5 )

Im Jahre 1053 : Graf Christophor in Ostfalen , i6 ) Graf Adel -
hard im Lerigau ; l ?) derselbe für das Gut Hergeltingerot . ib )

1) UnronberA 657 .
2) OriAA . Lwelk . IV . 434 not . Hr . 2 .
3) OriW - Ouell. IV . 434 not . Hl-. 1 .
1 ) OriZZ . dnoll . IV . 435 not . M . 5 .
5) Aeltcre Diöc . 355 .
S) Aeltcre Diöc . 356 .
2) Monuin . 88 . III . 103 .
8) Aeltcrc Diöc . 362 .
») OriW . vnell . IV . 421 *) .

10) Ilsinece . 47 .
11) Denolclslä , rlnti ^ . koslä . 278 .
12) I^ nokkelL 276 .
12) Aeltcre Diöc . 364 .
14) OriAA . 6nsw . IV . 421 *) . ( Iiluienstsin , clssor . 108 ) .
10) Vaterl . Arch . von 1841 . S . 150 .
10 ) I , nnsnstein 110 .
12) Oruxen , ods . 25 . IlLnenstein 111 .
18) Ileineee . 59 .
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Im Jahre 1034 : Graf Gotebold in Logenahi . ch
Im Jahre 1055 : Graf Uoto in Nordthüringen ch und ein Graf

Udo für Gereslebach ( Schwabengau ) .
Im Jahre 1057 dieselben wie im Jahre 1051 . ch
Um das Jahr 1061 war Herzog Otto von Sachsen mit den Grafen

Hermann und Dietrich zu Hildesheim . 5)
Im Jahre 1062 : Graf Christophor und dessen Bruder Benno ,

kaiserlicher Caplan , des Ersteren Sohn Thietmar und dessen Sohn
Benno besitzen in Nordthüringen ein Gut in der Grafschaft des Mark¬
grafen Uto . 6) Otto der Baicrn Herzog . ?)

Im Jahre 1063 : Graf Adalbert für den Schwabengau . s)
Im Jahre 1065 : Herzog Otto , die Grafen Ekbert und Gottschalk . 9)
Im Jahre 1068 : Graf Friedrich und dessen Sohn Conrad in

Valothungon , Aringo , Guddingo . ich
Im Jahre 1069 : Graf Jbo und dessen Vorgänger , die Grafen

Christian und Bernhard , in Valcn und Hardegau . ich Graf Friedrich
und dessen Sohn Conrad in Valothungon , Aringo und Guddingo an
der Leine und Haller , ich Markgraf Dedo und ein Graf, Namens ? in
Niciza ( an der Made ) . ich

Im Jahre 1074 : Graf Ekbert von Lüneburg ? ich
Im Jahre 1079 : Markgraf Ekbert als Belagerer Hildesheims ,

so wie um diese Zeit die Grasen und Gräfinnen aus dem Reinhauser
Geschlechte .

Im Jahre 1117 : GrafAdelbert vom Dorfe Heymbere und dessen
Sohn Berthold . ich

lieber die Abstammung und Verwandtschaft der genannten Grafen
sind von Lauenstein , Falke , besonders aber von von Wcrsebe , von

1) Höser , Zcitschr . II . 533 .
2 ) Aeltere Diöc . 363 .
3 ) Heinere . 61 .
4) OriAg . dnsll . IV . 415 not . Aeltere Diöc . 365 .
5) OriAg . SneU . IV . 488 *) .

Heinece . 69 .
7) Delire 578 .
8) Reinere . 74 .
S) Orixx . Ouelk . IV . 481 *) .

10) Aeltere Diöc . 366 .
>i ) Aeltere Diöc . 367 .
12) Leiurten 576 . 1, -ruenstsin I I6 .
13 ) Heinere . 82 .
ich 8enclcender§ , äisp . äs teoäis Rruusv . c . 2 . Z. 9.
ich Aeltere Diöc . 369 .
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Holle und Wedekind l) so gründliche Untersuchungen angestellt , daß
ich denselben nichts hinzuzusctzen vermag .

Im dem südlichen Theile des Ambcrgaues verwaltete im Jahre
1129 ein Graf Burchard von Lnca die Grafschaft . 2 )

In demselben Jahre erscheint Ludolf von Waletingerod (Wöltin¬
gerode ) , der Stammvater der Grafen dieses Namens . ^)

Im Jahre 1110 wird der adelfreie Mann Eico von Dorstadt zu
Schladen angesiedelt, der Stammvater der sich von diesem Schlosse
nennenden Grasen .

Im Jahre 1118 wird Widekind von Wolferbütle ( Wolfeubüttel ) , ^)
um das Jahr 1114 Rivinus von Holthusen , dessen Söhne Albero

und Theodorich waren ,
um dieselbe Zeit Siegfried von Oldendorf genannt . 5)
so daß nun nicht nur Männer von ( hohem ) Adel , sondern auch

Dicnstmannen mit Namen , welche von ihren Besitzungen entlehnt sind
und woraus sich die Geschlechtsnamen bildeten , auftreten .

Auch die Winzenburgcr Grafen treten bereits auf, doch soll ihre
Geschichte zum folgenden Zeitabschnitte im Zusammenhänge erzählt
werden .

Die Dienstleute nehmen nunmehr schon bestimmt als eigener
Stand eine bedeutende Stellung ein , und heben sich durch das drin¬
gende Bedürsniß einer waffenfähigen Mannschaft immer mehr empor .
Ich habe schon erwähnt , daß ihnen (den sorvientss ) Bischof Udo im
Jahre 1092 eine Begnadigung in Beziehung auf ihre Verheirathungen
verlieh , im Jahre 1106 wird die Familie , die Angehörigen der Hildcs -
heimischen Kirche , 6) im Jahre 1108 ein Dienstmann ( ininistoo ) von
Hildesheim , ?) im Jahre 1125 die Dienstleute ( ininisti-kUss ) , im Jahre
1128 ein ausgedienter Krieger des bischöflichen Hofes ( vstornnus inilss
exisooxalis onriao ) 8) erwähnt , so daß nun auch der Name des Stan¬
des sich seststellte . Auch die Klöster hatten bereits Dienstleute . Im
Jahre 1092 erhob der Abt Meinward zu St . Michael unter Zustimmung

' ) Nieder ! . Colonien . — N . vatcrl . Arch . 1824 IV . 1825 II . 1826 I . 1827
I . II . — Noten .

2) Harenberg 765 . Er kommt im Jahre 1127 als Vogt , Harenberg 764 ,
und im Jahre 1129 zu Goslar in Begleitung Kaiser Lothars vor . Leimten 721 .

3 ) Harenberg l . e .
4) Falles 26 .
5) Lüntzcl , Die ält . Diöc . Hildesh . 376 .
3 ) Lüntzel , Die bänerl . Lasten 254 , v . Spilker II . Nr . III .
ff Ileinece . 116 .
3) Usineec . 123 .
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seiner Geistlichen und Dienstleute ( ssrvientilms 'tVa ^ etino etc .) zwei
Hüfner ( rimnsiormrios ) zu Dienstlenten ( servicntes scclesine ) durch
die Hand seines Vogtes Ordemar .

Die Waffenkunde hob diese Unfreien zu großem Ansehen , zu be¬
deutenden Erwerbungen empor ; dagegen sanken die mit höchster Frei¬
heit Begnadeten , insoweit sie sich nicht dem Waffenhandwerke widmeten ,
um eben so viel hinab . In den das Schloß Dalem betreffenden
Urkunden werden die Freien im Ambergau als ein besonderer Stand ,
als dem Könige zu bestimmten Abgaben verpflichtet , genannt ; allein sie
verloren bald jede Auszeichnung , weil sie nicht wie jener Eico von
Dorstadt , dem sie an Stande gleich waren , dem Kriege und den krie¬
gerischen Spielen leben konnten .

Das Wenige , was von den entstehenden Bürgerschaften gesagt
werden kann , ist in der Geschichte der Städte mitgetheilt , und so blei¬
ben nur noch die Bauern zu erwähnen . Auch von ihnen haben wir
nur geringe Kunde , welche uns fast nur überliefert , daß sie schon da¬
mals die geplagten , gedrückten Menschen , die unverdrossenen Lastträger
der bürgerlichen Gesellschaft waren , welche sie so lange Zeit hindurch
geblieben sind . *) Der edle Bernward fühlte die Last , welche auf
diesem Stande ruhete . Als er im Jahre 1020 über die Abhaltung
der Synoden bestimmte , sagte er , er habe für die ganze Diöcese nicht
eine und dieselbe Synode bestimmen mögen , weil Viele täglich ihrem
Erwerbe nachgehen müssen , wie die Bauern , welchen im Wechsel ihrer
Arbeiten eine tägliche Dienstbarkeit in und außer dem Hause auserlegt
werde , wodurch dem Bischöfe und den Geistlichen ( nodis ) die erforder¬
lichen Lebensbedürfnisse verschafft werden . ?) Somit erkannte der wür¬
dige Oberhirt die schwere Belastung der Bauern nicht weniger , als die
hohe Wichtigkeit ihrer Beschäftigung , an . Nicht so günstig war Benno ,
der viel geltende Domprobst unter Azclin , den Bauern gesinnt . Er¬
hielt sie zur Entrichtung ihrer Abgaben häufig durch Schläge an , und
die Lebensbeschreibung sagt , das werde Jeder ganz in der Ordnung
finden , welcher das hartnäckige , treulose und listige Geschlecht der hie¬
sigen Bauern kennet ) Neuer Druck und Schmälerung der Rechte traf
die Bauern unter Kaiser Heinrich IV . Die Fremdlinge hinderten sie
an der Benutzung der Gemeindewaldungcu , nahmen ihnen die Gcmein -
weiden weg , trieben das Vieh fort , verkürzten die Erbexen (tisr-eäes )

>) ? oitr , inonum . 6erni . Inst . I, eg . II . I . 2 . x . 17 Ii .
2) Siehe oben S . 175 .
2) Leonnd , eorx . bist . Oeim . II . 2167 .
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und entzogen selbst die privativen Grundstücke . ! ) Man sicht , schon
damals bestand die Verfassung der gemeinen Marken , eines großen
Gemeindevermögens , schon damals aber , wie noch jetzt , hielt man will -
kührliches Schalten über dasselbe für stattnehmig . Man hat ja keinen
recht entschiedenen Widerspruch zu fürchten . Freilich erklärt sich durch
solche Vorgänge auch die gränzenlose Erbitterung der Sachsen gegen
Heinrich . — Von wohlthätigcm Einflüsse aus die Lage und ans die Betrieb¬
samkeit der Bauern war ohne Zweifel die Niederlassung der Flamän -
der , welche schon unter dem Bischöfe Udo in dem hiesigen Sprengel
Statt fand und deren Bedingungen unten mitgetheilt werden sollen . —
Von den gewiß schon zahlreichen bäuerlichen Lasten wird uns nur der
Zehnte genannt , welcher oben 2) als eine allgemeine geistliche Steuer
nachgewiesen ist , und welcher , nachdem er tausend Jahre hindurch ent¬
richtet worden , jetzt um höchst bedeutende Summen abgekauft wird .

Der Verkehr .

Ein lebendigeres Leben mochte sich in diesem Zeitabschnitte im
Hildesheimischen Kirchsprengel bewegen , als in dem vorigen ; aber auch
darüber fehlen uns die Nachrichten . Einige Thatsachen weisen darauf
hin . Die Errichtung von Münzen zu Hildesheim , Gandersheim ,
Goslar und Wienhausen zeigt ein größeres Bedürfniß baaren Geldes
und das Aufkommen des Geldverkehrs neben dem früher allein mit
Naturalien betriebenen Verkehre , welcher indeß noch immer bei Weitem
das Uebergewicht hatte . Wie schon erwähnt , soll sich eine Münze von
Bernward erhalten haben . Dazu kommt die Erwähnung der Kanfleute
als eines eigenen Standes , welcher sich zu Goslar , und ohne Zweifel
auch zu Hildcsheim , fand und fremde Maaren hcrbciführte . Hand¬
werker , welche für jeden Besteller oder zu gemeinem Verkaufe arbeiteten ,
gab es kaum oder wenige ; Jeder mußte sich selbst Alles in Allem sein .
Auf den Hcrrnhöfen und in den Klöstern wurde durch Freie oder
Hörige alle Handwerksarbeit beschafft .

Die Waare , welche am meisten verführt wurde , war ohne Zweifel
das Salz . Der Salzquellen wird zweimal gedacht . Das Stift
Stederburg erhielt bei seiner Gründung zwei Hansplätze und zwei

1) Renrioi bellum eoutra Lnxauss . lüib . I . 48 — 51 . lieubor 202 mitgeth .
von Grimm in den Wiener Jahrb . der Litt . XI ,V . 12l .

2) S . 175 .
3 ) Das Kloster Tegernsee war nach Benedicts Plane angelegt , und alle Künstler¬

werkstätten befanden sich vorschriftsmäßig innerhalb des Klosterbezirks . Llcmum .
Loios VI . 154 . Fiorillo , Gesch . der zeichn . Künste in Deutsch ! . I . 177 .
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Anthcile an einer Salzpfanne ( xemstel ) zu Salzdahlum , H und das
Kloster Marienrode im Jahre 1125 ein xnustal zu Salzgitter . —
Sodann mußte nach dein über die Lebensart der Domgeistlichen Mit -
getheilten auch die Zufuhr von Wein nicht unbedeutend sein .

Bildung , Wissenschaft , Sitten .
Schon vor dem Beginne dieses Zeitabschnittes stand die Domschule

in hoher Blüthe . Die Herzogin Adelheid , selbst klassisch gebildet , ließ
ihren Sohn , den nachherigen Kaiser Heinrich H . , dort unterrichten , 2)
der nachherige Bischof von Cöln , Pilgrim , war wahrscheinlich , Bischof
Ekkard von Schleswig und Bischof Meinwerk von Paderborn waren
gewiß dort gebildet , 3 ) und welche Reihe ausgezeichneter Geistlicher
zählte Deutschland überhaupt im Beginne dieses Zeitraumes 14 )

Den bedeutendsten Aufschwung nahmen Kunst und Wissenschaft
in unserem Sprengel ohne Zweifel durch den nach allen Seiten hin
segensreich wirkenden Bernward . Wir sehen beide im Anfänge dieses
Zeitabschnittes herrlich aufblühen ; die Stürme der zweiten Hälfte des
elften Jahrhunderts ließen nicht solche Früchte reifen , wie man erwar¬
ten durfte . — Bernward hatte sich mit Theologie und Philosophie
eifrig beschäftigt und sich in der Heilkunde , nach ihrem damaligen
Zustande , große Kenntnisse erworben , so daß Otto HI . ihm neben
manchen anderen Geschenken auch Heilmittel sandte . Bernward schrieb
sehr gut und sorgte für Ausbildung von Schönschreibcrn , wodurch es
ihm gelang , eine große Anzahl Bücher zusammen zu bringen . Diese
gingen leider in dem Brande des Jahres 1013 zu Grunde , womit die
Brüder ihrer geistlichen Waffen beraubt wurden . 5) Wie er für Bau -
und Bildekunst wirkte , ist oben erzählt worden und soll hier nicht
wiederholt werden . Wie viel setzen seine Leistungen in diesen Fächern
voraus , und wie viele neue Kenntnisse werden seine mit großer Auf¬
merksamkeit auf alles Schöne und Nützliche und in Begleitung tüchtiger
jungen Leute unternommenen Reisen verbreitet haben ! Welches rege
Leben für Kunst und Wissenschaft mochte zu seiner Zeit auf der Dom -

>) Oeidn . sor . r . Or . I . 851 . — Im Olrronogr . 8nxo werden znm Jahre 1023
lossns s -üinarias erwähnt .

2) Ontterer , Os Onnrons Itnlo 18 . Oistor . I . 1034 , 1090 , 1137 . Oer , aneeä .
III . x . III . 504 . Günthner , Die litcrar . Anft . in Baicrn 148 . LIeinrverei vit »
nx . Oeibn . I . 546 . Verql . Fivrillo I . 186 .

3) IV . vita . 6o (IeI >. 's . XXI .
4 ) Oeibn . I . 556 .
5 ) Oeibii . I . 458 .
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fteiheit sich rühren ! Auch Godehard legte bei dem von ihm erbauetcn
Münster eine canonische Schule an , welche freilich keinen langen
Bestand gehabt zu haben scheint . Auch er förderte den Unterricht im
Lesen , Schreiben , Singen und Malen , ( Sein Diener Bruno war ein
Maler .) und hob die Domschule auf eine hohe Stufe des Ruhmes .
Sein Eifer für die Baukunst , seine bedeutenden Veränderungen an der
Domkirche , das Erbauen von dreißig Kirchen zu Goslar und auf dem
Lande , das Herbeiziehen der geschicktesten Glockengießer muß den Künsten
und den höheren Handwerken sehr förderlich gewesen sein .

Das großartigste Denkmal der Kunst des elften Jahrhunderts ist
jedenfalls die Michaeliskirche , mit ihrem östlichen und ihrem westlichen
Chore , mit ihren herrlicken Kreuzgängen , mit ihren merkwürdigen
Stuccoarbeiten . i ) Ihr zunächst steht die Domkirche in kleineren , aber
zierlichen Verhältnissen . Malerei aus dieser Zeit wurde bci ' m Ab¬
bruche des Domthurmes entdeckt , aber zerstört .

Die Michaeliskirche .
Die Kirche ist nicht mehr das ursprüngliche Bauwerk ; ihre Thcile sind in drei

verschiedenen Zeiträumen und nach drei verschiedenen Bauweisen errichtet .
I . Bernward legte im Jahre 99s den Grund zu der Capelle des heiligen

Kreuzes , welche , später nachdem h . Lambert benannt , endlich städtisches Zeughaus
wurde . Er wcihete sie am 19 . September 996 ein . Daneben gründete er ein
Münster , eine Basilika , die eigentliche Klosterkirche und zwischen beiden die
Martinicapelle . Am 29 . September 191 s wurde die Gruft der Klosterkirche ,

am 29 . September des Jahres 1922 Letztere selbst von einem Cardinal , drei Erz¬
bischöfen und acht Bischöfen , am II . November desselben Jahres die Martinicapclle
eingewcihet , in welcher schon am 29 . desselben Monates Bcrnward sein Leben
beschloß . 2) Bernwards Mittel und Kunstsinn , die lange Dauer des Baues , die
Anwesenheit so vieler der höchsten Würdenträger der Kirche bei der Einweihung
lassen nicht zweifeln , daß jene ein ansehnliches und prachtvolles Bauwerk war . Sie
hatte drei Schiffe und sechs Thürme , wie Bernwards Bild auf seinem Grabe und in
dem älteren Klostersiegel die Letzteren zeigen . Vom Jahre 1922 an wurde noch elf

>) Jndeß regt sich auch bald ein eigenthümlicher Geist , der am Schluffe dieser
Periode wirklich großartige Werke hcrvorbringt ; so die erst seit wenigen Jahren
beachtete Stückarbeit in der Frauenkirche zu Halbcrstadt und besonders in der
Michacliskirchc zu Hildeshcim . Kuglcr , Handb . der Kunstgesch . Der Rcccnscnt im
Kunstblatte 1842 Nr . 29 schlägt den Werth nicht so hoch an : Die Sculpturen in
Bamberg und Hildeshcim sind strenger und ernster gehalten ( als die zu Wciffclbnrg ) ,
aber hier ist nur der allgemeine Charakter des kirchlich Imposanten , eine hieratische
Würde , nicht etwas individuell Charakteristisches zu erkennen . Dieser Mangel dürste
auch gerade das Eigenthümliche der bildnerischen Anlage der Deutschen sein .

2) Sie lag nördlich von der Ostscitc der Kirche , östlich vom Kreuzgange und
dem darüber sich erhebenden Krankenhause .

25
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Jahre an der Kirche gcbauet , und erst Bischof Godehard wcihcte die ganz vollendete
am 29 . September 1033 ein . Schon am 1 . Junins des folgenden Jahres zündete

ein Blitzstrahl die Klostergcbände an ; doch ließ sich die Beschädigung der Kirche in
nicht langer Zeit Herstellen . Am 29 . September 1035 erfolgte die Einweihung .

Auch im zwölften Jahrhundert soll an der Kirche gebauet und dieselbe wiederum
von dem Bischöfe Adclog eingewcihct sein . Die Chroniken geben über das Ent¬
stehen so großer Werke , welche das Erstaunen der späten Nachkommen erregen ,
selten , am Wenigsten ausführliche Auskunft , und so läßt sich nicht angcbcn , welche
Veränderungen im zwölften Jahrhundert vorgenommcn seien . Vielleicht erhöhcte
man das Mittelschiff , dessen Acußcres sehr gegen das Acußere des Chores zurückblcibt .

Alle diese Bauten fallen in die Zeit , wo die Bauweise herrschte , welche man

die Byzantinische oder Romanische nennt . Das Eigcnthümlichc derselben läßt sich
in der Kürze nicht angebe » : es sei daher nur bemerkt , daß sie sich an die Römische
Bauart anschloß und namentlich die Römischen Gerichtshäuser , Basiliken , sich zum
Muster nahm . Die Fenster und Thürcn sind im Kreisbogen geschloffen , die Säulen ,
welche die Schiffe im Innern trennen , sind im Kreisbogen überwölbt ; die Decke ist
stach ; außen unter dem Dache findet man gewöhnlich den aus kleinen Bogen gebildeten
Fries . Im Vergleiche zu der späteren Gothischcn Bauweise haben diese Gebäude
weniger gen Himmel Strebendes , weniger Schmuck durch Bildwerke , mehr Ruhe und
Einfachheit . Nach der einfachsten Gestaltung war der Eingang von Westen her und in
dem halbrunden Ausbaue gegen Osten stand , statt des Richtcrsitzes , der Altar . Bald
genügte der glühenden Andacht jene Einfachheit nicht mehr . Es wurden Zusätze
und mancherlei Ausschmückungen beliebt und eines der gcschmiickresten Gebäude dieser
Art war die Michaeliskirchc . Um an das Kreuz zu erinnern , führte man vor dem
Altarraume ein Querschiff durch , so daß der Grundriß des ganzen Gebäudes ein
Lateinisches Kreuz »j » bildete . Unter dem Altarraume , dem Chore , wurde , vcrmuth -
lich in Erinnerung an die Römischen Catacombcn , welche die Leiber vieler Märtyrer
bergen , ein unterirdischer Raum , eine Crypta , Gruft , angelegt und dadurch das
Lauctuurlum , der Chor , über die Grundfläche der Kirche erhöhet . Ein Chor
genügte nicht mehr , man weiß nicht genau aus welchem Grunde , vielleicht , weil
man Anfangs den Altar nur auf den Chor stellte und bald bei dem Anwachsen der
Heiligen wünschte , mehre Heilige durch Altäre ehren zu können ; oder , weil man
zwei Altar - Patrone gleich hoch ehren wollte . Ans dem alten St . Gallcner Baurisse
in der östliche » Altar - Tribüne der Altar des Apostels Paulus

Rio k?auli cliguos iwuAui celsbruiiius llouores ,
in der westlichen Tribüne der Altar des Apostels Petrus :

Hie lLstrus ecolesiue pastor sortitur llouoreiu .
Die St . Michaeliskirchc vereinigte dieses Alles und noch mehr .

Sie hatte drei durch Säulen getrennte Schiffe , das mittlere bedeutend höher ,
als die Seitenschiffe ; der Rundbogen ist durchgängig angewandt , an de » Chorfcnstern
mit kräftiger Gliederung ; der Nundbogenfries außen am Chore ist erhalte » . Die
Kirche hatte einen östlichen Chor , mit der Capelle Johannes des Täufers , und einen
westlichen Chor , eine Crypta wenigstens unter Letzterem mit Bcrnwards Gruft ;
dann nicht nur ein Querschiff vor dem östlichen Chore , sondern auch vor dem west¬
lichen , mit kreisrunden Vorlagen für Altäre und mit den Capellen der h . Stephan
und Benedict und durch Thürme an den Außengicbeln gedeckt . Sodann hatte sie
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da , wo Langschiff undQucrschiffe sich kreuzten , viereckige niedrige Thürme oder viel¬

mehr Aufsätze statt der Kuppeln , welche in südlichen Ländern auf die Durchschnei¬

dung der Kreuzbalken gesetzt wurden ; außerdem jene vier Thürme an den Quer¬

armen des Kreuzes , wodurch das Ganze , wie cs sich für jene Zeiten ziemte , etwas

Castcllartiges bekam , was noch mehr der Fall gewesen sein muß , wenn , wie eine

Nachricht sagt , neben der Zohanniscapcllc vor dem östlichen Chore auch noch zwei

Thürme standen . — Man kann nicht verkennen , daß dieses ein Ucberrcichthum war

und die richtige und schöne Einfachheit verletzte . Der Chor war zur Aufnahme des

Altars bestimmt ; er war der wichtigste , heiligste Ort des Gebäudes ; auf ihn mußte

sich das Ganze beziehen , auf ihn Hinweisen . Hatte man an beide » Seiten Chöre ,

so war die Einheit anfgchobe » , die Aufmerksamkeit getheilt . Noch mehr verwirrten

die doppelten Kreuzschiffe die Anlage . Man hatte in der That zwei Kirchen , deren

jede einen Chor und ein Querschiff hatte , mit den westlichen Enden vor einander

geschoben : Z — 1- . Jetzt ist die Einfachheit ziemlich hergcstcllt . Der östliche Chor

ist ganz , die Querschiffc sind zum Theil verschwunden oder doch von der Kirche

getrennt ; die Crypta , Bcrnwards Gruft , ist erweitert . Uebrigcns bildet diese

Crppta mit dem westlichen Chore den unzweifelhaft ältesten Theil des Gebäudes .

Wie die bauliche Anlage und Ausführung einen Sinn zeigt , welcher sich in

Verherrlichung des dem Gottesdienste bestimmten Raumes gar nicht genug thun

kann , und Mittel , welche gestatteten , jenem Sinne ungestört zu folgen ; so war auch

die bildnerische Ausschmückung eine ungemein reiche . Auch sic ist nur zum Theil

erhalten . Unter de » Capitälcrn der Säulen zeigen einige freilich die ungeschmückte

Würfelform , die meisten sind aber sehr reich und jedes verschieden verziert , jetzt auch

von der dicken Kalktünche befreiet . Reich ist die Decke des Mittelschiffes bemalt .

Aeußcrst merkwürdig sind endlich die Arbeiten in Stuck . Die nach unten gewen¬

deten Halbkreise der die Säulen verbindenden Bogen sind zum Theil noch jetzt mit

Medaillons geziert , worauf Adler und andere Thiere halb erhaben abgcbildet sind ;

an der Wand zwischen den südlichen Seitenschiffen und dem Mittelschiffe sind menschliche

Gestalten angebracht , die ausgezeichnetsten aber an einer reich verzierten Brüstungs -

maucr zwischen dem nördlichen Kreuzarmc und dem westlichen Chore , nämlich nach

dem Letzteren zu kleine äußerst zierliche Gestalten , nach dem Krcuzarme zu in Stuck

die Jungfrau Maria , Apostel und Heilige , fast in Menschengrößc . Die letzte Gestalt

scheint Bcrnward selbst darzustcllcn mit dem Bilde der Michaeliskirchc in den Hän¬

den und einem Heiligenscheine um den leider ausgebrochcnen Kopf ; so daß die Bild¬

werke frühestens in das Ende des zwölften Jahrhunderts fallen können . An sich

und für die Geschichte der Kunst sind sie von großem Wcrthc und haben die Auf¬

merksamkeit der ausgezeichnetsten Kunstkenner ans sich gezogen . >) Es scheint , daß

der Künstler sich gerade von de » Fesseln der Byzantinischen Bildcwcise , welche die

Gestalten starr und leblos hinstelite , loSgcrifscn hatte , als wenn die Gestalten spre¬

chen sollten : Siehe , wir können uns bewegen !

i ) Aehnlich verdienstvoll ( wie die Bildwerke in der Liebfraucnkirche zu Halbcr -
stadt ) aber noch zu weiterer Vollendung entwickelt scheinen die stehende » Relief -
Figuren — in der Michaeliskirche zu Hildcshcim . Kugier , Handb . der Kunstgesch .
494 . Kunstblatt . — Ein hiesiger Kunstfreund hat sich um die Erhaltung der Bild¬
werke verdient gemacht .

25
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Hierher gehört auch endlich der eine Thcil des nur thcilweise erhaltenen Kreuz -
ganges , welcher in seinen zierlichen Capitälcrn eine große Mannichfaltigkcit bietet
und überhaupt einen schönen Eindruck macht . Eine alte Sage nennt Kaiser Hein¬
rich II . oder III . als Erbauer . Kngler bemerkt : Der Krenzgang gehört der
Romanischen Spätzeit an und ist auch durch die Feinheit der Gliederung , die fast
einen Germanischen Charakter trägt , bcmerkcnswerth .

II . Im dreizehnten Jahrhundert genügte dem nach dem Himmel strebenden
Sinne der Menschen die Romanische Bauweise mit dem ruhigen Rundbogen nicht
mehr . Man dehnte sic möglichst in die Höhe , wie wir an der einfachschöncn Godc -
hardikirche sehen , aber das Wesen der Bauart selbst stand entgegen . Diesem Ver¬
langen genügt das , was wir unpassend die Gothischc Bauart nennen . Ihre geglie¬
derten Säule » konnten wie ein Wald gen Himmel wachsen , auf ihnen die in die
Höhe strebenden Spitzbogen mit ihren Gurten sich erheben und durch diese auch die
Fenster eine bis dahin nicht gekannte Ausdehnung und reichen Schmuck in der
Gewandung und inneren Vcrthcilung erhalten . In der Zeit , als diese Bauweise
herrschte , und wohl im dreizehnten Jahrhundert , unternahm man auch an der Michaclis -
kirche bedeutende Bauten . Der Abt Gottschalk ans dem Geschlechte von Bolzum ,
welcher im Jahre 1259 starb , stellte die verfallene Kirche samt dem Krcnzgange
wieder her . Mochten die Seitenschiffe zu baufällig sein , mochte der Abt dem herr¬
schenden Gcschmacke huldigen wollen , jene wurden abgetragen und in Gothischer
Bauweise wieder anfgeführt . Man baucte auch jetzt tüchtig und ohne zu sparen ;
die südliche Thür und die Fenslcrvcrzicrnngen geben den Beweis dafür ; aber das
eigentliche Schöne der Bauart konnte man nicht erreichen . Die Seitenschiffe muß¬
ten sich nach dem Mittelschiffe , welches stehen blieb , richten , und so konnte in Bezug
auf Höhe , Größe der Fenster u . s . w . kein richtiges Verhältniß erreicht werden .
Dann riß man den südlichen Arm des westlichen Querschiffes mit dem davor stehenden
Thurme nieder und führte an jenes Stelle eine Fortsetzung des Seitenschiffes mit

zwei Spitzbogcnfenstern ans .
III . Noch später , als auch die Gothische Bauart vergessen und verachtet war

und man sich dem Rococco - Geschmacke näherte , wurde wiederum ein bedeutender

Bau an der Kirche vorgenommen . Sie war dem evangelischen Religionstheilc zn -
gefallen ; der dreißigjährige Krieg war verwüstend über Deutschland hingezvgcn , die
Städte waren von ihrem alten Glanze tief hinabgesunkcn . Dennoch fand man
Muth und Mittel zn einem Bane , welcher nur den Schmuck der Kirche und der
Stadt zum Zwecke hatte . Der östliche Chor und die Johanniscapelle , welche dessen
Schluß bildete , wurden mit den daneben stehenden kleineren Thürmcn im Jahre 1677

abgerissen , um zwischen den Armen des östlichen Qncrschiffcs einen Thurm anfzn -
führen . Dieser wurde schon im Jahre 1679 vollendet , so daß am 15 . Mai dieses
Jahres Knopf , Kreuz und Fahne aufgesetzt werden konnten , welche freilich schon im
folgenden Jahre vom Winde herunter geworfen wurden . Glücklicher Weise war
trotz der ungünstigen Zeit ein Thurm erbauet , welcher so schön ist , wie ein Bau¬
werk dieser Art sein kann , und an seinen späteren , aber auch bedeutend größeren
Namensbruder in Hamburg erinnert .

So haben das elfte und zwölfte , das dreizehnte und das flebenzehnte Jahrhundert
an dieser Kirche gcbauct , jedes in seiner Art tüchtig und ohne daß die einzelnen
Bautheile einer den andern erheblich störten . Das Innere namentlich erhebt das
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Gemüth , cs hat durch Verhältnisse und Rundbogen etwas Edles und Vornehmes ,
und warum sollte man nicht auch diese Gestaltung neben den vielleicht noch schöneren
Gothischen Bauwerken schön finden dürfen ? >)

Auf Godehards klassische Bildung weiset es hin , daß er sich einst
den Horaz und Ciccros Briese von seinen Mönchen schicken ließ .
Doch hat cs etwas Kleinliches , wenn er bunte Steine sammeln ließ ,
um sie statt edler zu verwenden .

Auch Azelin , so viel er sonst schaden mochte , hat durch seinen
Eifer für Bauten und durch das Herbeiziehen Beuno ' s gewiß viel neue
Kenntnisse verbreitet , und der Schwabe Benno durch seine Kenntniß
der Landwirthschaft und Viehzucht ( vWcmnäi soioirtin ) wohlthätig
eiugewirkt . Hezilo vollendete den Dombau und gab außer anderen
Kostbarkeiten auch eine große Zahl Bücher . Conrad H . , Abt des
Klosters St . Michaelis ( 1024 — 1028 ) , bekleidete die Wände mit ge¬
malter Leinewand . In den stürmischen Zeiten unter Udo wird für
Wissenschaft und Bildung nicht viel gescheheil sein , lind im Anfänge
des zwölften Jahrhunderts mag man genug zu thun gehabt haben ,
um den verlorenen Standpunkt wieder zu gewinnen .

Als Schriftsteller sind mit Bestimmtheit nur Bernward und
Thangmar zu nennen , jener mit seinem Lehrbuche der Mathematik ,
dieser als der vortreffliche Lebeusbcschreiber Bcrnwards .

Auch auf die Sitten hatte das wüste Kriegslcben gewiß sehr
nachthcilig gewirkt . Zwar ist die Lebensweise und das Betragen der
Nonnen zu Gandersheim , ihre Widcrspänstigkeit , ihr Entfliehen und
Umhcrschweifcn in der Welt , schon unter Bernward und Godehard
keineswegs erbaulich ; allein es mochte doch mehr ein Zeichen desUeber -
muthes jenes sich überhebenden Klosters , als einer allgemeinen Ge¬
sinnung sein . Später aber , im elften Jahrhundert , zeigt sich Haß und
Verachtung gegen die Klostergcistlichkcit , welche Gesinnungen ihre Ver¬
anlassung in der Lebensweise der Mönche und Nonnen haben mußten ,
und im Anfänge des zwölften Jahrhunderts sehen wir in unserem
Sprengel fast alle Klöster in Verfall , und Bischof Bcrthold erwarb
sich durch deren Wiederherstellung und das Eiuschließen der umherzie¬
henden Nonnen ein besonderes Verdienst .

Von den Geistlichen mag man auf die Weltlichen schließen . Wir

i ) (Ueber die neueste Herstellung der Michacliskirche und Einrichtung derselbe »
für den Gottesdienst im Jahre 1856 siehe den Aufsatz des Bauinspcctors Hase in
der Zeitschrift des Architekten - und Ingenieur - Vereins für das Königreich Hannover
Bd . I . Heft 2 .)



390 Rechtsverfcissung .

finden viel Kraft , Ucbermuth nnd Frevel , aber daneben auch viel
Tüchtigkeit zn allem Guten , Der auf einmal sich regende große
Verkehr , die häufige Anwesenheit der Kaiser , die Entdeckung der Silber¬
erze brachten gewiß große Umwälzungen hervor . Wie Vieles , was die
Sachsen nie gesehen hatten , an Menschen , Thieren und Sachen , was
sie staunen machte , was ihren Gesichtskreis von enger Beschränkung über
die ganze damals bekannte Erde erweiterte , kam ihnen unter den Ottonen
vor die Augen ! Wie suchte Bernward jedes Neue , was er erblickte , nach
znahmen , für seine Kirche , für seine Angehörigen nutzbar zu machen !

Rechtsverfassung .
Die Zertrümmerung der Grundlage der Reichsverfassung , der Graf¬

schaftseinrichtung , ging fort , jetzt nicht nur dadurch , daß die Güter
der Geistlichen der Einwirkung der Grafen entzogen und den Kirchcn -
vögten untergeordnet , so also in den Grafschaftsbezirken eine Menge
kleiner von den Grafen unabhängiger Gebiete gebildet wurden , sondern
auch dadurch , daß die Grafen , gewöhnlich große Grundeigenthümer ,
vergaßen , daß die Grafschaftsrechte ihnen nur als Beamten des Reiches
zustande » , weßhalb sie dieselben wie ihr übriges Vermögen behandelten
und dahin strebten , jene Amtsbefugnissc erblich zu machen . Waren
diese Befugnisse den Kirchen für deren Güter auf immer übergeben ,
warum sollten sie auch bei einem Gcschlechte nicht fortwährend bleiben
können ? Als diese Erblichkeit erreicht war , hatte das gleich keine
Beamten mehr , sondern eine Menge selbständiger Herren von Land
und Leuten , und mit dem Reiche und seiner Kraft war es zu Ende .

Als neue Grundbestandthcile des Volks - und Rcchtslcbcns treten
die unfreien Dienstleute und die Bürger ein . Diese beiden Stände
sollten die Geschicke der einzelnen Länder auf Jahrhunderte hinaus
beherrschen . Die Kirchen bedurften einer mit den Waffen vertrauten ,
krieggeübten Mannschaft . Die größeren Freien , welche den Waffen
lebten , zu gewinuen und zu belohne » , erforderte zu große Mittel , als
daß jede geistliche Anstalt von ihnen eine ansehnliche Mannschaft hätte
ausheben können . Man wählte nun das Auskunfsmittel , aus den
Hörigen des Stiftes oder Klosters diejenigen , welche sich nach ihren
Eigenschaften und nach ihrem Besitzthume am Meisten dazu eigneten ,
aus - und zu Leuten oder Dienern der Jungfrau Maria , des h . Michael
zu erheben ( sorviontss , luinistsi -iules 8 . iVlariasu . s . w ) . Man mußte
ihnen zu ihrem Unterhalte , zur Belohnung , Dienstgüterauweisen , konnte
aber mit einem viel geringeren Aufwande auskommen , als die Anwer -
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bring der größeren freien Besitzer erfordert haben würde . Die Dienst¬
pflicht und das Dienstgut waren erblich , und so bildete sich ein Stand ,
der , nur mit mittelmäßigem Bcsitzthnme ausgestattet , aber unentbehr¬
lich . zu den größten Amnaßungen gegen seinen Dienstherr » , zu Fehde
und Raub gegen die ihm Gleichgestellten , zur schwersten Bedrückung
der Schutz - und Wehrlosen hingetricben wurde .

Zum Heile Deutschlands erwuchs zugleich die Kraft der Bürger
hinter den Mauern der Burgen und Städte und begründete den ein¬
zigen erfolgreichen Widerstand gegen jene Anmaßungen und Gcwalt -
thätigkeiten . Die Bürger waren cs vor Allem , welche die Gewalt -
thätigkciten nicdcrschlugen ; mit den Anmaßungen hatten sie noch zu
ringen .

Die Hildcsheimische Kirche , vor Allen Bischof Udo , verwandte
besonders die Zehnten zur Besoldung der Dienstleute . H Den Bürgern
gab Bernward Mauern , damit sie dieselbe » vcrtheidigten und durch
Beschützung der Kirche , durch Entwickelung eines regen Verkehrs , durch
Ausbildung eines bürgerlichen Gemeinwesens verdienten . Schon unter
Udo trugen sie ihre Schuld mannhaft ab .

Das Aeußcre der Verfassung in Verwaltungs - und Rechtssachen
möge ein kleineres Bild anschaulich machen .

Vom Bcreler Riese zur Innerste , dann das Flüßchen Nette hin¬
auf an dessen beiden Usern bis zum Harze , dehnten sich drei Goen hin ,
deren nördlichste ihre Malstellc bei Holle , die mittlere die ihrige ans
dem Ambcrge bei Bönnien , die südlichste die ihrige bei Seesen hatte .
Bei der Vertheilung Sachsens in Grafschaften wurden jene drei Goen
zu einer Grafschaft , zum Ambcrgan vereinigt , dessen Malstatt bei
Holle war und dessen Verwaltung früher oder später dem jüngeren
Zweige des Sächsischen Kaiserhauses , dem Grafen Wichmanu über¬
tragen wurde . Die Freien in diesem Gaue werden bereits in diesem
Zeiträume ( in den Jahren 1001 und 1009 ) erwähnt ; sie stellten dem
Grafen für dessen ungebotene und gebotene Gerichte die Schöffen und
entrichteten eine Abgabe an Böcken oder Bockgnlden ( nrietss ) . Sie
fanden die Urthcile über Verbrechen gegen die Religion , über Hoch¬
verrats », über Bruch des gemeinen Friedens und andere schwere Ver¬
gehen . Die Uebertragung ihrer Freigüter konnte nur in dem Freidinge ,

>) Andere Kirchen verwandten Grundstücke dazu - So gab die Goslarfche Kirche
um das Jahr 1070 drei Hufen und sieben Hausstellen zu Handorf einem gewissen
Niuta , dessen Frau , Söhnen und Enkeln als Bcnesicium . Im Jahre 1155 war es
zurückgefallen . Usinscc . 154 .
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zu welchem sie sich versammelten , geschehen . — Alle anderen Angele¬
genheiten wurden in den Gedingen , welche sich an ihren alten Mal¬
stätten versammelten , erledigt . Hier war der Gogrcfe der Vorsitzer ,
die ganze Genossenschaft war zum Stimmen und Beschließen berufen .
Lange noch , als schon die Grafschaftsversassung zerfallen war , setzten
die Godinge ihre , wenn auch mehr und mehr beschränkte , Thätigkeit fort .

Neben dieser Verfassung der Freien gab es viele Genossenschaften
Unfreier im Ambergau , und auch sie waren zur Erledigung ihrer
Angelegenheiten berufen und berechtigt — schwer zu begreifen in einer
Zeit , worin man selbst den Freien ein solches Recht gern abspricht
und möglichst verkümmert . Eine Genossenschaft Unfreier , Laten , hieß
Aminecht , Amt ( oküoiuim ) , der von dem Herrn gesetzte Vorstand Meier ,
ihre Versammlung Meierding . Auch hier wurden Bußen erkannt und
die Lat - oder Meierdingsgüter übertragen . Solche Genossenschaften
fanden sich zu Astenbeck , Derneburg , Hary , Holle , in den beiden unter¬
gegangenen Dörfern Cantelsem und Stiddiem .

Gegen diese allgemeine Verfassung der Freien und Unfreien machte
sich schon jetzt auch hier die neue Zeit geltend , die Zertrümmerung
begann . *) So war Seesen wohl schon am Ende des zehnten Jahr¬
hunderts der Gewalt des Grafen entnommen und einem Beamten der
Aebtissin zu Gandersheim , welcher dort den ihr verliehenen Burgbann
ausübte , untergeben . Am Ende dieses Zeitabschnittes war die amt¬
liche Gewalt des Grafen gänzlich beseitigt ; es waren erbliche Rechte
geworden oder sie war an Bischöfe und Fürsten übergegangen und
wurde von deren Beamten wahrgenommcn . Die Zertheilung unter
mehre Berechtigte folgte den alten zu einer Grafschaft vereinigten Goen .
In der nördlichsten mit der Malstatt Holle erwarben die Grafen von
Woldenberg die erbliche Hoheit mit den Grafenrechten , in der mittleren
mit der Malstatt Bönnien kamen die Grafenrechte vom Reiche an die
Aebtissin von Gandersheim , von dieser an die Grafen von Wernin -
gerode , endlich hier wie dort an den Bischof ; in der südlichsten mit
der Malstatt Seesen , wenige Dörfer ausgenommen , gelangten die
Herzöge von Braunschweig zum Besitze der Grafenrechte . Damit zer¬
fiel deuu auch das für den Grafen geschaffene Gebiet , die drei durch
das Volk gebildeten Goen traten unverhüllt wiederum hervor , und
bestanden fort , bis die Gränzen der landesherrlichen Gebiete , schärfer

U Bezeichnend hierfür ist , daß bei der Ansiedelung der Flamänder ohne Weiteres
bestimmt wird , daß sie sine bnniro reZis et eomitis vor Gericht sich verantworten sollen .

2) sLnntzel , Die ält . Dicc . Hildesh . 161 , 162 .s
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und schärfer gezogen , sie zerschnitten , und die landesherrlichen Rechte ,
weiter und weiter ausgedehnt , den Godingen die Bedeutung , dann
auch das Dasein raubten . Dennoch lebt die Ammergo noch jetzt im
Andenken des Volkes .

Bürgerlicher Verkehr und ein Bürgergemeinwesen bildeten sich im
Ambergau wohl nur unter dem Schutze der Burg zu Seesen . Bokencm
( Lolreuuirr ) wird im Anfänge des zwölften Jahrhunderts noch Dorf
( vions ) genannt ; i ) es wohnte dort ein Schmidt ( kulrei- koi-i-ai-ins ) Dodo .

Besitzung des Sächsischen Kaiserhauses war das Schloß Dalehem .
Besitzungen eines mächtigen Geschlechtes waren Derneburg und Asle -
burg bei Burgdorf. Lehn - und Dieustlente hauseten fast in jedem
Dorfe ; erst der folgende Zeitabschnitt bringt deren Geschlechtsnamen .

Das war damals das weltliche Leben im Ambergau ; das kirchliche
schloß sich ihm in der äußeren Verfassung möglichst nahe an . In der
Verfügung Bcrnwards vom Jahre 1020 scheint es zwar noch durch ,
daß ursprünglich für den ganzen Sprengel nur eine Synode gehalten
wurde ; doch mußte man bald hiervon abkommcn . und Bcrnward unter¬
sagt es bestimmt . Bei der Auswahl der Gcrichtsstellen für die geist¬
lichen Gerichte schloß man sich an die weltlichen Dingstättcn an . und
wie zu Holle , Bönnien und Seesen die Godinge zusammcntraten , so
versammelten sich bei den dortigen Mutterkirchen auch die Synoden ,
worin die geistlichen Vergehen zur Anzeige kamen und mit Bußen
belegt , und wozu , wie zu den Grafengerichten . Schöffen , die Scnd -
schöffcn , gestellt wurden , wenn auch dem Vorsitzenden Archidiakon allein
das Erkenntniß zustand .

Von den verschiedenen Gerichtsbarkeiten werden in diesem Zeit¬
räume genannt :

l . Die Gerichtsbarkeit der Grafen , ooinitaws , indem die Inhaber
angegeben , oder die Gerechtsamen selbst der Kirche übertragen werden .
Der Freien , welche für das Grafengericht die Schöffen stellten , wird
in Beziehung auf den Ambergau gedacht , außerdem auch des Heim -
fallens der den Schöffenbarcn verliehenen Freigüter an das gleich .
Als die Freien Bernolf und Hildibert , ohne Erben nachzulassen , ge¬
storben und deren Güter , zwei Höfe und 26 Morgen an das Reich
( in potestatkin re ^ ni ) zurückgefallcn waren , verlieh König Lothar die¬
selben dem Kloster Clus . ?)

1) Niraoulk s . Rsiinvaräi , Non . Oei'ln . Rist . 88 . IV . 783 .
2) Harenvei 'A 704 .
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2 . Schultheißcngcrichte oder Stuhlämter ? Ein soultaoirrm , was

auf dem Schlosse Wyrinholt ruhete ; ein stulsiäiunr , was im Jahre

1003 dem Kloster Stcderburg übertragen wurde ; soulänems , «iuns

Laxones souleliälrim vooant in der Urkunde Heinrichs IV . vom Jahre

1069 . Schultheißen kommen später hier nicht vor , wohl aber Stuhl¬

ämter : Ein Königsstuhl bei Elze , U ein Königsstuhl bei Dassel mit

Königsstuhlwiesen an der Jlme , wo die Aebtissin von Gandersheim

das Stuhlamt hatte , ? ) In der Schweiz gab es Stuhlsässcn 3 ) und

noch im Jahre 1838 finde ich einen Notar bei dein Köuigsstuhle in

Zürich genannt .

3 . Die Gogrefen , die eomltss populäres , 1152 , ss und Godinge .

4 . Die Vögte und Dogtdinge .

5 . Die Gerichte der Unfreien werden noch nicht genannt , obgleich

sie unzweifelhaft vorhanden waren .

Von einzelnen Rechtssähcn werden kaum der eine oder andere

erwähnt oder vielmehr zur Anwendung gebracht .

Geschlechtsvormundschast . Als Otto ' s II . Tochter , Sophia , zu

Gandersheim den Schleier nehmen sollte , fragte BischofOsdag (984 — 988 )

den noch unmündigen Bruder derselben , Kaiser Otto III . , und dann

die übrigen Vormünder ( irrrureUlmir -clos ) , ob sie in die Einkleidung

willigten , und diese erklärten ihre Zustimmung . 5) Die Aebtissin Alberad

übergab das aus sie vererbte bedeutende Grnndeigenthum durch die

Hand ihres Vormundes , des Grafen Conrad , der Hildeshcimischen

Kirche ( 1053 — 1079 ) , und als im Jahre 1103 die Aebtissin Eilika

die von ihrem Bruder Udo auf sic vererbten Güter derselben Kirche

übergab , wird auch der Zustimmung ihres Mnndburds , des Grafen

Hermann , welcher der Bruder ihres Oheims war , gedacht . 6 )

Vererbung des Grundeigenthums erfolgte auch auf Weiber , wenn

sie dem Grade nach die nächsten waren . Graf Udo ( si vor 1103 ) ver¬

erbte seine Güter auf seine Schwester Eilika , obgleich sein Oheim Graf

Hermann lebte . ? )

Erbenlaub . Nur der Zustimmung des nächsten Erben wird

gedacht . So erwähnt Bernward im Jahre 1022 nur der Einwilligung

>) Lüntzcl , Dic ält . Diöc . Hildesh . 138 .
2) UnrendeiA 436 .
») Bluntschli I . 226 .
4 ) Kindlinger II . Urk . 181 . Westfäl . Zcltschr . III . 264 .
H Vits. Herrn e . XIV . nx . I , eibn . I . 447 .
K) Lüntzcl , Die l' äuerl . Lasten 255 .
U Lüntzcl a . a . O .
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seines gesetzmäßigen Erben , seines Bruders nämlich ( oonssnsu st oon -

la -näntioirs IsAitiini Irsrsäis irrst , vrclslrsst äuloissimi Asrirrnnt irrst

Duiriirioirts ooinitis ) ; i ) so die Aebtissin Alberad der Zustimmung ihrer

Schwester und Erbin Jnditha ( oonssnsu sororis irisns Uiiättirns ,

c^uns tune tsiripoiüs IsAÜtiiQU Irsrss msu tusrrrt ; 1053 — 1079 ) ; so

genügte bei der Schenkung der Aebtissin Eilika ( 1103 ) , welche mehre

Verwandte hatte , die Einwilligung ihrer Schwester Adelheid ( 8oi -oi -

eins et Irenes usserrsit ) . 2)

Precareicn . Die Aebtissin Alberad empfing Güter zu dem Ertrags -

werthe von sechs Goslarschen Pfunden zur Precarei ( 1053 — 1079 ,

Sill ) prsourin eorrclitioire ) , und die Aebtissin Eilika Alles , was ihre

Schwester Adelheid der Hildesheimischen Kirche geschenkt hatte , und

legte zum Zeichen des nur lebenslänglichen Besitzes jährlich auf Mariä

Himmelfahrt einen Denar ans den Altar des Domes .

Eine Rechtsquelle dieses Zeitraumes besitzen wir allein in dem

Vertrage , welchen die Flandrischen Einwanderer , die sich zu Eschers¬

hausen niederließcn , mit dem Bischöfe Udo ( vor 1114 ) abschlossen und

später mit dem Bischöfe Bernhard erneuerten . Der Vertrag zeigt ,

wie großen Werth man auf Ausdehnung des Anbaues des Landes

legte und wie inan es auch hier gar nicht für unzulässig hielt , Bauern

zu voller Freiheit und unter sehr günstigen Bedingungen anzusicdeln .

Die hauptsächlichsten Vertragsbestimmungen sind :

1 . Stirbt ein Einzögling ( nävsim ) , so kann der Bischof das

beste Stück Vieh oder das kostbarste Kleidungsstück ( welche Abgabe

allerdings gewöhnlich für eine Abgabe der Unfreien gehalten wird ) an

sich nehmen und dann darf die Witwe ohne alle Beschränkung sich

wiederum verheirathen , vorausgesetzt , daß der zweite Ehemann sich den

Verpflichtungen gegen den Bischof unterwirft .

2 . Das aus der Waldung urbar gemachte Land unterliegt , so

lange cs mit der Hacke bearbeitet wird , weder einer Geldabgabe , noch

dem Zehnten . Sobald der vom Pfluge durchschnittene Acker reichlichere

Frucht trägt , ist er zwar noch sechs Jahr abgabenfrei , zahlt aber im

siebenten zwei Denare , im achten vier , im neunten acht , im zehnten

und dann für immer jährlich einen Solidus . Was der Meier des

Bischofs den Einwanderern an Hausplätzcn , Aeckern und sonstigen

Vortheilen übertragen hat , kann nicht zurückgenommen werden .

U Lüntzcl , Die ält . Diöe . Hildesh . 354 .
2) Lüntzel , Die bäuerl . Lasten 255 .
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3 . Zum Heere Mannschaft zn stellen , sind die Einzöglinge nicht
anders verpflichtet , als wenn der Bischof mit dem Könige über die
Alpen ziehen oder für das Vaterland gegen die Heiden kämpfen will .

4 . Für die weltlichen Angelegenheiten setzt ihnen als Ausgewan¬
derten ( Elenden , exulibrrs ) der Bischof einen Vogt . Sie kommen
jährlich dreimal zur Verhandlung ihrer Sachen zusammen nnd geben
Antwort ohne Königs - nnd Grafenbann . Der überführte Beklagte
zahlt dem Vogte drei Solidi , dem Kläger zwei , nnd ist damit wiederum
in den Frieden ausgenommen .

5 . Wer zn spät zur Gericbtsvcrsammlung kommt , oder sich unge¬
bührlich beträgt , erlegt sechs Denare . Wer bei dem ersten Zusammen¬
tritte fehlt , wenn , wie Gebrauch ist , der Richter das Gericht hegt
( inäiois oonlrriimtio plnoiti ) , aber so zeitig erscheint , daß er mit den
Gerichtsgcnossen , welche zur Berathung herausgctretcn sind , in den
Gerichtsplatz znrückkehren kann , wird nicht gestraft .

6 . Wird Jemand wegen eines Verbrechens angcklagt und ist nicht
auf Handhafter That betroffen , so muß er nebst sechs seiner Verwandten
sich eidlich reinigen , oder schwören , daß er so viele Verwandte , welche
in derselben Niederlassung leben ( sub > encleirr institutions eleZsirtes ) ,
nicht habe nnd dann an der Stelle jener seine Unschuld siebenmal
eidlich erhärten . H

7 . Bischof nnd Vogt können nicht mit dem Zeugnisse der Ihrigen ,
sondern nur mit dem Zeugnisse Solcher , welche nach dem Rechte der
Einzöglingc leben , einen der Letzteren überführen .

8 . Wer seine Besitzung veräußern will , zahlt dem Meier des
Bischofs sechs Denare , welche inan die Erlaubniß nennt . Will dieser
ein Mehres erpressen , so biete jener das Geld in Gegenwart seiner
Genossen dem Meier an , und hänge es , wenn Letzterer die Annahme
auch dann noch verweigert , innerhalb der Mauern seines Hauses auf
und ziehe ans , gegen alle weitere Verfolgung durch den Beweis dieser
Handlung gesichert . Wer ohne jene Zahlung abzieht und gefangen
wird , verliert Alles , was er mitgebracht hat , wird aber nicht geschlagen
oder verstümmelt . Erfolgte die Entfernung ohne znvorige Erlaubniß
wegen Mangels oder wegen eines feindlichen Anfalls , so wird das

>) Ein ziemlich seltsamer Ersatz der Eideshelfer , der aber auf der Ansicht des
Volkes beruhet . Man hört noch täglich , das kann ich mit zehn Eiden erhärten .
Aehnlichc Bestimmung in Flandern : ( suoä ei körte non potuerit Nabers nnxilio ml
inranäuin , istnin iinpossibilitntein ipse priino iurodit , cleinäs eupplebit proprio ,
mann , gune ei cleluerint inrarnsnto , usgne ncl novein . Warnkönig II . 2 . Anh . 115 .
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Vermögen des Abwesenden Jahr und Tag aufbewahrt und nach zu¬
voriger Genngthuung znrückgegeben . Wenn er aber nicht znrückkomint ,
wird es einem der Seinigen gegen billige Bedingungen von dem
Meier überlassen .

9 . Das Vermögen desjenigen , der auf einer Reise auswärts stirbt ,
verbleibt seiner Ehefrau und seinen Kindern , wird , wenn der Erbe
nicht gegenwärtig ist , Jahr und Tag aufbewahrt und geht erst , wenn
diese Zeit verlaufen ist , ohne daß sich ein Erbe gemeldet hat , an den
Bischof über .

10 . Wenn Jemand , der verwundet wird , sich nicht an den Richter
wendet , sondern zur Selbstrache greift und den Andern tödtet , dann
entflieht und binnen Jahresfrist dem Richter keine Genngthuung gibt ,
behält die Ehefrau des Entflohenen dennoch seine 'Besitzung . Wer
einem Andern eine blutende Wunde zufügt , zahlt dem Vogte drei
Solidi , dem Verwundeten zwei . Entsteht aber durch die Verwundung
eine Lähmung , muß er dem Vogte drei Solidi bezahlen und versuchen ,
den Beschädigten durch angemessene Genngthuung zu versöhnen .

11 . Gibt es Eichelnmast , so treibt der Ankömmling halb so viele
Schweine hinein , als ein Höriger der Kirche (lroino eoolösiao ) . Hat
jener kein Vieh , so kann er fremdes annehmcn und sich dadurch zu
eigenem verhelfen . In die Buchenmast schickt der Einheimische und
der Fremde so viel Vieh , wie er hat .

12 . Fischen und Jagen ist gestattet , die bischöfliche Forst allein
ausgenommen . Wer in dieser betreten wird , zahlt sechs Solidi .

Diese Ansiedelung von Flamändern wird zu deu frühesten gehören ,
welche uns bekannt sind , und wohl mit der im Jahre 1106 beurkun¬
deten gleichzeitig sein , jedenfalls fällt sie vor 1114 . Sic zeigt , daß
die Niederlassungen der Flamänder nicht in so beschränkter Zahl , wie
sie v . Wersebe sich gedacht hat , Vorkommen und auch keineswegs nur
den Zweck hatten , Moore urbar zu machen . Hier rodeten sie Waldungen
aus , und es ist wichtig , eine Urkunde mehr mit den Bedingungen des
Anbaues zu besitzen . Schwerlich wurde hier der Elfte statt des Zehn¬
ten gegeben , was v . Wersebe für das Eigenthümliche der Holländischen
Niederlassungen hält . Einen Vogt mußten auch diese Kolonisten an¬
nehmen . Die Urkunde scheint anzudeuten , daß sie als Auswanderer
sich dieses gefallen lassen mußten , und man möchte aus der Bezeich¬
nung exulss schließen , daß sie nicht freiwillig ihr Vaterland verlassen
hatten . Uebrigens wurden die Grundstücke auch hier als freies Erben¬
zinsgut eingethan , und die Bedingungen waren überhaupt sehr günstig :

V
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mir das Bcsthaupt erinnert an Hörigkeit . Uebrigens hielt das Kloster
Amelnngsborn dafür , daß die Hagergüter , welche dasselbe zu Eschers¬
hausen und in der Umgegend besaß , die Grundstücke jener Flamänder
seien . Wenn dieses richtig ist , so würden im hiesigen Fürstenthume
auch zu Langenholtensen , i) wo das Domcapitel Oberhäger , zu Everode ,
wo das Kloster St . Michaelis Gerichtsherr war , zu Eyershausen , in
dem bei Winzenburg nntcrgegangcnen Hasckenhausen , in Adenstedt , zu
Dankelsen und sonst im Braunschweigschen ; 2) ferner im Ravensberg -
schen ( die sieben freien Häger , welche den Hägerpscnnig und die Chur -
möde entrichteten , ch im Amte Stadthagcn , ^) in Pommern und Preußen ,
wo sich Hägcrhufen finden , Niederlassungen von Flamändern anzu -
nehmen sein . Der Name wird sich auch wohl daraus erklären , daß
die Einwanderer nach der Sitte ihres Landes den gerodeten 6) Grund
und Boden in Koppeln zusammenlegten und durch lebendige Hecken
einhägten , was hier in der Gegend noch jetzt nicht üblich ist ,
aber in manchen der Gegenden , wo sich Häger fanden , mehr oder
weniger erhalten zu sein scheint . Auch in dem Namen vieler Ort¬
schaften (zum Beispiele in der Umgegend von Rehburg ) spricht sich
diese Weise zu verfahren aus . Die Rechtsverhältnisse der Häger zu
Langenholtensen stimmen in so fern , als die Güter auch hier freie
Erbenzinsgüter sind und ein Stcrbesall gegeben werden muß . Ueber -
einstimmung im Einzelnen rücksichtlich der Strafen u . s. w . läßt sich
nicht Nachweisen . Auch die Amelnngsbornschen Häger , deren Gericht
in Stadtoldendorf gehalten wurde , hatten gewöhnlichen Dienst , Erben¬
zins , Köhr und Zehnten zu leisten , ?) und ihre Lasten widersprechen
also nicht den in jener Urkunde ausgestellten Bedingungen . Unten
werden wir eine andere Niederlassung von Flamändern in der Nähe
Hildesheims zu einem blühenden Städtchen anwachsen sehen , und so
bietet der hiesige Sprengel allein zwei merkwürdige Beispiele solcher
Niederlassungen .

1) 1?ukienäor1 , proc . eiv . Lruusv . 786 .
2) Mühlenpfortcn , Mepcrrccht 132 . Volten , äs siiiAuI . izuib . xrueä . rust . 178 .

( 148 ?) Ooebel äs iure et iuäieio rustieorum 219 , 220 , 222 .
3 ) Huueiuuuu , sssert . libert . rustieorum ad oxeris .
4 ) Luuemauu , I . c . 31 .
5 ) Ooä . ässil . ikomer . 148 , 310 .
6) Die Stadt Grcifenhagcn hat einen ausgerodlten Baumstamm im Wappen .
7) holten , äs iure et eousuet . eireu villieos 10 '/ .
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Reisagm .
I . Quellen und Bearbeitungen der Hildesheimischen Geschichte . H

Die zuverlässigsten Quellen sind ohne Zweifel Urkunden , und da¬

von ist für die Hildesheimische Geschichte eine große Zahl erhalten .

Das domcapitularische Archiv , jetzt im Landesarchive zu Hannover auf¬

bewahrt , enthält vom elften Jahrhundert an — die älteren verbrannten

großentheils im Jahre 1013 — eine große Zahl wohlerhaltener Urkun¬

den . Ergänzt werden etwaige Lücken durch ein Copionale , einen mäch¬

tigen Band im größten Folio , welches im fünfzehnten Jahrhundert

auf Papier niedergeschriebene Abschriften wohl aller damals im dom -

capitularischen Archive befindlichen Urkunden enthält . Noch ältere

Urkunden enthält das Archiv des Stiftes Simonis und Judä zu

Goslar , und dieses ist für das elfte Jahrhundert eben so reich , wie

das domcapitularische . Die dritte Urkundensammluug , welche eben so

alte Urkunden in gleicher Zahl aufzuweiscn haben wird , ist die Gan -

dershcimische ; jedoch ruhen die Schätze derselben ungeordnet in dem

Archive zu Wolfenbüttel , und so kann ich keine nähere Auskunft dar¬

über geben . Eben so sind die Urkunden fast aller anderen Stifter und

Klöster wohlerhalten auf unsere Zeiten gelangt ; jedoch haben auch

die älteren geistlichen Anstalten keine oder geringe Urkunden aus dem

elften Jahrhundert auszuweisen , aber schon im zwölften treten sie mit

einer verhältnißmäßig großen Zahl auf . Aus dem elften Jahrhundert

sind , die offenbar untergeschobenen abgerechnet , im Ganzen fünfund -

sechszig Urkunden erhalten .

Lange nicht so weit , wie die Urkunden der geistlichen , reichen die

Urkunden der städtischen Archive hinauf . Das Braunschweigsche und

Goslarsche sind seit Kurzem wohl geordnet ; mir ist indcß nicht bekannt ,

von welchem Jahre die ältesten städtischen Urkunden sind . Das Archiv

der Stadt Hildesheim enthält Urkunden des zwölften Jahrhunderts ;

die älteste städtische wird vom Jahre 1207 sein .

So wichtig die Urkunden auch sind , geben sie dennoch nur das

Knochengerüst für die Gestalt , welche man schaffen möchte ; mit Fleisch

und Blut muß dieselbe aus anderen Quellen bekleidet werden . Dazu

gehören die Chroniken .

i ) Vergl . Lanenstein äe scrixtor . rerum Riläks . in dessen Kirchen - und Refor¬
mations - Geschichte LII .
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Die kuudatio eoelesiae Ilildeuseiueusis aus dem elften oder dem
Anfänge des zwölften Jahrhunderts ist für die Gründung des Bis -
thnms und der verschiedenen Bauten des Domes die wichtigste Quelle ,
und ist von dem Sächsischen Annalisten größtentheils ausgeschrieben .

Die erste Hildesheimische Chronik i ) ist für unsere Geschichte eine
Quelle vom ersten Werthe . Sie ist aus den Auszeichnungen über die
Bischöfe im Hildesheimischen Todtenbnche , den selredus eiuortuules ,
wie sie Schmid nennt , 2) entstanden , was noch die jetzige Gestalt hin
und wieder zeigt . Sie ist also , wenigstens vom zwölften Jahrhundert
an , jedem Bischose gleichzeitig , und ihre Glaubwürdigkeit bewährt sich
besonders dadurch , daß sie , wenn schon mit Schmerz , auch die tadelns¬
werten Handlungen der Bischöfe mittheilt , häufig Urkunden wörtlich
auszugsweise benutzt und in ihren Nachrichten durch andere glaub¬
würdige Zeugnisse fast immer bestätigt wird . Sie ist von Leibnitz
ziemlich fehlerhaft herausgegeben , und zwar aus der in der Bibliothek
zu Wolfenbüttel ausbewahrten Handschrift . Dieser für die Hildes¬
heimische Geschichte wichtigste Codex , welcher freilich gar Verschieden¬
artiges durch einander geworfen enthält , muß hier seinem Inhalte nach
näher beschrieben werden .

Der Band führt in der Bibliothek zu Wolfenbüttel den seltsamen
Titel : ^ Zsudn . inurivroloA . suooessio Hildes episevpor . Der Ein¬
band ist alt und schwer , mit starken Messingbnckeln verwahrt . Dennoch
umfaßt er Stücke sehr verschiedenen Inhalts und Alters in bunter
Unordnung , als ob ein Sammler dieselben nur zur Aufbewahrung
hätte zusammenbinden lassen , ( wobei denn einige auch zu stark beschnit¬
ten sind ) alle auf Pergament geschrieben .

1 . Did is de wyse des reuentere ( Tafelordnung ) ; see . XV .
Von dem Bibliothekar Schönemann tm Hannov . Magazine
mitgetheilt .

2 . Uso sunt servitin oocfusa.6 per nuuuw de prsposituru
innioii . seo . XII .

3 . Xkdeudkn'iuiu euru neoroloe - io Hildes , see . XIH .
4 . lustitutio de vitu ounouieoruru , seo . XIII .
5 . Xoiuiuu krutrulu nostroruiu uroliiepiseoporuiu — episoo -

poruiu . I - eillu . I . 768 .

U 8er . r . Lr . I . 742 , woraus der entnl . epise . ib . 772 .
2) OriW . Ouelk . III . 183 XXXX ) , 197 k ) . Mau findet diese Urtheile eines

Todtengerichts noch auf einzelnen Pergamentblättern , z . B . die Lebensgcschichte
Bischof Bernhards I . in der Bibliothek des Klosters St . Godehardt .
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6 . IVdsirdkO'ium et nooi-oloAmm Hildes . sso . XII . init Nach¬
trägen bis in das sso . XV . Vxosrpt -r Up . I - silm . I . 763 .

7 . Vomiiru ooolssi -rruin ^ unrein ) irobis krutoss st snrorss
in obristo irostrns arutiouss in ootidinnis siroi'iüoüs :r
nobis oxpsotnirt , sso . XII . Doibn . I . 767 .

8 . Uso sunt noininu spisooporum Ilild . soolssiuo u tempore
Xrrroli muAni <̂ ui lunduvit lerne soolosium . sso . XII .
I - sibir . I . 768 .

9 . Xominu presb ^ teroruin bildsiissb . soelssis . eunoirieoruin ,
c^ui nb u . ine . d . Ni . QXX . VIII post oIntern ettzdonis
XVII spisoopi oliieiurnt in obristo sul > udons XVIII .
sp . de mkrioii monustsrio s . Nuris — diueonorum —
subdiueonorum , rresolitorum st seolurinin . sss . XII .

10 . Qlrronieon spiseoporein Nild . sso . XII . fortgesetzt bis in
das sso . XV . Dsibo . I . 742 .

11 . Einzelne Blätter eines ausführlicheren Nekrologs , wovon
Doibn . I . 771 Einiges mittheilt ; sso . XII —XV .

12 . Dazwischen und ihm folgend Aufzählung der Obedienzen
des Domcapitcls und der Bcstandtheile derselben , sso . XII .

13 . Berzeichniß von kirchlichen Gewändern .
14 . Vratrum ootidiuncr prslrsndu Irso sst ; sso . XII .
15 . Todtenmessen bci ' m Tode eines Domherrn , orrdsm in .
16 . Verschiedene Bestimmungen über Obedienzen , sso . XV .
17 . Verschiedene Urkunden des fünfzehnten Jahrhunderts .
18 . Nachrichten über einzelne Stiftungen ; sso . XIV .
19 . Urkunden des fünfzehnten Jahrhunderts .
20 . Xotu von dem groten Knepel in der grotesken Klocken , 147 b .

Bon Schönemann im Hannov . Magazin mitgetheilt .
21 . Urkunde von 1489 .
22 . Verzeichniß der zum Unterhalte der Lampen und Lichter

Verpflichteten .
lieber das obi-on . Hildsussm . ist besonders zu bemerken :
Bis zu dem Worte ki-ntr-um unter Adelog dieselbe Hand , diesem

Bischose wohl gleichzeitig ; jedoch ist die Dinte mit dem Beginne von
Adelogs Leben schwärzer ; auch fehlt bei diesem Bischöfe zuerst der zu
miniirende Anfangsbuchstabe X . Mit krrdrum beginnt ein neues Blatt
und eine sehr fette große Handschrift des fünfzehnten Jahrhunderts .
Wahrscheinlich war die Fortsetzung von Adelogs Leben abgeschcuert oder
sonst verletzt , und die neuere Hand schrieb dasselbe ab . Sie geht fort

26
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bis zum Ende Siegfrieds I . Daun folgt eine leere Seite , worauf
indeß von den ausgeriebenen Zügen noch so viel zu erkennen ist , daß
sie die Fortsetzung von Adelogs Leben von krutrunr an enthielt .

Auf der zweiten Seite beginnt dann
XXVIII -'- epcr

Xniriveosurius vonsrmlrilis (lni ooirorreli

mit gleichzeitiger Hand bis zu Ende dieser vitu .
Dann folgt mit sehr zierlicher Hand , wie sie in Urkunden am

Ende seo . XIII vorkommt , die Geschichte Heinrichs I . , welche auf
derselben Seite vollendet wird . Diese ist indeß wieder ziemlich ab¬
gescheuert , und daher hat die Hand 866 . XV auch diese abgeschrieben ,
womit das folgende Blatt beginnt . Sie geht fort bis zum Ende von
Bischof Otto . Dann schaltet sie mit etwas feineren Zügen die Stif¬
tung des Festes der h . Elisabeth durch Probst Otto ein und fährt
dann mit Siegfried fort , bei welchem , so wie bei den folgenden Bischöfen ,
die Anfangsbuchstaben noch auf den miiUutor warten , und so weiter
bis Heinrich H . uvlrllon . llonoritioo . Die folgenden Worte bis unno
IX sind wenigstens mit anderer Dinte , das weiter Folgende aber bis
VIuZnir8 ürol . von einer Cursiv -Hand des fünfzehnten oder sechszehnten
Jahrhunderts geschrieben .

Daß das ollroniooir aus Anniversarien -Zettelu , also einzelnen
Stücken größtentheils zusammengesetzt wurde , wird aus jener Gestalt
des Ooäex noch mehr klar . Auch fährt die Hand 866 . XV gleich
fort : VI . Xl8 . 1? ellr . Ollüt licmrious 8L66räo8 in dem ausführlicheren
Nekrolog .

Leibnitz hat einen oatuloAms o ^ isooxoririn Hillles . , U das Bruch¬
stück einer Chronik in Niederdeutscher Sprache 2) und eine zweite Hildes¬
heimische Chronik abdrucken lassen , 2) welche indeß , erst im fiebenzchntcn
Jahrhundert entstanden , viele erdichtete Nachrichten enthält und wenige
brauchbare , welche die erste nicht hätte , liefert .

Im sicbenzehnten Jahrhundert tritt dann der Chronist Letzner
( geb . 1531 , gest . 1613 ) aus, für die älteren Zeiten werthlos , für das
Ende des fünfzehnten Jahrhunderts und für das sechszehnte aller Beach¬
tung Werth . 4) Sein Hauptwerk , was hierher gehört , ist die Hildes -

>) 8er . r . Lr . II . 151 .
2) 8°r . r . Lr . III . 261 .
3) 8er . r . Lr . II . 784 .
4) Wie auch Havemann in seiner Refvrm . - Gesch . der Stadt Göttingen bemerkt .

Ausführliches Jnhaltsverzeichniß bei Lauenstein XII . 58 .
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heimische Chronik , welche nicht gedruckt , aber vielfach benutzt ist . Es
hat eine Wildefücrsche Chronik , wahrscheinlich aus dem siebenzehnten
Jahrhundert , gegeben , welche verloren gegangen ist ; ferner eine Chronik
des Domherrn von Landsberg , welcher im Jahre 1602 gestorben ist .
die ich nicht habe benutzen können . Im achtzehnten Jahrhundert sind
dann noch mehre Chroniken entstanden , welche alle mit Karl dem
Großen anheben und nur etwa am Schluffe einige eigenthümliche
Nachrichten haben . Oldckops vortreffliche Annalen umfassen nur das
sechzehnte Jahrhundert bis znm Jahre 1573 .

Städtische Chroniken haben wir leider nicht ; doch wird eine solche
für die Stadt Hildeshcim und das sechszehnte Jahrhundert durch das
ausgezeichnete Tagebuch der Brandisschcn Familie ersetzt .

Klosterchronikcn besitzen wir vom Kloster St . Michaelis , i) St . Gode¬
hardt , 2) Stederburg , 3 ) Leentsii , eliion . iVluriusrock . , des Priesters
Evcrhard Reimchrvnik des Klosters Gandersheims nndlZoäonis s ^ n -
tuAmu , Ern -näsi -sli . 6 ) und olieonilloir Olusinuill , 7) Chronik des Stiftes

zu Goslar . 8 )
Eine dritte , freilich bei Weitem durstigere Quelle sind die Todten -

bücher , Auzeichnungen der Sterbetage der für eine Kirche oder ein
Kloster durch Zuwendungen wichtigen Menschen , womit dann häufig
kurze Nachrichten über deren Wohlthaten verbunden sind . Vom Dom -
capitel sind drei Nekrologien bekannt , die sämtlich in der Wolfenbüttelcr
Handschrift enthalten sind . Das eine hat Leibnitz auszugsweise bekannt
gemacht , 9) aber viele für die Hildesheimische Geschichte wichtige Nach¬
richten sind ausgelassen . Das zweite ist früher geschlossen , als jenes ,
enthält aber , wie es scheint , von jenem unabhängige Aufzeichnungen .
Das dritte ist das umständlichste : in dieses scheinen die der Chronik
einvcrleibten Nachrichten über die Bischöfe eingetragen zu sein . Die
Handschrift enthält leider nur wenige Blätter dieses Todtenbuches . Uebri -
gens sind mir an Nekrologien bekannt das vom Kloster St . Michaelis , i " )

>) Leibii . II . 399 . Msikom II . 517 .
2 ) Imikm II . 404 .
3) Leid . I . 849 . Meibom I . 450 . Arch . der Gesellsch . für ältere Deutsche

Gcsch . A . VI . Ich stabe eine vollständige Abschrift benutzt .
I ) Leilm . II . 430 .
5 ) Lvibn . III . 149 .
«) I . sibm II . 330 u . III . 701 . Meibom II . 479 .

Leilm . II . 345 .

8) Leilm . II . 506 , 533 .
9) 8cr . r . 8r . I . 763 , von Mvoyer erläutert ii » Vatcrl . Arch . 1840 . S . 49 ff .

l ») Leilm . II . 103 .
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welches Leibnitz im Auszüge mitgetheilt hat , das vom Kloster St . Gode¬

hardt und ein drittes vom Kloster Wöltingerode .
Die allgemeinen Geschichtsquellen , welche auch für Hildesheimische

Geschichte etwas ergeben , bedürfen hier keiner Aufzählung .
Eine für uns nicht spärlich fließende Quelle der Geschichte bilden

Gebäude , kleinere Kunstwerke , Inschriften , Münzen . Diese gehören
aber immer nur einer bestimmten Zeit an und sind je bei deren
Schilderung erwähnt .

Von Bearbeitungen der Hildesheimischcn Geschichte sind hier nur
diejenigen zu erwähnen , welche dieselbe ganz umfassen , sonst würde
auch Hrosvitha ' s Geschichte von Gandersheim , die vortrefflichen
Lebensbeschreibungen Bernwards und Godehards hierher gehören . Eben
so sind die allgemeinen Geschichtswerke zu übergehen , welche , wie
Kranz ' Lstetroxolis , auch die Geschichte des Hildeshcimischen Bisthums
erzählen .

UFIdesin Luxouine uutors tVI . Antonio iöloelrsro H ^ lclsslisiiuo ,
colleAÜ Lnxouunr Oi ' ^ Uordiani deonuo H ) . I - XXIII . 41 Blätter

in 8 . Die Schrift will sich zunächst mit der Stadt , von welcher der

Verfasser ( geb . um 1540 , gest . 1606 ) eine mit warmer Zuneigung

abgefaßte Beschreibung gibt , beschäftigen , gibt aber eine kurze , nicht

üble Geschichte der Bischöfe bis ans Burchard von Oberg .

H . Bünting ( geb . 1545 , gest . 1606 ) Chronik des Bisthums Hil -

dcsheim . 1586 .
dao . Rsutel ( st 1593 ) Ilillesbsiuiu in spüsoopis suis rs ^ rsseu -

tntn sä . a Olrristiauo ibraue . Dnuliua . 1698 .

( XtuloAus spisLOpoiuiu Hildssisusiuiu . Ilildssü 1690 , zuerst

in Fol . , dann in 4 . , enthält die gewöhnlichen Nachrichten . Der Ver¬

fasser ist der Dompredigcr Jac . Reinsten ; eine llebersetzung lieferte der

Prediger Friedrich von Hagen .
Rslrreus ( geb . 1660 , gest . nach 1736 ) lüstoriu st>i'g.sst>ositoi 'ullr ,

dsenu . et soliol . ontlreclr . eool . stlillesli . 1705 . 4 . Das Verzeichuiß
ist mit Fleiß und Benutzung vieler Urkunden aufgestellt .

I . C . St . Holling ( geb . 1687 , gest . etwa 1730 ) Einleitung zur

weltlichen und Reform . - Hist , des Hochstifts Hildesheim . 1730 . 4 .

Die Einleitung bezielt nur die Grafschaft Winzenburg und die Stadt

Alfeld und enthält 18 Castitcl , von denen 10 aus Letzner genommen sind .
doli . Elu -istoxlr . Ilaroustorg ( geb . 1696 ) liistorin ooolesiao Elnu -

dorslrsurousis diplomatiou . 1734 . kol . Dieses weitschichtige Werk
umfaßt freilich nur die Geschichte eines Klosters , gibt aber in Material
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und Bearbeitung so viel für einzelne Theile der Hildesheimischen
Geschichte , daß cs hier aufzuführen war . Durch die mitgcthcilten
vielen Urkunden bleibt das Werk immer werthvoll ; Harenbergs Schwäche
in Kenntniß der Geschichte ist anerkannt ; ff über seine Glaubwürdig¬
keit füge ich am Schluffe dieser Beilage einige Bemerkungen hinzu .

Joachim Barward Lauenstcin , Kirchen - und Reformations - Historie .
12 Theile . Hildesheim , 1734 — 1736 , größtcntheils aus

I . G . Bertram ( 1670 — 1728 ) , Evangelisches Hildesheim (Hand¬
schrift ) genommen .

,7 . 77 . Durmnstsin , (lesoriptio (livocssis IlildcsliLinLnsis . 77 en -
noxoli . 1735 . 4 .

Desselben Diplomatische Historie des Bisthnms Hildesheim . Hil¬
desheim 1740 . 4 .

Man kann Lauenstcin einen großen Fleiß in Sammlung seiner
Nachrichten nicht absprechcn ; auch hat er in mehren Beziehungen zuerst
Bahn gebrochen . Seine Gaubcschreibnng ist wohl die erste eines Nord¬
deutschen Bisthums ; er gibt die Geschichte der einzelnen geistlichen
Anstalten und hat zuerst mit Bekanntmachung der Urkunden begonnen .
Mögen diese nun auch größtcntheils fehlerhaft abgedruckt sein , mag cs
ihm an Kritik und an einer angemessenen Darstellungsweise , namentlich
in der diplomatischen Geschichte fehlen : seine Verdienste um die vater¬
ländische Geschichte sind für seine Zeit und die ihm zu Gebote stehen¬
den Quellen groß .

(Schlüter , Mönch im Kloster St . Michaelis ) , Kurzes Vcrzeichniß
der Bischöfe zu Hildcsheim samt den vornehmsten Merkwürdigkeiten der
Hildesheimischen Geschichte . In den Hochstift -Hildesheimischen Kalen¬
dern vom Jahre 1777 an . In einfacher , zuweilen unbeholfener Sprache
gibt der Verfasser eine recht gute Uebersicht der Hildesheimischcn
Geschichte , wofür er auch ungedruckte Urkunden benutzt hat . Bemer¬
kenswerth ist , daß er der Wunder bei Gründung des Bisthums überall
nicht gedenkt .

Franz Anton Blum , Geschichte des Fürstenthums Hildcsheim .
2 Theile . 8 . Wolfenb . 1805 , 1807 . Auf seine Vorgänger gestützt und
im Besitze der wichtigsten Quellen hätte Blum das nach dem Stande
der GeschichtswissenschaftBefriedigende leisten können ; doch fehlt daran
sehr viel . Er übt freilich hin und wieder Kritik , erzählt dann aber

>) Kurz und treffend an viele » Beispiele » nachgewiesen I» Zeit - und Geschichts -
bcschreibnng von Güttingen I . 78 , 34 )
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wiederum Letzner gläubig nach . Er zieht die allgemeine Deutsche
Geschichte so sehr hinein , daß er in den beiden Banden nur bis zum
Schluffe der Regierung des Bischofs Udo gelangt .

Eine kurze , nur aus den zuverlässigsten Quellen geschöpfte Ge¬
schichte des Bisthums habe ich in Ersch ' und Grubers Encyclopädie
gegeben .

vr . Kratz , Der Dom zu Hildesheim , behandelt freilich nur einen
besonderen Gegenstand unserer Geschichte , umfaßt aber so Vieles und
so gründlich , daß das Buch auch hier eine Ehrenstclle verdient .

Handschriftliche Bearbeitungen der Hilhpsheimischcn Geschichte :
^ .non ^ inns do i'LvoIuticmilius opisoopatns Hildos . , in Deutscher

Sprache , angeblich um die Mitte des siebenzehnten Jahrhunderts ver¬
faßt , von Blum häufig angeführt . Der Verfasser gibt eine topogra¬
phische Beschreibung des Bisthums und eine Geschichte der Bischöfe ,
wozu die Geschichtschreiber , auch Inschriften , Urkunden aber weniger
benutzt sind .

,1 . Libers soo . .losn ( um 1700 ) nmndos Hildes . Eine recht
tüchtige Arbeit , die freilich mehr auf Letzners , Wildefücrs und Lands¬
bergs Chroniken , als auf Urkunden , fußt , indeß doch auch das damals
noch nicht erschienene Hildesheimischc Chronikon vorzüglich berücksichtigt .

Joh . Friedr . Falcke , verbesserte Kirchen - und Staats - Historie ,
die . Sächsischen Erz - und Bischosthümer und unmittelbaren Abteyen
des Reichs , worin die vornehmsten Jrrthümer , welche die meisten
lUstorioi darin begangen , aus glaubhaften diploiimtibns entdecket
werden . Erster Theil , welcher verstellet die historischen Fehler derer
Geschichtschreiber in der Kirchen - und Staats - Kistorio des Hochstiffts
Hildesheim . — Die Handschrift wird im Archive zu Wolfenbüttel aus¬
bewahrt ; das Werk ist iu den ersten Anfängen stehen geblieben . Der
Vorbericht untersucht iu 33 Paragraphen die Gründung der Sächsischen
Bisthümer und erklärt sich tztz . 30 — 33 dafür , daß das Hildesheimi¬
sche nicht zuerst zu Elze gegründet sei . Das erste oapnt handelt so¬
dann von den beiden ersten Bischöfen zu Hildesheim Quntlmrio und
Reinbsrto . Was von ihnen bekannt sei , wird bemerkt , wer die ersten
Vögte der Kirche gewesen sein möchten , wird untersucht und dann die
damalige Stellung der Bischöfe aus den allgemeinen Quellen beleuchtet .
Mit tz . 27 ist das Capitel und das ganze Werk zu Ende . Die Unter¬
suchung ist gründlich geführt und zu genealogischen Träumereien war
hier keine Gelegenheit . Mit einiger Heftigkeit werden die Ansichten
der Katholiken , und namentlich der Jesuiten , über das Wunder bei
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Verlegung des Bisthums , über die frühe hohe Stellung der Bischöfe
und dergleichen bekämpft .

Harenbergs Hildesheimischc Geschichte ist mir nicht zugänglich
gewesen .

Grupen , oric- inss Ililässisnsss sollten in seine ollssrv . I' OI'UIN
Osrm . ausgenommen werden . Gap . I . Name , Anfang des Stiftes ,
wüste Ortschaften . 6nx . H . Von den alten Hildesheimischcn xuZis .
Onx . III . Von der Fundation des Stiftes , dessen ersten Bischöfen und
termiiris der Diöcese . Onx . IV . Von dem Dome . 6ux . V . Os
trurlslutioirs sunotoruirr . Oup . VI . Os vissäoiriinis Ililäss . Oup . VII .
Os UUsris luiois s . iiolliliinrs äourisis Ililäesll . VIII . Os
c^ukrtrioi' oküsiutis ^ rinei ^ alilluL st miiristsrinlillus s . Varirre virAiiris .
6s .x . IX . Von den ältesten Klöstern in und vor Hildeshcim . O -rx . X .
Os eonritiirus äs IViirosirliuiA . 6rrp . XI . Oomitss äs OelsIurrA
st Xsls . — Betrachtet man die Arbeit Grupens , so ergibt sich leicht ,
wie sehr er auch hier vor seinen Zeitgenossen hervorragt . Namentlich
die Abhandlungen äs ternriiris und äs eoirritiUus äs äVinosullur-A
zeichnen sich vor den Arbeiten Lanensteins und Falles bedeutend aus .
Grupen stellt nämlich ans eine verständige Weise zuförderst den wirk¬
lichen Lauf der Schnede fest ; dann sucht er die gegebenen Gränzmale
unterzubringen , und wo er dieses nicht kann , gesteht er es ein , nicht
aber zwängt er auf eine halsbrechcnde Weise Namen zusammen , die
weder dem Laute , noch dem Orte nach etwas mit einander gemein
haben . Auch hat er schon bemerkt , daß die Wörter durch langen
Gebrauch sich abschleisen und zusammenziehen . Die Geschichte der
Grafen von Winzenburg weiset alles Fabelhafte zurück und beschränkt
sich auf das Urkundliche . Sprache und Ordnung sind auch hier
entsetzlich .

Gruber , Procurator bei der Hildesheimischen Regierung , Leben
und Thaten der Bischöfe zu Hildeshcim . Mir ist nur eine mit Urkun¬
den ausgestattetc Geschichte der bischöflichen Hofcapelle bekannt , und
wenn mau von dieser auf jenes größere Werk schließen darf, muß dieses
nicht ohne Werth sein . Die Grnberschc Urkundensammlung ist unbe¬
deutend .

Bischof, Syndicus der Stadt Hildesheim in der zweiten Hälfte
des achtzehnten Jahrhunderts , Geschichte der Bischöfe von Hildesheim .
Ein fleißig , gewissenhaft , auch recht gut , wenn auch trocken , geschrie¬
benes Werk , ohne Zweifel das beste von denen , welche die ganze Hil -
deshcimische Geschichte behandeln . Der Verfasser trug mit sauberer .
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emsiger Hand auch vier Bände Urkunden zur Hildeshcimischen Geschichte
zusammen , wobei zu bedauern ist , daß er das städtische Archiv aus
Vorsicht nur sparsam benutzte .

Harenbergs Glaubwürdigkeit .
Falke sowohl , wie Harenberg , sind schweren Beschuldigungen rücksichtlich ihrer

Wahrhaftigkeit als Geschichtschreiber ausgesetzt gewesen , und nicht unverdienter Weise ,

obwohl es auffallend ist , daß Männer , die im Besitze eines werthvollen geschichtlichen

Materials waren , durch dessen Mitthcilung und Bearbeitung sie sich eine » begrün¬

deten Ruf und großes Verdienst erwerben konnten , damit nicht zufrieden , den Werth

ihrer Arbeiten durch Fälschungen haben erhöhen wollen . Harenberg hat ohne

Zweifel die von ihm herausgcgebenen , nicht unwichtigen Corvcischen Annalen durch

Einschiebsel gefälscht . ' ) Ein gleiches Vergehen soll ihm auch bei Abfassung der

Gaudershcinüschcn Geschichte zur Last fallen . Es ist schon eine alte Nachricht , daß

im Archive zu Wolfenbüttcl , Andere sagen , auf der Dombibliothek zu Hildesheim ,

ein Eremplar des Geschichlswerkes , worin die Fälschungen Blatt für Blatt ange -

merkt seien , sowie auch eine eigenhändige Erklärung Harenbergs sich vorsinden , worin

er sich zu jenen Fälschungen bekannt habe . 2) Es verhält sich damit also : Das Stift

Gandersheim war mit manchen Angaben in Harenbergs Werke nicht zufrieden und

befürchtete Nachtheile davon , besonders insofern , als angenommen werden mochte ,

wie Harenberg Solches auch selbst bemerkt hatte , daß ihm ans dem Stiftsarchive

oder doch von Mitgliedern des Capitels Nachrichten mitgcthcilt seien . Um diesen

Nachtheilcn zuvorzukommcn , um die Beweiskraft , welche das Werk nach jenen

Annahmen gegen das Stift haben konnte , zu entfernen , wurde Harenberg gedrungen ,

nachstehende Erklärung anszustellen :

Demnach in die vor kurzem »o 1734 eelirts bistorinna äiplornaticniii ecclesins

Eanclersbeiineiisis verschiedene , dem kaiserlichen und des H . N . 9t . freye » weltlichen

Stifte Gandersheim , und dessen thcils in prima lunelntiono , theiis successw tem -

xorum beygelcgten , mlguirirten und wohlhergcbrachtcn privilcxüs , Freyhciten ,

Gerechtsamen , höchst anstößige , und denen von des hochgedachten Stifts jnribns besser

iniorinirtcn , xraejuelioirlich scheinende passa ^ es eingeflossen : Sie mich auch ex post

kncto , in einem und andern gar gründlich überführet , indcß doch aber ein jeder ,

dem dieses Buch zu Händen kommen mögte , gar leicht auf die Gedanken gerathen

könnte , als ob ich selbst in denen , bey dem Stifte vorhandenen , und von dessen

membris entweder in corpore oder in pnrtieulari mir eoininnnicirten cloenineutis ,

dergleichen Nachrichten gefunden , und durchgehends ans denselben nachgeschricbcn

hätte ; So äoolnrire und bekenne hiermit zu Steuer der Wahrheit und zu äesabusi -

rung , sowol des xnbllei , als eines jeden insbesondere , daß obgleich bey einem und

andern von den Herren cupitularilms öfters , um Ooininunieution derer des Stifts

conccrnirenden Sachen ungehalten , mir darin dennoch niemalen gewillfahrct sey .

>) Llonuin . ineä . knsc . I . Wigand , Arch . V . Llonnm . 6arm . bist . III . I .
2) Bcrnouilli , Sammlung von Rcisebeschr . VI . 3l . Allgem . litt . Anz . 1800 .

S . 607 , 935 . Ebert in der Dresdener Morgenzcit . Litteratnr - Blatt Nr . 25 . S . 200 .
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Wie wol auch in sxscie von dem Herrn 8 . 1?. Ounonico Rerlectmunn , in erwähnter

meiner Ristoriu eliploinutica , angeführt , daß derselbe mir viele rnoiruirrcutn , Iristoricu ,

einige Siegel , auch kostbare und andere Bücher zu dieser Arbeit communicirct ; so

ist doch an dem , daß von demselben überall nichts , auch kein Bläht , des Stifts

Sachen und Nachrichten betreffend , überkommen , und zur eominuniontion erhalte » habe .

Weil nun bey solchen Umständen es mir gar oft an untkrentiguen Nachrichten aus

dem Stifts - Archiv und dessen ckocumcntis gefehlet , und doch das einmal angefangene

Werk , zumal da von dem Verleger desfalls gar sehr xrsssirt worden , gern absol -

viren wollen ; So habe frcylich denen ungewißen historischen Erzehlungen , jedoch

ohne die geringste mulice , vieles , dessen Grund sich best der Untersuchung anitzt nicht

findet , nachgcschricben , und daraus zuweilen fchlsamc conjccturus und prucsumtioncs

gezogen , unter welche (Nasse denn auch nebst vielen andern der Rn net von den pre -

cibus priinuriis mitgehörct , und was in spccie von des Rogorrii Abfindung und Von

dem Lleinepoit , so lediglich ein ügmentnin ist , berichtet habe . Eben diese Eilfertig¬

keit , oft bemelte bistorirrirr eliplomuticam zum Druck zu befördern , ist auch dieUrsach

gewesen , daß dieselbe nicht , wie es sich doch wol gebühret hätte , einem Hoch - und

Wvhlwürdigen Ouxituto zur Oensur gegeben , folglich deren contsnta auf keine Arth

und Weise von demselben approbirt worden sind . Wannenhero nicht nur alles und

jedes , was dem Stifte zum Schaden in publicum clivul§iret , hiedurch und kraft

dieses mit wohlbedachtem Muth ganz frey und ungezwungen revocirc , und daß es

mir sehr leib scy , coirtcstire , sondern auch meine , passim contra capitulum gehende

Zrrthümer und Fehler , in Zukunft zu verbessern , bey meinen Ehren mich hiemit

obliAire und anheischig mache .

Urkundlich habe ich diesen Schein und Revers eigenhändig geschrieben , » uter -

schrieben und untersicgelt .

So geschehen Gandersheim den 4 . ckanuar 1735 .
( R . 8 .) Johann Christoph Harenberg .

Daß diese Abschrift mit dem im Fürstl . Archive befindlichen Originale völlig

übereinstimme , wird von mir nach Angestellter Vergleichung hiedurch versichert .

Wolfenbüttel den 13 . Jun . 1823 .

F . C . Wäterling ,

Fürstl . Rath und Archivar .

Man sieht , daß , wen » der Verfasser auch veranlaßt wurde , sein mit dem müh¬

samsten Flciße ausgearbcitetes Werk für ziemlich unglaubwürdig zu erklären , wenn er

auch einige absichtliche Unwahrheiten einräumt , dennoch die Annahme , Harenberg

habe geschichtliche Urkunden gefälscht , durch jene Erklärung nicht bewahrheitet wird ,

besonders wenn man berücksichtigt , daß der arme Rector Alles thu » mußte , das

mächtige Stift zu versöhnen . Wichtiger sind daher die fortlaufenden Randbemer¬

kungen , welche sich einem Eremplar der Gandcrsheimischcn Geschichte auf dem

herzoglichen Archive zu Wolfenbüttel — das Eremplar der hiesigen Dombibliothck

hat solche nicht — beigcschrieben finden . Sie umfassen viele , oft sehr geringfügige

Verbesserungen des Textes , Nachfügung von Citaten , Widerlegung ausgesprochener

Ansichten , besonders Nachweis und Beurtheilung der Urkunden , welche entweder von

den Originalen auf der Vision der Stiftskirche , im Abteiarchive , in dem Archive der

Universität Helmstedt , des Klosters Lamspringe oder von einem Copial - Buche des

Magistrats zu Hildeshcim oder des vr . Behrens genommen sind . Wer der Ver -
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fester dieser Anmerkungen sei , läßt sich nicht Wohl ermitteln . Oft scheint es Haren¬

berg selbst zu sein , dann wieder ein Beamter des Stiftes ; immer ist cs aber

Jemand , welcher die Rechte des Hauses Braunschweig dem Stifte gegenüber mit

einiger Heftigkeit vertritt und in diesem Bestreben die Aechtheit möglichst vieler

Urkunden angreift . Mit wie scharfer Kritik auch der Verfasser der Anmerkungen

das Werk durchgeht , so ist doch auch hier das Ergcbniß nur : Aufnahme von Urkun¬

den und Nachrichten ohne Prüfung , nicht aber Täuschung der Leser wider besseres
Wissen des Verfassers .

Ich habe alle Bemerkungen , welche Verdächtigkeit oder Unächthcit von Urkunden

behaupten , genau ausgezogcn . >) Keine derselben klagt Harenberg einer Fälschung
an ; alle Urkunden , die er mittheilt , sind vorhanden ; auch Einschiebsel , Veränderun¬

gen werden ihm nicht Schuld gegeben . Der ganze Vorwurf beschränkt sich ans ein

unkritisches Verfahren , welches auch sonst gewiß genug ist . Manche Urkunden werden

sogar offenbar mit Unrecht angegriffen . Aus dieser Prüfung geht also Harenbergs

Wahrhaftigkeit ohne Flecken hervor .

Einen andern Angriff hatte Harenberg von Seiten des geistlichen Ministern zu

Hildcsheim zu bestehen . Dieses , besonders aber der Superintendent Reinmann , war

über die bezüglich auf sie Seite 1667 — Seite 736 kommt noch inäicinin aeutissirni

Rsinmanni vor — vorkommenden Acußerungcn auf das Höchste entrüstet . Sie brachte »

ihre Beschwerden schon am 16 . September 1734 bei dem Consistorio zu Wolfenbüttel

vor und stellten anheim , ob dasselbe diese Unbilligkeit an diesem Manne ahnden und

denselben dazu anhaltcn wolle , in einer öffentlich gedruckten Schrift sich besser zu

erklären , diese uncrweislichcn Beschuldigungen zu widerrufen und den besudelte »

Bogen znrückzunehmcn und Umdrucken zu lassen . Es stehe Manches darauf , was er

zu revociren genöthigt sein werde , so daß er diesen seinen Unrath gar leichtlich mit

auf eine Schaufel fasse » und aus dem unartigen Gebäude werde hinauswcrfcn können .

Diese Klage wurde gedruckt überreicht . Harenberg , welcher inzwischen vom Rektorate

zu Gandersheim auf die Pfarre zur Clus gerückt war , ließ auch seine Erceptionen

drucken , da er sich nicht als einen heterodoren und verunglimpften Mann in einer

gedruckten Schmähschrift umhcrtragcn und durch ganz Deutschland verachten lassen könne ,

ohne dagegen die nöthigc Rettung und Anstalt vorzukehrcn . Jedoch wollte er seine

Vertheidignng nur gegen den Superintendenten Reinmann gerichtet wissen , und erbot

sich , seine Ausfälle zu unterdrücken , wenn auch sein Gegner die über seine , Haren¬

bergs , Person und Schriften gefälleten herben und unartigen Urtheile znrücknehme

und die präjndicirlichen Stellen Umdrucken lasse . — Rcinmann wandte sich an die

Aebtissin von Gandersheim , und bat , ihm als einem 76jährigen Greise und einem

der ältesten evangelischen Theologen eclatante Satisfaction zu verschaffen , zumal er

vor den Augen der spottenden Papisten verspottet wäre . Die Aebtissin lehnte ab ,

sich nun noch der Sache anzunchmen . Das Consistorium setzte Tagcfahrt znm Ver¬

suche der Güte an und darin wird die Sache wohl beigelegt sein .

i ) sDie Mittheilnng derselben ist unterblieben , weil sie zu viel Raum einneh¬
me » würden . s
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H . Heber die Verlegung der für Ostfalen gegründeten

Cathedrale von Elze nach Hildesheim .
Zuvörderst ist über die Quelle , woraus der Sächsische Annalist ,

bekanntlich fast durchgängig nur Znsammenträgcr geschichtlicher Nach¬
richten i ) und daher ohne Anspruch auf Glaubwürdigkeit aus eigenem
Rechte , die Nachricht über jene Versetzung des Bischofssitzes geschöpft
hat . Folgendes zu bemerken :

In einer Pergamenthandschrift . des Klosters St . Godehardi fand
sich ein Anshatz , überschrieben : Irnrckatio eoolssias HIIckeirslisiineiisiZ , 2)
wovon nur Abschriften des achtzehnten Jahrhunderts vorliegen , welche
bezeugen , daß die Urschrift viele Abkürzungen habe : weiter ist das
Alter der Urschrift nicht scstznstellen . Die Erzählung selbst führt bis
zum Tode des Bischofs Hezilo im Jahre 1079 , in einer andern Ab¬
schrift aber bis auf Bernhard I . , die Mitte des zwölften Jahrhun¬

derts . 2 ) so daß ihr nicht mit Sicherheit ein höheres Alter bcizulegcn
ist . als dem ältesten Thcile der Hildesheimischen Chronik , welche in
ihren altcrthümlicheren Wortformen , besonders aber in ihrer einfach
nüchternen Erzählung , das Gepräge höheren Alters trägt . Dennoch
sind Einzelnheiten , welche die lunclutio gibt , deren die Chronik aber
nicht gedenkt , deßhalb allein nicht für unglaubwürdig zu erklären , da
die Chronik überall sehr kurz gefaßt ist und die ganze Thätigkeit der
Bischöfe zum Vorwürfe hat , die I ? uiräutio aber sich besonders mit dem
Dombaue beschäftigt , für sie also manche Nachricht von Wichtigkeit
war , welche jene übergehen mochte . Nur , wo es sich um Ereignisse
handelt , die für die Hildesheimische Kirche auch vom Standpunkte des
Chronisten aus von Wichtigkeit waren , wie die Verherrlichung der
Kirche durch Wunder , würde ich immer dem Chronisten den Vorzug
einräumen ; sie konnten ihm eben so wenig unbekannt sein , als der
Erwähnung nnwerth erscheinen .

Bei Prüfung der Erzählung der lunäatio darf man nun von
folgender allgemeinen Ansicht ausgehcn :

Sachsen hatte , als es sich dem Fränkischen Reiche anschloß , Acker¬
bau , Gemeinden , Stände ; — Gerechtsamen , Ansehen , Credit waren ,

>) Archiv der Gesellschaft für Deutsche Gcschichtsknndc .
2) S . den Anhang zu Lnntzel , Die ältere Diöc . Hildcsh .
3 ) Meine Abschrift befindet sich in einem Bande , worin viele das Godehardi -

klostcr angehende Nachrichten im siebcnzchnten Jahrhundert gesammelt sind , und hat
die Neberschrift : Legnitur lunllntio eeelesiae lrildenslreimeiisls ex msmbraimeeo
eorlice bibliutlrecnv s . dotlelmrili ; per v . Ooetorvm Lonraänm aorämrum ( sec .
XVII .) äeserixtn .
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wie noch lange nachher , dinglich ; Alles ging vom Grundbesitze ans
und wies dahin zurück . Sollten also die Bischöfe eine bedeutende ,
ihrer geistlichen Würde angemessene , für ihre Wirksamkeit nothwendige
äußere Stellung erhalten , so half dazu nicht die Höhe des für ihre
Verletzung bestimmten Wehrgeldes , nicht Schätze an edlen Metallen :
nur Grundbesitz konnte ihnen Ansehen im Leben , Geltung in der
Volksgemeinde geben , nur er sie dem Adel beigesellen . Das Land
war aber vertheilt : der Acker hatte seine Eigenthümer , jede Gemeinde
ihre Mark , worin sie Wald , Wasser und Weide gemeinsam nutzte ;
große herrnlosc Strecken gab cs nicht , ( So weit die Geschichte zurück -
rcicht , finden wir allenthalben , mit Ausnahme der Holz - und Berg¬
gegenden . nur das Ausgehcn bestehender , nicht die Anlage neuer Ort¬
schaften ) und hätte es solche gegeben , so wäre der Anbau derselben
für fremde Geistliche in einem feindlichen Lande äußerst schwierig
gewesen , und gewiß hätte die Möglichkeit gefehlt , der neuen Nieder¬
lassung in der einmal geschlossenen Volksgemeinde zu Reihe nnd Recht
zu verhelfen . Zu einem Bischofssitze mußte nothwendig ein freier
Hof erworben werden , wo möglich ein Herrnhof , zu welchem nicht
nur freie Hufen , sondern auch unfreie mit den sie bauenden Laten
gehörten . Ohne diese Grundlage stand der Bischof niedriger , als jetzt
ein Mann von hoher Abkunft , der in der äußersten Armuth lebt .

Bei diesen entscheidenden Gründen darf man kaum noch die
Schlüffe des Concils von Sardica vom Jahre 347 , welche so oft in
Beziehung auf diese Streitfrage geltend gemacht sind , so wie die Capi -
tnlarien , welche jene Schlüsse einschärfen , ff anziehcn . Die genannte
Kirchenversaminlnng bestimmte , daß nicht in einem Flecken oder einer
kleinen Stadt , wofür ein Priester genüge , sondern nur da , wo es her¬
gebracht sei , oder in so volkreichen Städten , die einen Bischof zu haben
verdienen , ein solcher angcsetzt werden solle , damit eines Bischofs
Name und Ansehen nicht gering geachtet werden . 2) Man kann freilich
aus diesem Canon eben so wenig schließen , daß Hildcsheim , als der
Bischofssitz dorthin verlegt wurde , eine volkreiche Stadt gewesen sei ,
als annehmen , daß , weil Sachsen keine Städte hatte , jene Bestimmung

>) Oapitul . ^Vguisgr . u . 789 c . XIX . cupitul . nI 'ancok . 794 «. XX . ( XXII .) .
IVultlior , corx . iur . den II . 77 , 118 . Hertr , LI . O . II . 4 ,e§ . I . 57 , 73 . Verist .
Vecr . Orutinni II . e . 3 . gn . 2 o . 4 : gniu . nlik ! episeopi eonstitui non possunt
nisi in civitnribus non ininiinis . Auch «leer , drstiuni , iiist . 80 .

2) So heißt umgekehrt noch jetzt jeder noch so befestigte und noch so städtische
Ort in Portugal und England nur dann Stadt , eiäntis , eit / , eivitns , wenn er ein
Bischofssitz ist ; sonst nur villn , torvn .



Verlegung der Cathcdrale von Elze nach Hildesheim . 413

ganz außer Acht gelassen sei . Man darf vielmehr vermuthen , daß sie ,
der Sache so sehr angemessen , auch bei Errichtung der Sächsischen Bis -
thümer berücksichtigt worden , daß in dem zu einem bischöflichen Sprengel
bestimmten Landestheile , wenn übrigens nichts im Wege stand , die
ansehnlichste Ortschaft zur Aufnahme der Kathedrale ausgewählt sei ,
also keine Wüstenei . Auch abgesehen von den oben ungezogenen Capi -
tnlarien haben wir noch den Beweis davon , daß gerade jener Canon
bei Errichtung Deutscher Bisthümer berücksichtigt ist . Pabst Zacharias
schrieb dem h . Bonifacius , als dieser mehre Orte in Deutschland zur
Errichtung von Kathedralen ausersehen hatte , er möge genau prüfen ,
ob die Ortschaften und die Volksmenge von der Art seien , daß sie
einen Bischof zu haben verdienen ; denn er werde sich erinnern , was
nach den heiligen Vorschriften der Kirche zu beobachten sei , daß nämlich
nicht in kleinen Dörfern oder in mäßigen Städten Bischöfe angestellt
werden , damit eines Bischofs Name nicht gering geachtet werde . H
Aus diesem Grunde bemerkte Bonifacius , als er Würzburg , Buraburg
und Erfurt zu Bischofssitzen in Vorschlag brachte , der erste Ort sei
eine Burg , der zweite eine Stadt , und der dritte schon lange eine
Veste der heidnischen Landleute , und der Pabst weiset bei Bestätigung
des Vorschlages nochmals auf jenen Canon hin . 2) lieber Kaiser Karl
wird bezeugt , daß er durch ihre Lage ausgezeichnete und wegen ihrer
Volksmenge geeignete Oertcr zu Bischofssitzen auserwählt habe , 3 ) und
auch sonst sehen wir jene Vorschrift , die in den Verhältnissen so ganz
begründet , dem Zwecke der Stiftungen durchaus entsprechend war ,
befolgt . Man wollte das widerstrebende Volk zu dem neuen Glauben
gewöhnen , es ans dem alten in den neuen hinüberlciten . Wie sehr
entsprach es diesem Streben , wenn das Volk an der Stelle des alten
das neue Heiligthum fand , wenn derselbe Weg , den die Menschen so
lange zu ihrer heidnischen Gottesverchrnng gegangen waren , sie auch
zu der Christlichen führte , wenn die Stätte , zur religiösen Vereinigung
und zum weltlichen Verkehre geweihet und bestimmt , auch ferner für
die Umwohnenden ein heiliger Ort , Dingstätte und Markt war ! So
wenig damals ein Bischof anderswo , als auf einem Herrnhofe , die ihm
nothwendige Stellung einnehmen konnte , eben so wenig ließen es die

1) Das Schreibt » wird bei LlalnUon , acta L 0 . s . DsnsUieti stehen .
2) Von Falkenstein , Thüringische Chronika . Buch II . 351 , 358 nach Otlrlonis

V . Lonilaeü . Wcnck , Hessische Landesgesch . II . 252 .
3 ) Hoea et natural ! l^naciain sxeollsntia st xoxul ! Ireglisntia xras castsris

oxxortuna elsAit , in guibus exiseopatns institneret . Iclo Ne translat . s . Inborü II .
e . I ax . Lcearä Dr . or . I . . XXVII . § . II . Vergl . Lüntzel , Die ält . Diöc . Hild . 188 .
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Verhältnisse zu , die Kirchen an andere Oerter , als an altgeweihete zn
legen , oder gar die Weihung und Geweihtheit zu verlegen , wozu man
selbst weit später , als jene Oerter nur noch Gerichtsstätten waren , auch
bei dringender Veranlassung nur mit einer gewissen Scheu und ungern
sich entschloß , was aber damals den Geistlichen ganz unmöglich gewesen
sein würde . So ist es denn auch von fast jeder Archidiakonat -Kirche
des Hildesheimischen Sprengels nachgewiesen , daß sie auf oder neben
einer alten Malstatt lag , und gewiß wird man bei Gründung der
Hauptkirche und des Bischofssitzes nicht jenen durch die Verhältnisse
gegebenen und überdem gesetzlich ausgesprochenen Grundsatz unbeachtet
gelassen haben . Vor und bei Hildesheim lagen denn auch allerdings
die Malstätten für zwei Gaue , von denen jene sogar einen Oberhof
bildete , wodurch wiederum Hildesheims Bedeutung hinlänglich bezeichnet
ist . Die Ansiedelung auf einem Herrnhofe aber hat den Umstand für
sich , daß in den Westfälischen Bischossstädten solche Höfe , die Bisping -
höse , sich noch lange hin erhalten haben .

Erwägt man hiernach die Erzählung des Sächsischen Annalisten ,
so wird man der Behauptung , daß die Cathedrale in eine wilde Wald¬
gegend verlegt sei , allen Glauben versagen müssen . Diese Behauptung
wurde nothwendig , um das Wunder erzählen zu können , und dieses
verdient geschichtlich keine Rücksicht und wird auch dadurch noch un¬
wahrscheinlicher , daß darin eine Quelle des reinsten Wassers vorkommt ,
welche jetzt im Bereiche des Domes nicht sprudelt und nach der Lage der
Oerter auch wohl nie gesprudelt haben kann . Der Boden ist freilich be¬
deutend erhöhet ; das in dem dort befindlichen Brunnen befindliche Wasser
steht aber wohl noch beträchtlich unter der alten Oberfläche . Auch das
Aufhängen der Reliquien ( die damals eben so wohl , wie am folgenden
Tage , auf den Altar gehörten ) , an einen Baum ist seltsam , das Ver¬
gessen fast unglaublich . Dennoch dürfen wir aus diesem Grunde nicht
die ganze Erzählung verwerfen , müssen vielmehr entweder absichtliche
Täuschung , vielleicht selbst des Kaisers , oder eine spätere so häufige
und so beliebte Ausschmückung mit einer Wundercrscheinung annehmen , i)
Der Erzähler hatte keine Veranlassung , die Verlegung des Stiftes von
Elze nach Hildesheim zu erdichten , und es ist daher wahrscheinlich , daß

1) Zn der Hildesheimischen Geschichte bieten einen ganz ähnlichen Fall dar die
beiden Lebensbeschreibungen Godehards . Die erste gleichzeitige , voll warmer Ver¬
ehrung für Godehard , deutet auch nicht im Entferntesten aus etwas Wunderbares
in seinem Leben hin ; die zweite , nicht um hundert Jahr spätere , hat Träume und
Wunder .
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er sie aus der llcberliefernng , die sehr wohl auf seine Zeit gelangen
konnte , schöpfte . Die Erzählung findet einige Bestätigung in der
Bezeichnung eines Platzes zu Elze als Domplatz , darin , daß Elze
urkundlich Nullen , hieß , und endlich in der Bemerkung desjenigen
Chronisten , woraus der Sächsische Annalist schöpfte . Es heißt dort :
» So erlangte es die Elzischc Kirche , daß sic Mutter - und Tochtcrkirche
war , Tochter der bischöflichen Kirche , Mutter aber einiger Kirchen
jenseits , aller dagegen mit ihr diesseits der Leine gelegenen . Sie
hatte diejenigen Gerechtsamen über alle diesseits ( im Westen ) der Leine
gelegenen Kirchen , welche die canonischcn Beschlüsse einer Mutter - und
Tanfkirche über die untergebenen Capellen beilegen ; aber nachdem
nngelchrte Menschen die geistlichen Gaben umsonst zu verkaufen und
des Teufels Schlauheit sich zu Nutze zu machen begannen , nnd was er
gesäct hatte , abzuernten und anfzuhänfcn , da erst haben sich die Töchter
von der Vereinigung mit dem mütterlichen Körper getrennt , da sich der
Mutter Rechte angemaßt , damals haben , indem der Elzischen Kirche
Priester in der Zeit des Krieges für das Hans Israels nicht stritten ,
und der Rotte der Feinde übel wichen , die Kirchen zu Eldagsen , Olden¬
dorf nnd Wallensen den Namen von Muttcrkirchen sich angcmaßt und
das Recht von Taufkirchen , was ihnen früher ans Zuneigung und
Gunst der Elzischen Kirche für eine Zeit lang beigelcgt war , mit
frechem Uebermuthe wie ihr Eigenthnm an sich gerissen . » Diese Nach¬
richt ist um dcßwillen von Bedeutung , weil sie ans die älteste kirchliche
Einteilung zurück weiset , und die Elzischc Kirche als die erste des
Sprcngels , wenigstens im Westen der Leine , bekundet . Von den ältesten ,
mit voller Bcfngniß zu allen heiligen Handlungen versehenen Kirchen
gingen Capellen aus , worin nicht getauft werden durfte . Bei größerer
Ausbreitung des Christentums wurden die entfernteren zu Pfarrkirchen
erhoben , und , als das Recht zu taufen allen Kirchen zukam , blieben
den ursprünglichen Tauf - oder Mutterkuchen die Archidiakonat - Gerecht -
samcn , namentlich das Recht , die jährlichen Synoden zu halten , vor¬
aus . Die Kirchen , welche Sitze der Archidiakonen waren , sind unzwei¬
felhaft die ältesten , und das höchste Alter darf man denen znschreiben ,
von denen selbst Archidiakonal - Kirchen herstammen . So der Elzischen
Kirche , von welcher die Archidiakonal -Kirchen zu Eldagsen , Oldendorf
nnd Wallensen laut obiger Nachricht ausgegangen sind . Dieses hohe
Alter der Elzischen Kirche stimmt wohl zu der Nachricht , daß sie
ursprünglich die Cathedral -Kirche gewesen sei ; denn diese war ohne
Zweifel die erste Kirche , welche — mit Ausnahme von Brunshausen
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vielleicht — in dem Sprengel erbanet wurde . Freilich nennt die
Hildesheimische Chronik Hildeneshcim als den Ort , wo Karl der Große
eine Kirche erbanet und welchen er zum künftigen Bischofssitze bestimmt
habe ; indeß bei der großen Kürze ihrer ältesten Nachrichten möchte
nicht ein Widerspruch mit jener Erzählung , sondern nur ein Ucbcr -
gehen der näheren Umstände anznnehmen sein .

Ist nun nach inneren und äußeren Gründen eine wahre That -
sache erzählt und dieselbe nur ansgcschmückt , so verdient auch wohl
das Streben , die Wahl des Ortes Elze zum Bischofssitze mit der zum
Theil gar schlecht begründeten Hoffnung aus sein künftiges Aufblühen
zu rechtfertigen , einige Aufmerksamkeit ; denn cs liegt darin das Zu -
geständuiß , daß nach seiner damaligen Beschaffenheit der Ort zu der
ihm gewordenen Bestimmung nicht geeignet war , und dieser Umstand
konnte dann die Verlegung unter Karls Nachfolger , welcher nicht die¬
selbe Vorliebe für Elze mitbrachte , veranlassen . Außerdem ist aber
hervorzuhcben , daß der Mangel an Ländereien als Ursache der Ver¬
legung angegeben wird , welches nach dem damaligen Anbaue Sachsens ,
und da von der Umgebung eines Kaisersitzcs die Rede ist , nur heißen
kann , es habe dort an Gelegenheit gefehlt , den erforderlichen Grund¬
besitz an Höfen , Aeckern , Wiesen » nd Holzung zu erwerben . Zu dieser
Erwerbung mußte also an dem nunmehr zur Niederlassung des Bischofs
ausersehencn Orte sich Gelegenheit darbieten , dieser konnte keine Wild -
niß sein . Beide Aeußerungen lassen also wiederum nur einen der Ver¬
legung des Bisthums vorhergehenden Anbau Hildeshcims annehmeu .

Dieser Beweis läßt sich auch noch auf eine andere Art führen .
Wir finden im Mittelalter vor den Thoren Hildesheims oder in
geringer Entfernung ringsum eine Menge später eingcgangener Dörfer :
Hohnsen ( 1270 ) im Süden , Harlessem ( 1022 ) im Südosten , Mackenstedt
( 1146 ) im Osten , Oldendorf ( 1146 ? ) im Nordosten , Dutsre villn ( 1015
und 1022 ) und Essem ( 1022 ) im Norden , die Benneburg ( 1249 ) im
Weste « , Lotingessen ( 1146 ) im Südwesten ; außerdem die Meienburg
bei der Carthause , eine cloinus Uelli , wo jetzt die Kreuzkirche steht ,
und das Schloß Werder . U Das Aufblühen Hildesheims hat das
Eingehen aller dieser bewohnten Ocrter zur Folge gehabt , und es ist
keine Spur vorhanden , daß jene Niederlassungen erst von dem mit der
Cathedrale begnadeten Hildesheim ausgegangen wären ; dieses ist sogar

I ) Insul ». Lustruin » puä nostrum oivitutein situm wurde von Bischof Conrad II .
zerstört .
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im höchsten Grade unwahrscheinlich , da die Feldmarken der genannten
Dörfer von Hildcsheim aus bestellt werden konnten , lind es gewiß
Niemanden einsiel , die Sicherheit , welche zuerst die Heiligkeit des Ortes ,
daun tüchtige Mauern gewährten , ohne Noth aufzugeben . Man darf
also behaupten , daß , als der Bischofssitz verlegt wurde , jene Ortschaften
vorhanden waren , und daun ist cs wieder eine Unmöglichkeit , daß der
Ort , wohin das Bisthum verlegt wurde , eine Wildniß war . Linien
vom alten Dorfe » ach Lotingessen ( Trillke ) und von I - nton villn ( Lade¬
mühle ) nach Hohnsen gezogen , welche sich fast in einem rechten Winkel
durchschneidcn , werden die Ausdehnung einer halben Stunde nicht
überschreiten , und es leuchtet ein , daß eine Gegend , die nach allen
vier Seiten in der Entfernung einer Viertelstunde von bewohnten Ort¬
schaften umschlossen ist , kein wildes Jagdrevier sein kann . Wenn
auch in den Feldmarken jener Dörfer , wie noch jetzt häufig , kleinere
Holzungen stehen geblieben sein mochten , wählte man doch solche
damals zum Jagen nicht , und der Kaiser hatte ja in der Nähe von
Elze weite Waldungen . Die Feldmarken der genannten Dörfer sind
noch kenntlich , umfassen den Raum , worauf Hildesheim steht , nicht ,
und so wurde diese Fläche , welche mit den zugehörigen Gärten , Wegen ,
Wiesen 800 Morgen betragen mag , wahrscheinlich von einer eigenen
Ortschaft aus bebauet , und genügte für einen Haupthof und seine
Unfreien vollkommen .

Sodann mag noch bemerkt werden , daß , wenn die Cathedrale
und der Bischofssitz sich in einer namenlosen Wildniß erhoben und erst
einen bewohnten Qrt hervorgerufen hätten , man diesem gewiß einen
kirchlichen Namen , wie Marienburg , Heiligenstadt ' oder dergleichen
gegeben haben würde .

Endlich ist auch noch der seltsamen Nachricht zu gedenken , welche
Hildesheim ein bis in das sechste Jahrhundert reichendes Alter zu¬
schreibt . Leibnitz hatte dieselbe in einer Handschrift , worin die Chronik
des Michaelisklosters stand , aufgefunden . H Vollständiger ist sie in
einer Handschrift des zwölften Jahrhunderts , welche mit anderen ein
Domherr von Kesselstadt nach Trier verschleppt hat , enthalten . Dort
steht mit rothen Uncialen : Im Jahre 377 zur Zeit des Kaisers
Liberias (II . ) wurde » Bennopolim " gegründet , die Hildesheimische
Stadt ( Burg ? ) , da , wo , wie Einige wollen , schon lange vorher die
Stadt Bunnopolis gewesen ist , erbauet von einem Macedonier , Namens

>) 8er . r . Rr . II . iutroct . 35 .
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Buno , zu der Zeit , als die Sachsen die Thüringer aus deren Lande
vertrieben . Nachher durch die Könige und Fürsten der Christen zer¬
stört , wurde sie durch Benno und Hildo , edle Junker der Friesen , zur
Zeit der Kaiser Tiberius und Mauritius hergestellt . Z — Die Erzäh¬
lung , womit man die Hildesheimischcn Annalen verbinden muß ,
beweiset , daß eine uralte Ncberliefcrung im Michaeliskloster bestand , es
habe schon vor Gründung des Bischofssitzes eine Stadt bestanden , und
da das Kloster nicht einmal zwei Jahrhunderte nach der Cathedrale
gestiftet wurde , so konnte cs sehr wohl Erinnerungen der Menschen
auffasscn darüber , wie es zur Zeit der Ankunft des Bischofs hier
bestellt gewesen sei , und es würde diese Nachrichten nicht aufbewahrt
haben , wenn sie mit den bei der Cathedrale herrschenden Ansichten in
Widerspruch gestanden hätten ; ja , der älteste Theil der Annalen , welcher
gleichfalls jene Nachricht hat , kann , da er älter ist , als das Kloster ,
nur von dem Bischofssitze ausgchen . Sind nun auch die einzelnen
Thatsachen , welche die Handschrift erwähnt , unglaubwürdig , so wird
dennoch durch die Nachricht erwiesen , daß man in jener der Stiftung
so nahen Zeit nicht daran dachte , den Ort erst aus dem Bischofssitze
hervorgehen zn lassen . Merkwürdig ist in dieser Nachricht auch , daß
sie schon den Namen der Stadt von dem Erbauer oder Wiederherstellcr
ablcitet , denn Hildo soll offenbar an Hildesheim anknüpfen .

Freilich war nun diese Ortschaft keinesweges eine Stadt , indeß
wahrscheinlich doch eine der ansehnlicheren Ortschaften und durch Be¬
deutung im religiösen und politischen Leben des Volkes ausgezeichnet ;
vielleicht war auch die uachherige Burg roh befestigt ; denn Schutz¬
wehren wußten die Sachsen zu Karls des Großen Zeit auszusühren .
Sie lag in dem Gaue , welcher der ganzen Provinz den Namen gegeben
hat . Man legte die ersten Kirchen fast immer an Oerter , wo die
Malplätze der Volksversammlungen und auch wohl die Opferstättcn

>) L .nno ctomini 577 tempore Niberii cnesnris Dennopotim Innüntur Ililcte -
neseimensis eivitns , udi tnmen atigui votuut , guoct eivitns Lunnoxotis nnto illucl
tempus inm äiu luerit , asserentes , guoet eäiücatrt sit u guoänm ülneeäone ,
nomine Luno vel Dumm , eo tempore , guo 8nxones Nurinxos expulvrunt Ns
terris suis post obitum r̂iexnnelri LInxni et sie nommuts , est Runnopolis , siout
in uliguibus lidris invenitur ; postmoelum nutem perre ^ es et prineipes eristinnorum
elestructn itsinim postmoäum per Lvnnonem st Iliielonem clomieetlos Vrisonum
tempore Liberi ! et Lluuricii impsrntorum est instnnrnta , et cetera . Archiv für
ältere Deutsche Geschichtsk . VIII . 606 . Sollte übrigens auch diese Nachricht später
in die Handschrift des zwölften Jahrhunderts eingetragen sein , so bleiben für de »
Beweis des Alters der Sage doch die Hildesh . Annalen und die Handschrift von
Bernwards Leben .

2) Llonum . Oerm . Hist , 88 . III . 22 .
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waren : wie ganz besonders wird man bei der Cathedralc hierauf das
Augenmerk gerichtet haben ! und bis späthin wurden vor den Thoren
Hildeshcims die Godinge für zwei Gaue gehalten , welche schwerlich
erst in neuerer Zeit dahin verlegt sind , und dein Orte in der alten
Zeit , wo im Godinge alle öffentlichen und viele Privatangelegenheiten
erledigt wurden , Bcdcntnng geben mußten .

Es ist nun noch übrig , die Spuren nachzuwciscn , welche sich von
der Gründung des Bischofssitzes auf einem Herrnhofe erhalten haben .
Nach dem in der Sache begründeten Verlaufe und nach demjenigen ,
was ähnliche Verhältnisse anderer Orten ergeben , muß man das alte
Dorf für das ursprüngliche Hildcneshcim nehmen ; der daneben bclcgene
Bischosskamp erinnert noch jetzt an den einstigen Besitzer . Der Bischof
zog vor , sich ansznbanen und seinen Sitz und die Cathedralc auf einer
Anhöhe zu gründen , von wo sie in das Jnnerstcthal schauete und wo sie
von fast allen Seiten durch die Innerste , die Triebe ( Treibe ) , welche
damals eine bruchige Niederung durchfließen mochte , gesichert war . Die
Gerechtsamen des Hofes im alten Dorfe gingen auf das neue Hildesheim
über und wie vor jenem der Bischofskamp , so breitete sich unter diesem
die Bischofswiese ( pwatuirr episooxi , die Venedig ) ans . Noch andere
Spuren des früheren Zustandes und der Bestandthcile lassen sich Nach¬
weisen . Es gehört dahin die Nachricht , daß Bischof Godehard ans
seinem Hofe Hildencshcim ein schönes Münster erbauet habe . Z Dieses
war das Landgut ( ern-tis ) , womit das Bisthum begründet war , und
welches zu Godehards Zeit ganz ohne Zweifel noch als Ackcrgut
bcwirthschaftet wurde . Von seinen Zubchörungen lassen sich nur die¬
jenigen urkundlich Nachweisen , welche nach und nach davon getrennt
wurden , denn nur diese werden erwähnt . Dazu möchte nun gehören ,
was Bernward in der Stiftungsurkunde des Klosters Michaelis diesem
zu Hildesheim selbst beilegt , als den mit Buschwerk bewachsenen Hügel ,
worauf Kirche und Kloster erbauet wurden , einen Obstgarten im Osten
der Michaeliskirche , einen Weinberg im Westen , eine Holzung im
Norden , sechsundzwanzig Worthen aber im Süden , endlich eine Mühle
bei dem Walde in Hildesheim . ?) Zubchörung der Cnrtis werden auch

>) Vits, docleli . Lp . I , eibn . ser . rer . Lr . I . 744 , 773 ; in der letzteren Stelle
ein Misverständniß . II . 1083 hier curls verdruckt .

2) Llolendinnin priinuin inxta lucmn in Ilildeneslrsin . — Lee vero in paxo
Xstlalo , scilieet in ipso loeo Ilildenesbexin : Voineriuin in orientali Parts veclesi s .
vinenin in oeeidentali . silvain in septsntrione . possessiones nntein diversns , gns
nostra, linAua eourdbe dieuntnr , nnnaero XXVI in insridiana xarte ecelvsie diverse
loeatas . Es wird damals drei Mühlen in Hildesheim gegeben haben . Nachdem

27 *
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jene Grundstücke gewesen sein , welche im Jahre 1061 Bischof Hczilo
an den Abt des Michaelisklostcrs anstanschte , nämlich zehn Morgen
bei der Michaeliskirche zwischen dem Weinberge und dem Walde , und
dreißig am jenseitigen Jnnerstcnfcr und an demselben Orte belegen . >)
Eben so ist hierher zu zählen , was dem Kloster St . Godehardt und
dem Stifte zur Sülze in deren nächster Umgebung bei der Stiftung
von den Bischöfen verliehen wurde ; ferner auch das xrntnin exisooxi ,
welches jetzt größtentheils zum Gartenbau benutzt und Venedig genannt
wird . Auch eine Almendc (ssuoä in oonnnnni utilituts possiclolm -
inns ) , welche neben dem Moritzbcrge belegen und 1151 umgebrochen
war , und welche die Weide -Interessenten (der Bischof mit Genehmi¬
gung des Kapitels , so wie das Kloster St . Michaelis und das
Moritzstift ) zur Unterhaltung des öffentlichen vom Berge nach der Stadt
führenden Weges bestimmten , 2) gehörte ursprünglich gewiß zu dem
Bischofshofe . Einen großen Grundbesitz weiset endlich der Worthzins
nach , welcher von den Bischöfen in der Stadt erhoben wurde , da ein
solcher von dem Bauplätze anweisenden Grundcigenthümer Vorbehalten
zu werden Pflegte .

Daß auch Unfreie zu dem Hofe gehörten , davon haben sich nur
wenige Spuren erhalten . — Es ist bekannt , daß es eine gewöhnliche
Verpflichtung der Hörigen war , die Lebensmittel in die Küche des
Herrn zu liefern , entweder wochenweise , was unter den Villicationen
reiheum ging , oder für einzelne große Hoftage , oder gewisse besondere
Lebensmittel , zu deren Besorgung gerade diese Hörigen gute Gelegen¬
heit hatten . Wir erfahren aus einer undatirten Urkunde des Bischofs
Adelog ( 1171 — 1190 ) , daß die Bürgerschaft zu Hildesheim zwar nicht
mehr Fische zu liefern , aber Geld zu deren Ankauf zu zahlen hatte .
Die alte Natural -Abgabe war ans Geld gesetzt . Er sagt darin , Bischof
Berthold ( 1118 — 1130 ) habe dem Kloster St . Michaelis das Ein¬
kommen von zwei Pfund Hildesheimischer Münze angewiesen , welche
Summe die Gesammthcit der Bürger dem Bischose , um Fische dafür
zu kaufen , jährlich rechtlich schuldig gewesen sei , und ihm und seinen
Vorgängern nie verweigert habe , und welche auch dem Kloster viele

die oben bczeichneie an das Kloster St . Michaelis , die Godehardimühlc an das Kloster
St . Godehard ! gegeben war , verpfändete Bischof Conrad I . doch noch eine Mühle
in der Stadt .

1) — trnelieli eeclesie 8. Älicbnelis per INNNNIN nävocnti inei XI , intern .
X inxta . ennclein scclesinin inter vinenin et luenin . XXX in litore tluininis

Iir <1er8te ultsriore eiinnl et in eoelein loeo situ . Ori ^ . OusII . IV . 480 .
2 ) Beitr . zur Hildesh . Geschichte .
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Jahre hindurch ohne Widerrede bezahlt , dann aber verringert oder gar
entzogen sei . i ) Hörige des Haupthoses waren gewiß die Litoncn ,
welche später im Alten Dorfe ihr Meierding hielten — das bischöfliche
Gut im Alten Dorfe verpfändete Bischof Conrad I . — und auch Wohl
diejenigen , welche Bischof Berthold dem Kloster Marienrode abtrat ;
denn Bischof Adelog ( H7l — 1190 ) sagt , der Ort und die kleine
Genossenschaft Höriger ( knmilioln ) , welche dem Kloster Marienrode
ursprünglich verliehen worden , sei ans der bischöflichen größeren Villi -
cation hervorgegangen , und er verleihe ihr daher dasselbe Recht und
dieselbe Hcirathsbefugniß , welche in der bischöflichen Villication bestehen .
Daß aber endlich auch hörige Handwerker auf dem Hofe arbeiteten ,
war nothwcndig , und welche Betriebsamkeit unter dem kunstliebendcn
Bcrnward dort geherrscht haben mag , läßt sich leicht ermessen . 2)

Erwägen wir dieses Alles , so ergibt sich für uns leicht , wie an¬
sehnlich , wie wohl ausgerüstet mit fruchtbarem Acker , mit Gärten ,
Weinbergen und Mühle » , mit Wasser , Weide und Wald , mit unfreien
Ackerbauern und Handwerkern , der Herrnhof war , worauf sich das in
seinem Anfänge fast auf jene Besitzung beschränkte Stift erhob .

Nachdem wir also die Verlegung des Stiftes aus einen bedeuten¬
den Herrnhof wahrscheinlich gemacht haben , müssen wir noch einiger
Umstände gedenken , welche sogar eine zweimalige Verlegung vermuthen
lassen . Man konnte im elften Jahrhundert die Hildeshcimische Kirche
die Benneburgsche nennen , und damit genügend diejenige bezeichnen ,
welche man meinte . Der h . Bernward selbst soll gesagt haben , er
habe den bischöflichen Sitz der Bennopolitanischen Kirche bestiegen .
Wenn gleich wir die Urkunde nicht mehr in der Urschrift besitzen , son¬
dern nur in einer Abschrift , welche man etwa im vierzehnten Jahr¬
hundert , so gut man es verstand , mit den Merkmalen eines Originals
hat versehen wollen , so hat doch der unzweifelhaft gleichzeitige Tangmar
oder der nicht viel spätere Fortsetzer Tangmars die Urkunde in seine
Lebensbeschreibung Bernwards ausgenommen . ^ ) Die Urkunde war
laut des Hannoverschen Codex im elften Jahrhundert vorhanden , wenn
gleich der Dresdener sie nicht hat ; der Inhalt entspricht ganz der
Sinnesweise Bernwards , und wenn sie auch keine Urkunde im gewöhn¬
lichen Sinne ist , so kann man dennoch sich sehr wohl denken , daß der

>) Diplom - man . 8. LlieliLel . 36 .
2 ) VitL s . Derinv . Lp . Deikii . ser . rer . Dr . 443 .
2 ) Deibll . I . 461 . flloiruin . 6erm . List . 88 . IV . 781 .
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für Vollführung seines Werkes ängstlich besorgte , durch Krankheit
aufgcriebene Bcrnward im Jahre 1022 . H ehe cs zur Ausfertigung der
Uebcrgabe - und Gründnngsurkunde hatte kommen können , jenen Auf¬
satz , um seinem heißen Wunsche in Etwas zu genügen , nicderschrciben
ließ . Doch wäre auch die Urkunde , wie doch , da sie wenig praktische
Bedeutung hat . gar nicht wahrscheinlich ist , mit den Kapiteln 43 — 45
( 49 — 53 ) der Lebensbeschreibung im Michaeliskloster angcfertigt , so
geschah dieses , weil sie in einer Handschrift des elften Jahrhunderts
steht , in diesem selben Jahrhundert , und jene Benennung ( Beunopoli -
tanische Kirche ) wurde also zu jener Zeit gebraucht und verstanden .

Daß der Codex dem elften Jahrhundert angehöre , bezeugt Pertz ,
und das ist Zeugnisses genug , wenn gleich es mir einige Zweifel
macht , daß in dem Anfangsbuchstaben Bernward als Heiliger erscheint
und die Schriftzüge des Codex mir viel Aehnlichkcit mit jener angeb¬
lichen Urschrift der Urkunde zu haben scheinen . Wäre aber auch noch
zu zweifeln , so kommt doch für den frühen Gebrauch des Namens in
Betracht , daß der dritte Abt von St . Michaelis sich und seinen Nach¬
folger als Benneburgsche Aebte bezeichnet hat , und endlich enthalten
die in der ersten Hälfte dem zehnten Jahrhundert angehörendcn Hildes¬
heimischen Annalen zu der Regierungözeit des Tibcrius die seltsame
Nachricht : kMMOUOIUöU . 8IDVLM8MILI .
OIVID ^ 8 . , 2 ) so wie die Handschrift des Klosters St . Michaelis die
oben schon benutzte Nachricht enthält . Die Angabe der Hildesheimi¬
schen Annalen dient ebenfalls zum Beweise , daß man schon in jener
Zeit Bennopolis und Hildeuesheim für denselben Ort gehalten habe .
Oertlich genommen konnte man dieses nicht ; denn die Benneburg lag ,
wie der Name der Feldmark answeiset , am Zierenbcrge , im Westen
Hildesheims , etwa eine Viertelstunde davon entfernt , und wurde im
Jahre 1249 von dem Nathe der Stadt erkauft und zerstört . 3 ) Jene
Ausdrücke können also , wie es scheint , nur dahin verstanden werden ,
daß . die Cathcdrale , welche ursprünglich in der Benneburg gegründet
gewesen , nachher nach Hildesheim verlegt worden sei . Hierfür könnte
sodann der Umstand angeführt werden , daß auf dem jetzigen Moritz¬
berge eine Kirche war , die das alte Münster ( vetus monnstvrium )
hieß , daß sie der Sitz eines Archidiakons war , und der diesem unter¬
gebene Sprengel Uarmus veterls inormstöi -ü genannt wurde , was auf

1) Die angebliche Ausfertigung hat allerdings das Jahr 1019 und viele Zeugen .
2) Deibn . II . iutraä . 35 . N . O . bl . 88 . III . 22 , vergl . 19 .
3) Laucnstein , Diplomat . Hist , des Bisth . Hildcsh . I . 4 .
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eine gewöhnliche Pfarrkirche nicht paßt , i) Ein vstus naonusterinna
nun gab es auch zu Münster , und cs steht fest , daß dort dasselbe
ursprünglich die Cathedrale gewesen , und diese erst später verlegt ist .
Hiernach könnte man geneigt sein , hier einen gleichen Ursprung des
Namens anznnehmen ; allein näher liegt doch wohl die Erklärung , daß
das Frauenkloster , welches früher auf dem Berge bei der Margarethen -
kirche lag und im eisten Jahrhundert aufgehoben wurde , von da an
das Alt -Münster genannt wurde , im Gegensätze zu dem Ncuen - Münster ,
welches dem Collegiat - Stifte der Chorherren zugehörte ? ) Da nun
auch Hildesheim eine Burgstadt ( ui-k) 8) hatte , die Bcnueburg also als
solche nicht angesehen werden konnte , so bleibt cs allerdings noch zu
erklären , wie man die Hildesheimische Kirche die Bennebnrgsche nennen
konnte . 3)

Die Einwendungen , welche man gegen die Verlegung des Bis¬
thums vou Elze an einen bebanctcn und bewohnten Ort ausgestellt
hat , treffen meine Annahme größtentheils nicht : ich bemerke nur Fol¬
gendes darüber . Die Erzählung des Sächsischen Annalisten ist schon
beleuchtet ; der Umstand , daß cs damals keine Städte in Sachsen
gegeben hat , steht der Annahme eines Hofes , eines Dorfes , nicht ent¬
gegen , und der Ausdruck onitäs IlilckenLsIreim in der Lebensbeschrei¬
bung Godehards ist gerade für die hier ausgestellte Meinung benutzt .
Derselbe beweiset für die gegenteilige überdem nicht das Geringste .
Daß eine ourlis nicht gerade ein Meier - und Bauernhof, sondern weit
eher ein Hcrrnhos war , ist bekannt genug , uud wird schon durch die
onrtis i-LAaUs zu Goslar , welche in Godehards Leben vorkommt , 4)
durch die enrtis wozu zwei Dörfer , zweihundert Hufen , der
Harz und Goslar gehörten , dargethan . Sodann beruhet jener Aus¬
druck darauf, daß man damals die Ortsnamen nicht beugte , wie 1049 :
in prneäioto inonnsterio Eloslare , 5) obgleich schon damals Goslar
gewiß nicht bloß ein Kloster war . Endlich haben wir die vollgültig¬
sten Zeugnisse , daß Hildesheim zu Godehards Zeit etwas weit Bedeu¬
tenderes , als ein Meierhof, gewesen sei . Tangmar erzählt , daß Bern¬
ward den Ort mit Mauern umgeben und mit Thürmen im Kreise

>) Lüntzcl , Die ältere Diöc . Hildesh . 191 .
2) Zuerst erläutert von vr . Kratz , Der Dom zu Hildesh . III . 68 Note .
3 ) Etwa so , wie ein Thcil von Bonn , wahrscheinlich um die Münstcrkirchc ,

ursprünglich Verona hieß , dann mit dem Orte Bonn zusammenschmolz , worauf dieser
Name mehr und mehr überwog . ?

4 ) Doibn . I . 494 .
5 ) Iloiwece . antigg . Ooslur .
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eingefaßt habe , so daß man nichts Achnlichcs an Zier nnd Festigkeit
in Sachsen finde ; Z er nennt den Ort sivitkm ; ?) er unterscheidet die
Burg von der übrigen Ortschaft ( nosts und snUnrUiuiir ) . 3 ) Auch die
ungedruckte Lebensbesckreibung Godehards hat diese Unterscheidung ,
und sic sowohl , als die gedrucktes ) und Bernwards eigenes Diplom
über die Gründung des Michaelisklosters 5) haben die Bezeichnung
oivitas ; unter Azeliu aber verbrannte totu jrsns sivitas st iriaxiiria.
p -rrs viilas . 6) Wie kann nun dieser ummauerte , mit Thürmen befe¬
stigte , mit mehren Kirchen versehene , von einer zahlreichen Geistlichkeit ,
Handwerkern nnd Künstlern bewohnte Ort auf einmal wieder ein
Meierhof sein ?

Man bringt ferner ein kaiserliches Zeugniß vor , daß der Ort
Hildcsheim erst zn Ehren der Jungfrau Maria erbauet sei . Heinrich II .
sagte 1022 , als er die Stiftung des Michaclisklosters bestätigte , gna -
litsr vir vsnsrulstlis Lerrnvarckns spisooprrs sx ojipicko Hilcksirss -
trsim äisto . in jro » o sito ^ stkalo . in lionors s . Claris oonstrnoto
snpsr stnvirnn stinckrista koras nrnruin oivitatis prssorixts — scki -
Loinin cjnockckuin — ladornvit . Z Wir besitzen diese Urkunde nicht
mehr im Original , sondern nur in einer Abschrift etwa des vierzehnten
Jahrhunderts , welcher man die Züge des Originals hat geben wollen .
Dadurch wird das Dasein eines solchen zweifelhaft gemacht , nnd anf-
fallen muß besonders jene ängstliche Bezeichnung Hildeshcims in einer
zn Werla und von einem mit dem Orte so bekannten Kaiser aus¬
gestellten Urkunde , welche ( ängstliche Bezeichnung ) in der unzweifelhaft
ächten Urkunde von demselben Jahre nicht vorkommt . 8) Doch mag
auch jenes Diplom ächt sein , will man denn behaupten , daß der Kaiser
oder sein Kanzler , ehe sie die obige Stelle niederschriebcn oder geneh¬
migten , die Geschichte der Gründung der Cathedrale stndirten ? Im
Kopfe hatten sic dieselbe in der hier fraglichen Beziehung gewiß nicht ;
ja , man kann dreist behaupten , sie war damals eben so unbekannt ,

>) I ^eibu . 44F .
2) I , eidn . 460 .

b ) IHKn . 444 . 8ubnrbiuin , guock Vordorcli in vul ^ ari ckieitur . Die Vorburg
findet sich noch im scchszchntcn Jahrhundert bei den Burgen vielfach genannt .

4 ) lieibn . 492 .

5 ) Urk . vom 1 . November ( IInI . Hov .) 1022 im Anhänge .
6 ) I » dem » » gedruckten Thcile von Godehards Leben .
2 ) Oruxen , oriM . et nntigg . Unnnov . 109 , welcher „ constructo " nicht hat .

Lauenstein a . a . O . 267 . Achnlich , jedoch ohne „ eonstrneto " , lautet die Bezeich¬
nung in dem Immunitäts - Privilegium von 1013 .

8) Lauenstein , Kirchcngcsch . III . 20 .
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Wie jetzt , und nur die Legende , welche der Sächsische Annalist gibt ,
war im Umlaufe . Sollen aber cinmal königliche Urkunden entscheiden ,
so darf auch Heinrichs IV . Begnadigungsbricf von 1065 H angeführt
Werden , worin es heißt , ^ uoliteo rios rrel rrltnro s . iVInrinL irr looo

IliltLirsUs ^ in eoirstrrietrrin — kovestrim — trneUUinrrrs . Ist der
Altar der Maria ( hier für Domstift gesetzt ) in dem Orte Hildesheim
errichtet , so muß dieser Ort zur Zeit der Errichtung schon vorhanden
gewesen , nicht erst durch sie entstanden sein . Dasselbe besagt Tangmar
in der Angabe , Bcrnward habe mit Ummauerung der Burg , welche er
zu Hildesheim begonnen , fortgcfahren . Auch aus diesen Worten geht
ganz deutlich hervor , daß die Burg , d . h . Kathedrale , Bischosshof
u . s . w . , nicht Hildesheim , sondern nur ein Theil davon war , daß
Hildesheim also unabhängig von dem bestanden haben muß , was
man jetzt als seinen Ursprung , als das erste und einzige Hildesheim
bezeichnen möchte .

Auf den Ausdruck oppicluiN 2) kann ich kein Gewicht legen , da
er unbestimmt ist , und im elften Jahrhundert neben den oben erwähn¬
ten weit bestimmteren und einige Bedeutung des Ortes ergebenden
Bezeichnungen des Ortes vorkommt . Den Versuch endlich , den spä¬
teren Anbau der Stadt in ihren einzelnen Theilen in der Art nach¬
zuweisen , daß ein beträchtlicher Ort zur Zeit der Stiftung noch nicht
vorhanden gewesen sein könne , ch kann ich übergehen ; denn ich behaupte
nicht das Dasein einer ansehnlichen Stadt , und die Ortschaft , die ich
im Sinne habe , findet auf dem großen und kleinen Domhofe , in
einem Theile der Bnrgstraße , im Pfaffcnstiege , in der Kreuzstraße , von
welchen Gegenden ein späterer Anban nicht nachgewiescn werden kann ,
reichlich Platz . Es war ja im Anfänge des elften Jahrhunderts ein
suUui 'Uium , eine villa , vorhanden . Im Jahre 996 wohnten in der
Gegend , wo Bernward die Kreuzcapclle ( nachher dem Michaeliskloster
einverleibt ) bauete , schon so viele Menschen ( vloiui iiroolae ) , daß cs
räthlich schien , für sie der Capelle das Recht , zu taufen und zu begra¬
ben , beizulegen ( Vita , Ilovnrv . o . 10 ) . Bernward schenkte seinem
Kloster eine Mühle bei dem Wolde (jetzt eine Straße ) in Hildesheim ,
einen Obstgarten , einen Weinberg , eine Holzung , sechsundzwanzig Haus -
stellcn in dem Orte Hildcnesheim selbst . Man sieht , wie umfangreich
dieser Ort schon damals auch nach der Seite des Michaelisklosters zu

>) Oi'iM - Ouell . IV . 481 Note Nr . 4 .
2) Blum , Gesch . des Fürstcnth . Hlldesh . I . 59 .
H Blum , a . a . O . 61 .
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war . Alle jene Beweise gehen nicht weiter hinauf ; jene vitta , jener
Anbau konnten also so gut im Anfänge des neunten , wie im elften
Jahrhundert , vorhanden sein .

Unbedenklich behaupte ich also : Es ist eine sehr große Wahr¬
scheinlichkeit vorhanden , daß die Kathedrale von Elze an einen bcbanc -
ten und bewohnten Ort gelegt wurde , und dieses würde wohl immer
cingeleuchtet haben , wenn man aus dieser Ortschaft nicht hätte eine
Stadt machen wollen , und wenn in dem Streite über ihre Unter -
thänigkeit , welchen die Stadt mit dem Bischöfe führte , nicht der eine
Theil gestrebt hätte , die Zustände , wie sic einmal gewesen , unabänder¬
lich festzuhaltcn , der andere aber , die Zustände , wie sie geworden
waren , als immer gewesen zu behaupten . Dergleichen Hartnäckigkeit
führt oft zur gcwaltthätigen Feststellung eines neuen Verhältnisses ;
hier hat sie nur die Auffassung einer geschichtlichen Thatsache getrübt .

HI . Wo lag die Reichspfalz Werla ?

Ich gebe zuvörderst die Qucllenschriftsteller und Urkunden , worin
Werla ' s gedacht wird , der Zeitfolge nach an , beweise , daß bei Burg -
dors an der Oker ein Ort Werla lag , und zeige endlich , daß dort
auch die Pfalz gesucht werden muß .

924 . Ilex auteiu erat in praesulio urbis , elieitur Wr -
taou . ^Vitiobiucl ap . lVIeiboio I . 638 . V . II . III . 431 , dar¬
aus Vmral . 8axo act airn . 924 . Deearcl , eorp . I . 248 .

931 , 23 . Februar , Xetuin in Wrlaba eivitate regia . Loluetsn ,
aniral . Uaderb . I . 226 . Lünig , N . A . XVIII . 694 . OeuicUiiig ,
Ileur . aueeps . 309 — 311 . Obroir . Ootrvie . I . 141 .

? 932 . Ipse (Heiiirieus rex ) Iluerlaru prokeetus est , ubi
iratale clomiiri eetebravit . Obron . 6orb . bei Wedekind , Noten IV . 389 .

936 , 14 . October war Otto I . zu Magdeburg , 8ebamrat . trist .
Vulä . prob . 143 ; 17 . October bei Werla , 8obateu 277 . VUtes ,
trackitt . Oorb . 739 .

937 , 30 . Junius War Otto zu Werlaha . Veiboio , sor . vor .
(lernr . I . 769 . Pfeffinger , Hist . II . 91 . lUnäenbrog , 88 . 130 .

? 938 , Ilrbes Hebssbeiiu et Iluerta ( Ungar ! ) — ariuis rrrge -
bant . Wedekind , Noten IV . 393 , vergl . VI . 108 Anm . 390 .

939 , 11 . September hielt sich Otto mit Herzog Hermann zu Werla
aus, Xeugart , eock . elipt . Xleinairu . H . 16 . t^Ionuiu . Loiea XXVIU .
169 . Dang , redest . I . 37 .

940 , 19 . April gleichfalls Huerta patatio regio , Dal Ire 210 .
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Am 23 . April war er zu Magdeburg . linker , cliscp stax . 8axon .

Xv . 1183 . Dönelckelä , antigz ^ . Halb . 640 (vielleicht vom Jahre 941 ) .

946 , 4 . Mai wiederum zu Werlahou , Ilnerlabnn . bleiboin I .
743 . IlarenberA , bist , Oancl . 102 Voibn . III . 711 . Den
9 . Mai war Otto zu Magdeburg , DnniA , spie , eocles . II . Anh . 80 .

956 , 21 . April war Otto zu Ilnorlabn , OriAA . 6ucll . IV . 390 .

IlarsirbevA 64 Ir ) , 603 . Am 26 . April war er zu Walhausen . Drei¬

haupt , Beschr . des Saalkreiscs I . 12 .

968 , — in eonventn p>c>puli in loeo , cpii clieitnr ^ Vorla .
^Vitiob . ap . Vciboin I . 661 . Vlonnrn . IH . 465 , daraus Vnnal .
8axo acl ann . 967 p . 315 . Hiläirvarclns Halb . episoopns ab
Hsviinanno 8axonnin clnos in ( VkJvvEulaon oastsllo oonstitntns .
Xnn . 8axo acl ann . 968 p . 316 . Obion . Halbsrst . ap . Deibn .
II . 116 .

973 . VH . lä . 3nn . war Otto II . zu Werla , und gab dort der

Halberstädtischcn Kirche zwei Privilegien . DnclsviZ , r -elilp . ins . VII .
433 , 485 , vergl . Llnin , cls vsro sitn palat . Verlas 9 n ) .

975 , 6 . Januar bestätigte der Kaiser dem h . Moritz zu Magde¬

burg die Abtei Wcissenbnrg . 8aZittar . I . 168 , 170 .

984 ging Herzog Heinrich II . von Baiern von Quedlinburg acl

palatiuin Ilnsrlae , und seine Gegner wollten sodann die eivitatnin

Ilnerla belagern , worauf er sich nach Baiern begab . Oitbinar bei

Dsibn . I . 348 . Vlon . o . II . III . 768 . Wedckind , Noten IV . 394 .

Aus Ditbinar -, Xnnal . 8axc > acl ann . 984 p . 342 . Vergl . Wede -

kind , Noten I . 32 .

993 , VI . Lai . Xov . war Otto III . zu Werla . 8obannat . bist ,

ep . Wi ' in . II . 31 . 8aAittai ' . I . 226 .
1002 . Wul » — eivitatein , cznaö ^Veiln «lieitni -, Oitbin . ap .

Deibn . I . 365 . blonuin . III . 782 , 791 . Xnnal . 8axo acl b . a . 379 .
1005 , 5 . November war Heinrich II . "VVeralas . blonnin . Loioa

IX . 134 . Unncl , inetrop . 8alisb . II . 22 .

1013 , — r6x acl stVarln vsniens , Oitbinav ap . Veibn . I . 397 .

lVIonnin . 832 . Seine Krankheit und Reue , Obron . Hueälinb . ib .

II . 289 . Vlonnin . III . 81 , will von Magdeburg , wo er zu Licht¬

messen ist , nach Aachen zur Osterfeier gehen , liegt aber fünf Wochen

zu Werla ( eolioa passions ) krank , und kann auf Ostern nur bis Pader¬

born kommen . Vnnal . Hilclssb . ib . I . 723 . blonuin . III . 94 .

Xnnal . 8axo 426 . ObronoAi -. 8axo ap . Deibn . aocess . I . 225 .

Mehre Urkunden für die Hildesheimische Kirche und das Kloster Hei -
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ningcn sind zu Werla ausgestellt . Für Paderborn ausgestellte siehe
bei Lolrnteir I . 402 .

1022 . ^ .otuur Urk .
1024 . — soll Laxoiros in csuodnirr onstello , c^uodlVsrln dioi -

tur . Vitn Äloin ^v . np . Osilru . I . 557 .
o . 1032 . — onin in pnlntio iin ^ orinli in loeo , c n̂i dielt uv

ooneilinin ALuor-nls eelelarai-ötni-. Olrrou . Onll) . np . Osilrn .
II . 123 . 01 . Llnin 18 .

1086 . — onrtein nostrnnr , noinins WsiNr . llrk .
1180 war Friedrich I . zu Werla , Ovonrd , oor-p . Kist . I . Sp . 1020 .

Nsnolren III . 147 .
Folgende urkundliche Nachrichten beweisen , daß bei Burgdorf an

der Oker ein oder mehre Ocrter , Werla genannt , lagen .
Die erste Nachricht ist aus den Archidiakonat -Verzeichnissen genom¬

men , welche in der Gestalt , worin sic vorlicgen , wohl erst in den
Anfang des sechszchnten Jahrhunderts gehören , wegen ihrer Unvcrän -
derlichkeit indeß einen weit alteren Zustand darstellcn . Es heißt darin :

Oe ktwnuo idiiAeirlrsi -olceir ( Neucnkirchcn ) .
— Oe Oorelworpe ^ Verle pnrovliin 1/ 2 ksrto .

^Verle eapslln 3 lotlr .
OeuAeäs 1 riuei-o .
Oorelltorpe 9 loth .

Es sind die Patrone der Kirchen und wie viel eine jede , wahrscheinlich
an Cathedraticnm dem Bischöfe oder an Procnratio dem Archidiakon
zu entrichten hatte , angegeben .

1174 , IIII ibion . rinn . ^ elellroAus d . Zr . IlileleiiLlieillrensis
eeelssiae Iiumilis eprisoopus — lruimum in ip>sn vidn Ile ^ niuAe ,
Oeoelitorir et ^Vsrls no IVuItinAorotkr uibiloiuinus chrsi eeelesiae
( IIs ^ liiiiAe ) in perpetnnin eonkn-nminus .

1178 , III Linl . rinn . Oliristianus d . Ar . ibluAuntinae 8eelis

nreknepiseopns — snlr — proteetions srksoichnnns oinnin trenn

^ rneseriptas eeolesine ( Hevnin ^ e ) — noininntiin — inntrioenr

eoelesinin OeletKe euni en ^ ellis OenZeäe et Locliecle et ^ Verle .

1178 , Idib . rinn . Alexander episeopns servns servoruin Oei
endein oonkirnrnt .

>) Nach Erhard re§ . bist . "kVestk . 166 fall wegen dieser Bezeichnung hier nicht
die Neichspfalz gemeint sein können ; indeß das dem Verfasser der Lebensbeschreibung
viel nähere und bekanntere Werl in Westfalen würde von ihm ja noch viel weniger
» ein gewisses " genannt sein .
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1178 . ^ äellroAns <1 . Ar . läiläonseniensis episeopns ( seelesins
llevniiiAe ) — eeelesinin rnntrieein in OelitUe onnr enpeUis nttinen -
tilins , viäelieet DsAAstlre , löolretlie , ^Verls et enper lins lonnnnin
opiseopnlein — eontrnäiäiinns .

1232 , XV Xnl . rinn . Oonrnäus episeopns llilä . äeeiinknn
in Vieris sitnrn — prneposito et eonventui ( äe Oorstnä ) eoneessi -

inns possiäenänin . Die Urkunde ist angeführt in den Hannov . gel .
Anz . 1751 . St . I I . S . 309 , abgcdruckt in den Braunschw . Anz . von
1751 . Col . 738 und trägt in einem Copionale die Uebcrschrift : De
äseiina . in HoAsnrvsrle .

1240 . V ' nlterns prnepositns et eosnoloinin in Dorstnä —
Xostrnrn si ^ uiäsin eosnolnnin äseiinnin äe ^Verle eninenrte (pnn -
änin in ipsn villn sitn prnoäieto eoenoUio ( äe läsvninAen ) inlikpnit .
Angezogen ist die Urkunde in den Braunschw . Anz . 1747 Nr . 77 und
in den Hannov . gel . Anz . v . I . 1751 . St . I I . S . 310 , abgedruckt in
Ersteren von 1751 . Col . 739 .

1241 , IIII Xon . Älni . C' onrnäus clei Ar . IliläesU . spiee . —
^ ä lioruni nntein reooinpensntinnein ooenolrinin snnetiinonialiuin
äs Oorstnä äeeiinnin äe ^Verls enin enrts cinnänin in ipsn villn
prneäioto eoenoUio ( äe läsnvnAe ) rslicpnit .

1243 , V lä . änn . Oonrnäns ä . Ar . IliläenssUeimensis epise .
— noUilis lioino Ilelinoläns äs Lnvenäs — veto innnsos et toti -

äein arens in "lVerle — in inanns nostrns resiAnavit . Braunlchw .
Anz . von 1751 . Col . 740 .

1267 , secp äis lVlarAnr . Ilinriens st Xlvsriens kratres äivti
äs Loreliäorps — inolenäinnnr nostruin sitnin snpsr Ovnornnr ,
cfnoä Ovinols vnlAnriter nppsUntnr , ' eeolesie — in IleninAs —
venäiäinrns . — Xieliiloininns 8i seeleein äeersvsrit cznoä inkrn ine¬
in in linliste oitrn vel snprn vel nksiäo snprn tsrininos illornin äe
^Verle preäietnin inolenäinuin strnere poterit nl>8 <pns eulpn . —
nli oriA .

1288 . ^ .rnoläns äei Arntin lliläeslieiin . eoel . äsennns , rsetor
enpellno in Vieris npuä Kolrlnäen , cpinnäain nrsnrn nä äietnin
enpeUnnr pertinentein ininorenr in ineäio villne sitnin enin inonn -
stsrio in IlezminAen pro c n̂närrin nren siusäein npuä onpellnm
ennäsin 8su eoeinitsrinin sitn perinntnt .

1295 . Von . ^ pr . Xlveriens iniles äieti äe llorelitorps —

eeelesine 8 . OeorAn npnä innrv8 Ooslnrine eontnliinns äuns nrsns

noins solventes äeeein sol . llrnnsv . äsn . et cpnincpus pnllos , sitns
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in lOorls . ^mom in ineäio villao et nliain iuxta alloclium trn -

tris nosti ' i .

1347 . des andern Sondages na Paschen . Albrecht van der Gnade
Godes Grcve to Schladen " gibt " Egenschop enes Hoves , de licht in
dem Dorpe to Werte , Saphien einer Clostervrowen to Heyningcn .
Die Urkunde ist erwähnt in den Braunschw . Anz . vom Jahre 1747 .
Col . 1692 und in den Hannov . gel . Anz . vom Jahre 1751 ; abgedruckt
in den Braunschw . Anz . von 1751 . Col . 741 .

1355 . Uotnncluin 68t , cznock nnno Domini M66dV ipise

Dartnnrn Rolevin ^ mrstulit istn snUsor -iptn äe petitione , Mne

Usvenit ncl onrinm Romnnam . — Loielitorpe II mo . IVerle I k.

Deveäo I mr . — Hercyn . Archiv 317 .
1391 . in sünte Jürgendage . " Alard de eldere und Alard de jün¬

gere dessulven eldcsten Alardcs sone , knapcu , gehetcn van Borchtorpe "
verkausen dem Kloster Grauhos " viff Hove vultaliges landes , des ligget
veer Hove uppe dem Beide to Borchtorpe uppe der Werne unde enen
sedelhoff in demsulven dorpe unde enen andern Hoffund cneHove landes
besundern , alse de to samene hord hefft wente an duffe tyd dede lid
uppe dem Beide to Werle .

1451 . des Mand . in den Paschen . " Hildebrand van Borchtorpe ,
knape " verkauft dem Kloster Grauhof die Hälfte der Bnrgdorfschen
Güter zu Honverle .

1535 . Gränzvergleich , so zwischen dem Cardinal Albrechten als
nckinini8trntoi 'n des Bißthnm Halberstadt undt dem Herzogen Heinrich
zu Braunschweig errichtet . — So soll auch das Werla , das sich er¬
strecket bis obberuhrter Versteinigung (zwischen Schladen , Burgdorf und
Hornburg ) , mit Grund und Bohden , hohen und nieder gerächten nndt
aller obrigkeit dem Hause Horneburg folgen und bleiben .

1597 , 16 . November . Des Herzogs Heinrich Julius Commissa¬
rien gestatten dem Kloster Heiningen " statt des ganz zugeschnellten
schnellen oder drallen Grabens , welchen Kaiser Otto etwa im Jahre
1216 ( 8trrrl ) 6ii , oUssrv . iur . et Kist . 79 ) dem gedachten Kloster aus
der Oker in ihr Mühlen - Wasser , die Werla genant , zu führen » er¬
stattet , einen neuen Graben über den alten an der Ecke der Bnrgtorf-
schen Hegewischcn in Schlademscher Hoheit aus der Oker durch den
Heinigschen Anger in die Werla ungefehrlich an dem Orte , da die
Einwohner zu Borsumb ihren Nohtweck nach dem Oher durch itz
berührte Werla zu nehmen Pflegen , " anzulcgen .

1598 . in das Mühlenwaßer die Werna oder Wehrla genandt .
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Zu Ende des sechzehnten oder zu Anfänge des siebenzchutcn
Jahrhunderts . Daß Closter Heiuiugcu soll haben In undt vor Wehrte
den Zehnten , 8 hucffe tandes darzu 8 kothofft , 3 Meycrhoffe . M . ein
torff Borchtorff . Werte . Daruff gibt vu -l vndt Schefferin vorerst zum
Bericht ; Mit diesem Dorff Werte werde gemeint daß Dorff itzo Borch -
torff gcnandt , dan zuvor Habs Werte geheißen . Jdoch ists auch Borch¬
torff gcnandt worden . Jnmaßen solches ihre alte Register undt cloou -
msirta , anßweißcn . Vndt habe nun das Closter Heiningen zu Werte
oder Borchtorff den Zehnten . — Die 8 huefc tandes undt 2 hoffe im
Dorffc hettc daß Closter auch noch — 5 hueffe sch frey gutt . Die
8 kothoffe hetten sie da nicht mehr ; allein sie hetten daselbst 8 worde ,
hieltenß dafür , daß dieselben mit den 8 kothoffen gemeinct worden .

Im achtzehnten Jahrhundert . Bei Burgdorff ist eine Feldmarkt ,

welche Werle heißt , Kloster Hcinig hat eine Capelle daraus gcsetzet ,

wcshalben jetzt dieser Ort von vielen Krentzberg gcnennet wird . Ruclsrs .

liegen tief , aber genug da , und die Nonnen zu Hciningcn wollen be¬

haupten , es hätte eine Vice -Königin , welche sie fnndiret , allda gewöhnet .

Werte ist eine sehr lange Anhöhe , welche sich nach Goslar hinauf

ziehet , an dieser Anhöhe liegt auch das Dorf Wehre im Ambt Wide -

lahe . Von dieser Werle sind viele Merkwürdigkeiten in einer alten

Chronik beschrieben . Die Werle endigt sich nahe bei Burgdorf , wo

der Berg auf einmahl an einer Seite von der Oker , an der andern

von Vieheweiden und dem grosen Steinfelde umgeben wird . — Notiz

im Hildesheimischen Landesarchive , ff
Hier ist auch das Geschlecht zn erwähnen , welches sich von

dem Orte schrieb . Im Jahre 1154 war Dinclolkus cls IVsi -sIs zu
Goslar Zeuge ( Usiiisos . rrirtiĉ cz. (stosl . 151 ) ; 1276 Usirrieus cls

^ Vsrls ; derselbe 1293 ; 1294 Usiiro ( Scheid , Vorr . zu Mostr ' s eocl .

clixlora . XDIII . X . ) ; 1300 Hsm -iocrs ; 1314 derselbe , welcher eine
Tochter des Hildesheimischen Cämmerers Ludolf zur Frau hatte ( VCürclt -

rvein , irovn sulrs . clipl . 1 . 361 ) ; o . 1360 krntrss clisti cls ^ Osiüs als
Lehnsleute der Aebtissin von Gandersheim . ( Uni -sul ) . bist . Onncl . 850 ) .

Die von Werle und der Ort Werte , welcher in den Urkunden
des Marienspitals zu Braunschweig — Anzeiger für Kunde des Deut¬
schen Mittelalters 1 . 283 — vielfach Vorkommen , werden in das Halber¬
städtische gehören .

>) Die verfälschten , unbrauchbaren Dokumente im Hercyn . Arch . 318 , 3l9
mochte ich nicht berücksichtigen .



432
Lage der Reichspfalz Werla .

Es ist noch übrig , zu zeigen , daß bei diesem Dorfe Werte auch
die Reichspfalz Werlaha , Werlahu , Werlaon oder Werla lag . Wo sie
gelegen habe , darüber herrschen bekanntlich die abweichendsten Ansichten .
( Aufzahlung derselben im Hercynischcn Archive 302 ) ; nur die mit
einigermaßen tüchtigen Gründen unterstützten werden hier durchgegangen .
Eine Chronik (Deilm . HI . 426 und wiederum 750 ) sagt , daß die
Stätte , worauf König Heinrich I . einen Saal gehabt , und welche
Werla geheißen gewesen , jetzt Goslar heiße , und diese Meinung oder
doch , daß die Kaiserburg neben Goslar die Rcichspfalz Werla gewesen
sei , hat Blum ( äs vsro sitrr pialat . äiVsrlao 33 ) vertheidigt . Eine
ganze Reihe von Schriftstellern ( Llirnr 25 , auch Dsikir . rrmml . II . 345 )
verlegt die Rcichspfalz nach dem Städtchen Werla in Westfalen , andere
finden sie in dem Mecklenburgschen Werla ; jedoch werden diese Mei¬
nungen schon durch die oben hin und wieder angegebene Folge der
Anfenthaltsörter der Kaiser widerlegt , indem sie den Raum zwischen
Magdeburg und Werla in Westfalen oder Mecklenburg in der aus den
Urkunden erhellenden Zeit unmöglich zurücklegen , wohl aber in das
Hildesheimischc gelangen konnten . Auf einem offenbaren Misverständ -
nisse beruhet die Behauptung (Lluirr 28 ) , Werla habe an der Fuse
im Archidiakonate Sicvershansen gelegen , wozu entweder die Verwechse¬
lung des Burgdorf an der Oker mit dem Burgdorf an der Aue oder
auch eine in vielen Abschriften des Hildcsheimischen Archidiakonat -
Berzeichnisses vorkommende Verwirrung die Veranlassung gegeben hat .
In dem Original , wovon jene Abschriften abstammen , sind wahrschein¬
lich die einzelnen Bogen verkehrt znsammengelegt gewesen , und so
laufen die Archidiakonate auf das Bunteste durch einander . Daß der
Urheber jener Meinung das Verzeichnis gekannt habe , geht daraus
hervor , daß er ^Vsrla . pmrosllw , stVsrlki, errpsUrr und die von Burg¬
dorf als Patrone anführt , was denn wiederum Blum , welcher keinen
Ort Werla finden konnte , in ein großes Erstaunen versetzt . Diese
Meinungen haben jetzt wohl kaum noch Anhänger , wogegen die Ansicht ,
daß die Reichspfalz bei Warl unweit Schöppenstädt gelegen habe , noch
nicht aufgegeben ist . Falke hat sie aufgestellt ( Braunschw . Anz . von
1745 . Nr . 28 . Hannov . gel . Anz . von 1751 . Nr . 12 . Draäitt .
Oorb . 22 , 89 , 161 ) , und Bode , welcher Werla in der Elmsbnrg sucht ,
sich derselben insoweit angeschlossen . ( Braunschw . Magazin von 1823 .
St . 19 — 21 ) . Die Falkesche Meinung stützt sich ans drei Thürme ,
welche er zu Warle gefunden hat , auf den Namen » Kaiser - Borg » ,
welchen dort eine Gegend führen soll , und darauf , daß die im Jahre
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938 von Stedcrburg nach der Bode flüchtenden Hunnen nur vor diesem
Warle vorbcigekoinmcn sein können . Letzteres eben so wohl , als das
Dasein einer Burg an jenem Orte , kann zugegeben werden , ohne daß
daraus folgte , daß es die Kaiserburg gewesen sei . Der Name aber
ist nicht von großer Bedeutung und beruhet allein auf dem Zeugnisse
Falke ' s , welcher mit dem Willen , die Rcichspfalz dort zu finden , den
Ort besuchte . ( Siehe auch die Entgegnung in den Braunschw . Anz .
von 1735 . C . 361 .) Das Patronat - Recht daselbst war übrigens nicht ,
wie Falke will , vom Reiche denen von Burgdorf , sondern von den
Herzogen von Braunschweig denen von Warle , dann denen von Belt¬
heim geliehen . ( Hannov . gel . Anz . von t75I . S . 308 .) Jenes war
bei unserem Werle der Fall . Auch Bodc ' s Gründe sind nicht ent¬
scheidend . Die Reiserouten , welche er anführt , bieten auch dann nicht
die geringste Schwierigkeit , wenn man Werla nach Burgdorf verlegt ,
und wenn die Sächsischen Kaiser sich bei Schöningen oder in dem
Walde Ketil aufhalten , so kann dazu die Nachbarschaft einer Pfalz ,
aber auch gar mancher andere Umstand veranlaßt haben . Klippel
( bistor . Forsch . I . 178 ) hat , jedoch ohne eigene Forschungen und in
dem Streben , einen Irrthum Falke s zu entdecken , Bode 's Gründe für
siegreich erklärt Möglich ist es allerdings , daß die Pfalz zn Wart
oder auf dem Elme gelegen habe , aber nicht sehr wahrscheinlich , und
es wird darauf ankommcn , ob sich für das bei Burgdorf ausgcgangeue
Werla gewichtigere Gründe anführen lassen . Männer von Ansehen
stehen dieser Meinung gewiß zur Seite . Gruber hat wohl zuerst
(Zeit - und Gesch . - Beschr . von Göttingen 1734 I . 87 ) gezeigt , daß
Werla eine Burg bei Goslar gewesen sein müsse . Für Werla bei
Burgdorf erklären sich Nolte ( Braunschw . Anz . von 1747 . Col . >691 .
Hannov . gel . Anz . von 1751 . S . 307 ) ; besonders gründlich Grupen
(Hannov . gel . Anz . von 1751 . S . 367 , observ . rer . et unticzc .̂ Osrm .
et Honmimr . , wo jener Aufsatz wiederum abgcdrnckt ist , und ein zweiter
S . 12 ) , Wcdckind ( Noten I . 39 . VI . 108 Anm . 390 ) , Vaterl . Arch .
1828 . II . 220 , v . Wersebe ( Gaue 196 ) , Vchse ( Gesch . Otto s l . ) u . A .
Holzmann ( im Hercynischen Archive 304 , 31 t ) gibt wenigstens zu , daß
es viel für sich habe , die Neichspfalz bei Burgdorf anzusctzen . Die
Gründe , welche diese Gegend dem Dorfe Warle verziehen lassen , sind
folgende :

Entscheidend ist schon die Schenkungsurkunde vom Jahre 1086 .
Es wird daraus gewiß , daß Werla ein kaiserlicher Hof war , was von
War ! überall nicht nachgcwiescn ist . Dieser Hof war ferner von großer

28
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Bedeutung . Es gehörten dazu die Dörfer Immenrode und Gitter ,

und cs wurde vorausgesetzt , daß das Zubehör zweihundert Hufen

betrage . Es waren von dem Hofe aber auch Dienstmanneu und

Basalten abhängig , der Hof hatte Anrechte an den Harzwald , ja , selbst

Goslar und die Güter des dortigen Stiftes standen in einem solchen

Verhältnisse zu dem Hofe , daß der Kaiser dieses Alles von der Schen¬

kung ausdrücklich ausnahm . Ein solches Zubehör war der alten Neichs¬

pfalz würdig und nur bei einer solchen zu vcrmuthen . Das zu der¬

selben gehörige Reichsgut ( tlsous roZius ) wird es auch gewesen sein ,

dessen neunten Thcil Heinrich III . dein Münster zu Goslar verehrte ,

Heinrich IV . aber gegen ein Gut im Schwabengau im Jahre 1063

zurücknahm ( Iloiireeo . Oosl . 74 ) .

Sodann ist die Menge Reichsgut in Betracht zu ziehen , welches

in der nächsten Umgegend von Wcrle und überhaupt im Lcrigau nach¬

gewiesen werden kann , und welches größtcntheils das Geschlecht , wel¬

ches von dem nach der Burg benannten Dorfe seinen Namen trug

uud dort seine Hauptgüter hatte , zu Lehn trug . So hatte Heinrich

von Burgdorf von den Goslarschen Vogteigeldcrn zehn Mark als

Reichslehn und außerdem drciundzwanzig Pfund Pf . ( Har -MderA

1385 ) ; so resignirte Ludolf von Burgdorf seinen Hof Burgdorf ( ohne

Zweifel verdruckt : Bargdorf ) im Jahre 1306 dem gleiche ( UnronI , .

I . o . ) ; so überträgt Ludolf von Burgdorf 1337 das Patronat - Recht

zu Dörnteu , welches er und seine Vorfahren vom gleiche gehabt , dem

Kloster Grauhof ; so verkaufen die Brüder von Burgdorf 1341 das

Haus Wülperode mit dcm Kirchlehn , dem weltlichen Gerichte und allem

Zubehör , wie sic und ihre Eltern es vom Reiche besessen , für zwei¬

hundert Rcichsthalcr Silbers an den Halberstädtischen Bischof Albrccht II .

( Braunschw . Anz . von 1751 . S . 742 , 743 , v . Ledebur , Arch . VI . 137 ,

woselbst die verkauften Gegenstände für Zubehör der Reichspfalz Werla

erklärt werden ) ; so übergeben Alard von Burgdorf und sein Sohn

gleiches Namens vier und ein Viertel Höfe zu Groß - und zu Klein -

Döhren und fünf Hufen ebendaselbst , die sie und ihre Eltern von dem

heiligen Reiche gehabt haben , im Jahre 1389 Unserer - Franen - Brüder -

schaft zu Goslar und haben ihr das Gut geeignet und gefreiet bis an

das heilige gleich ; so verkaufen 1418 die von Burgdorf dem Kloster

Grauhof vier Hufen Land und einen Sedelhof und drei Hufen und

einen Sedelhof , -, dede Muntemesters Hove hetet « , auf dem Felde zu

Burgdorf , wie sie dieselben Husen und Höfe von dem heiligen Reiche

zu Lehn gehabt haben . Noch mehre Lehne sind in dem von Carl IV .
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den von Burgdorf ertheilten Lehnbriese ansgezählt , als : Vierzehn
Hufen Landes zu Werlde und das Kirchlehn , fünf Höfe zu Bnrgdorf
und das Kirchlehn mit der Vogtci , dem Markte und dem Gerichte in
dem Dorfe und Wcichbildsrechte und der Holzgrafschaft und dem Grase ,
acht Hufen zu Lauen bei Burgdorf , sünfHuscn zu Gr , Dörnten , die zu
dem Dinghofe ( später Reichshofe ) gehören , zwei Hufen zu Klein - Dörnten ,
fünf Hufen zu Dorndehausen , neun Hufen zu Dornthen , neun Hufen
zu Klein - Elvede und das Kirchlehn , siebenzehn Pfund Kaiserspfcnnige
in der Bogtei zu Goslar und drei Häuser daselbst , vier Holzblckc ' und
anderthalb Husen bei Wöltingerode , die zu dem Aleidcsstein ( Alder -
stcin ) gehören , zwei Höfe zu Neustadt unter Harzburg , ein Hof zu
Groß - Wchre , drittehalb Hufen zu Kalbecht , acht Hufen zu Grona und
sieben Hufen zu Bodenhausen ( lärMe , ti -nckitt . Ooi -b . 048 ) , — Diese
Reichslchne sind nach dem Abgänge des Burgdorfschen Geschlechtes
wiederum verliehen ; doch wem zunächst , darüber ruhet ein Dunkel .
Einmal machte der zur Johanniter - Commende Süpplingenburg gehörige
Priorat - Hof zum heiligen Grabe bei oder zu Goslar Anspruch auf jene
Lehne ; sie finden sich im gräflich Schnlenburgschen Archive — Fritz
von der Schulenburg erwarb den Priorat - Hof im scchszehnten Jahr¬
hundert — als Zubehör des Hofes verzeichnet ( Braunschw . Anz . von
1748 . Col . 987 , Hannov . gel , Anz . von 1751 . S . 310 und aus diesen
LIuirr2l ) . Dagegen besagt ein Lehnbrief Maximilians II . vom 3 . April
1571 ( Behrens , Stammb . der Herren von Steinbcrg , Aul . 6 ) , daß
Maximilian I . nach dem Absterben des Burgdorfschen Geschlechtes
jene Lehne dem 'Ritter Hans von Steinberg geliehen habe , von dem
sie in Nfterlehn ausgethan und auf seinen Sohn Heinrich und seinen
Bruder Christoph gefallen seien . Nachdem dieser ohne Hintcrlasfnng
männlicher Lehnserben mit Tode abgegangen , und also die Lehnstücke
und Güter eröffnet worden , leihet sie Maximilian II . dem Brannschwcig -
schen Canzler Joachim Münsinger von Frondeck . Nach dessen oder seiner
Nachkommen Absterben erhielt Ernst von Steinbcrg Hoffnung , die Lehne
zu erlangen (Hannov . gel , Anz , von 1751 . S . 373 ) ; allein auf Empfeh¬
lung des Grafen von Tilly wurden sie im Jahre 1629 Hennie Cramer
von Clausbrnch geliehen (Hannov . gel , Anz . a . a , O , ) , und diese
Familie befindet sich noch im Besitze , wie namentlich der Lehnbrief vom
6 . April 1751 bezeugt ( Löllingo , poinv . luo . körul . 467 ) .

Jenes Burgdorfsche Geschlecht , welches so ansehnliche Reichslehne
rings um die Kaiserburg besaß , verdient dann auch noch Beachtung ,
Im Jahre 1000 erscheint in diesem Theile des Lerigaues ein Graf

28 *
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Unand , im Jahre 1053 ein Graf Adelhard ( Oru ^isn , odssrv . rsr . et
Liitici ^ . 6srm . 25 ) . Ich weiß nicht , ob der Name Unand eine so
häufig vorkommende Veränderung und zwar für Arnold ist , in welchem
Falle auch dieser Graf dem Burgdorfschen Geschlechtc mit einiger
Wahrscheinlichkeit beigezählt werden konnte ; wenigstens ist dieses Hin -
sichts des Grafen Adelhard der Fall . Dieser Name ist dem Burg -
dorsschen Geschlechtc so sehr eigen , findet sich bis zu seinem Ausgange
bei seinen Mitgliedern so fortdauernd — später in Alard abgekürzt — ,
daß derselbe in Verbindung damit , daß diese Familie gerade in dem
südlichen Theile des Lerigaues so sehr begütert war , Grund genug
abgibt , in dem Grafen Adelhard einen Ahnen des Burgdorfschen
Geschlechtes und etwa den Großvater des um die Mitte des zwölften
Jahrhunderts vorkommenden Adelhard zu erblicken . Daß ein Zweig
der Familie später unter den Dienstmannen des gleiches erscheint , hin¬
dert nicht , das Geschlecht für die frühere Zeit den Freien bciznzählen ,
und ihnen also die Eigenschaft zuzngestehen , welche die Verwaltung
des Grafenamtes voraussetzt . Dieses hat um so weniger Bedenken ,
als Adelhard von Bnrgdorf im Jahre 1154 unter den luiois lidsris
erscheint ( OriZZ . Ouslk. HI . 452 ) , und diese Bezeichnung bekanntlich
auch Fürsten und Grafen umfaßt . Die von Bnrgdorf scheinen durch
die Grafen von Wöltingerode von ihrer alten Würde zurückgedrängt
zu sein . Diese verwalten im elften Jahrhundert in der Gegend von
Goslar das Grafenamt , und erscheinen da als Advocatcn , wo die von
Bnrgdorf als Viceadvocaten Vorkommen . Dieses Amt verwalteten
Letztere über das Kloster St . Georg vor Goslar und das Vogteiamt
über Güter des Petersstiftes , sind Erbexen des Harzwaldcs , unter den
Sechsmännern , welche den Bergwerken Vorständen , und durch reichen
Grundbesitz ausgezeichnet ( HarsuUerA- 1384 ) . Die nähere Ausfüh¬
rung muß dem folgenden Zeiträume Vorbehalten bleiben .

Endlich ist auch noch auf die Bedeutung des Ortes Burgdorf auf¬
merksam zu machen . Nach dem oben gedachten Lehnbriefe werden dem¬
selben Marktgerechtigkeit und Weichbildsrecht zugeschrieben ; es ist ferner
schon gedacht , daß es dort Hufen eines Münzmeisters gab , und nach
der Anführung Grnpens ( Okssrv . rsr . st anticz ^ . Osrm . 1. o .) heißt
noch jetzt der östliche Theil des Dorfes der Markt , und gibt es dort
noch einen Burghof , ein Burgla und Burggrafen . Wie bei der
Burg Diepenau das Städtchen Burgdorf ( versus mirlenin ) , wie zwi¬
schen den Dörfern Nord - und Hohen - Assel neben der Asselburg das
Dorf Burgdorf erwuchs , so auch hier ein Ort gleiches Namens neben
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den Dörfern Werle ( der oben vorgekommene Name Hohenwerle scheint
eben so , wie die ^ nroolUn und die onpslln ^Verls , aus zwei Dörfer
zu deuten ) und der Rcichspfalz Werla ,

Es ist jetzt nur noch zu bemerken , was Blum gegen die Annahme
der Reichspfalz in der Gegend von Burgdorf ansührt . Zuvörderst ist
dieses die Meinung , daß , da die Hildcshcimische Kirche erst 1353 die
Grafschaft Schladen erkauft habe , sie nicht schon 1086 das in dieser
Grafschaft liegende Werla könne erworben haben . Wie wenig sich
Beides widerspricht , leuchtet vou selbst ein . Wir finden aber auch die
Hildcsheimische Kirche im Jahre 1110 im Besitze des Schlosses Schla¬
den und sehen dieselbe damals solches erst ausleihen , wodurch jeder
Zweifel daran , daß sie im Jahre 1086 jene Gegend könne erworben
haben , schwindet . Ferner sei , heißt cs bei Blum , Bischof Bernward
von Hildcsheim über die Innerste nach Werla gereicht : das gehe nicht
gut an , wenn Werla bei Burgdorf gelegen habe . Allein wie fehlsam
es sei , diese Angabe in der Urkunde Heinrichs II . vom Jahre 10 ! 3
finden zu wollen , ist schon von Anderen bemerkt , und das Seltsame ,
welches darin liegt , daß der Kaiser besonders hervorheben soll , der
Bischof sei die Innerste pasfirt , hätte billiger Weise von dieser An¬
nahme abhalten sollen , (^ rrnlilöv viv vMsrnlülis Lerirrvnrelus epüseo -
pni8 sx OMiclo , czuocl voontuo HilclLnesIievm , ĉ rrocl est irr pn§o
^ stknlo in Ironovö s . iblnrino sugrer lluviurn IrrUistra , vsnisirs nä
N 08 clöposontus 68t — heißt nichts Anderes , als , der Bischof sei
aus dem an der Innerste liegenden Orte Hildcsheim zu dem Kaiser
gekommen .

Gegen die Meinung Blums ( 33 ) , welche schon Grnbcr ( Zeit - und
Geschichtbeschr . der Stadt Göttingen 87 ) , Lichtcnstein ( Abhandl . von
des Stiftes der h . Simon und Judas in Goslar Gerichts !) . 26 , jedoch
nicht recht bestimmt ) , Trautmann ( handschriftlich , Hercyn . Archiv 297 .
Dieser verlegt jedoch die Pfalz auf den Hügel südlich von Goslar ,
worauf das Georgskloster stand , Blum dagegen nördlich von der Stadt )
ausgestellt hatten , welche auch Mund ( Beschr . der Stadt Goslar 34 ) nach
Blum wieder vorbringt , und welcher Dclins (Harzbnrg 261 ) anschei¬
nend folgt , nämlich , daß die Pfalz zu Goslar gelegen habe , entscheidet
schon der Sachsenspiegel , daß sie erst dorthin verlegt sei , und auch
die Urkunde von 1086 . Es findet sich ferner zu Goslar gar keine
Erinnerung des Namens , und alle tüchtigen Gründe Blums gelten
auch für unser Werla , dem der Name zur Seite steht .
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So bleibt es dabei , die Rcichspfalz Werla lag zwischen Burgdors
und Schladen , U

Und würdig war der Raum der hohen Bestimmung . Vom Harze
herab geradezu nach Norden eilt die Oker durch das Steinfeld , welches
sie mit Gerolle des Harzes ausgcfüllt hat . Oestlich wirb die Fläche
in weiterer Entfernung von der Oker durch Hügel bcgränzt : die west¬
lichen ziehen sich nahe am Flusse hin , südlicher das Wehrla , nördlicher
der Oder . Nach Norden folgt der Blick dem Steinfelde in die große
Norddeutsche Ebene , im Süden ruhet des Harzgebirges ganze Pracht .

Wie der Lerigau eine mit Befestigungen versehene Gränz - und
Schutzöde war , so das Wehrla , wie nicht zu bezweifeln , eine zum
Abwehren bestimmte , und dazu durch Verhaue und Hagen tüchtig
gemachte Holzung auf der , wie ein Wall , lang hin gedehnten Anhöhe .
Sie trug die Reichspfalz und gab ihr den Namen , der , wie es scheint ,
auch im Dativ Pluralis gebraucht wurde . So lange östlich der Oker
feindliches Land war , konnte die Wehrfeste nicht schöner liegen : sie
schauete dem Feinde keck ins Angesicht und überwachte seine Bewe¬
gungen , wenn er sich im Steinfelde zeigte . Auch noch unter den
Ottonen konnte sie gegen Slaven und Ungarn ein nützliches Bollwerk
bilden ; nachher verlor sie ihre Bedeutung und sie verschwand . Auch
die Kreuzcapelle , welche die Statte der Pfalz bezeichnet «:, ist ver¬
schwunden . lieber der Erde hat der Anbau des Bodens keine Trümmer
der Bauwerke übrig gelassen , und nur was die Natur dem hohen
Kaiscrhause gab , hat alle Stürme überlebt . Unmittelbar südlich vom
Kreuzberge ist in die Anhöhe des Wehrla s ein fast mathematisch voll¬
kommener Halbkreis ausgeschnitten , dessen innere Fläche in gleicher
Höhe mit dem Steinfelde liegt und welcher mit dem ihn zur Hälfte
umkreisenden Abfalle der Anhöhe ein natürliches Amphitheater bildet .
Man kann nicht zweifeln , daß der anmuthige Ort ernster Berathung
und frohem Spiele gedient habe ; eine Bühne , die selbst Griechischen
Sinn , so weit dieser im finstern Norden möglich ist , hätte befriedigen
mögen : der Blick des Zuschauers konnte ja über die Bühne hinaus
über das weite Steinfeld schweifen , und auf den rasch und dunkel auf -
steigenden Bergen des Harzes mit dem sie beherrschenden Brocken ruhen .

>) Die grundlose Vermuthung , Wiedelab sei Werla (Hildesh . Sonntagsblatt
1846 Nr . 18 ) , ist schon eben da Nr . 36 und 3l abgcfertigt und bedarf weiter keiner
Erwähnung .



Dritter Abschnitt .
Von Bernhard I . 6is zu Heinrich MO — MO .

Dieser Zeitraum umfaßt des Deutsche » Reiches größte Zeit ,
getragen durch die größten Kaiser . Der tüchtige Lothar beginnt den
Reihen , Friedrich I . , der Rothbart , steht auf dem Gipfelpunkte der
Macht und des Glanzes , und Friedrich II . schließt in lebensvoller
Pracht die schöne Zeit . Der Sachse Lothar steht unserem Lande seiner
Abstammung nach nahe ; Friedrich I . wird für » ns wichtig durch seinen
Kampf mit Heinrich dem Löwen , und Friedrich II . war dem Bischöfe
Conrad II . mit thätigcm Wohlwollen für geleistete Dienste erkenntlich .

Der auf Geistliches gerichtete Sinn behielt seine ganze Kraft ,
erschöpfte sich aber auch , und mit dem Ende des Abschnittes erlsicht
der mit großen Erfolgen verbundene Eifer für kirchliche und klöster¬
liche Stiftungen , indem er zuletzt einen Gegensatz gegen die frühere
Pracht in den Buß - und Bettclorden gefunden hatte . Im Weltlichen
ging die Erhebung des Bischofs zu einem unmittelbaren Reichsfürsten
und die Aussonderung eines besonderen Gebietes fort , begünstigt durch
den Sturm , welcher gegen die Kirchenvogtcien losbrach . Obgleich al >o
der Rcichsfürst immer mehr hcrvortrat , wurden die Berührungen mit
dem Reichsoberhaupte , die Thcilnahme au den Reichsangelegenheiten
dennoch immer seltener ; die Gestalten der Bischöfe treten mehr zurück ,
wofür die sich hervordrängcnde Fülle anderer Gestalten im Einzelnen
und im Gcsammtwesen entschädigt . Im Lande selbst entschied sich das
Aufsteigen der unfreien Dienstmannen zum geehrten Kriegcrstande , und
ihre Geschlechter keimten so zahlreich hervor , daß der Boden durchaus
von ihnen bedeckt erscheinen würde , wenn nicht das weitere Aufblühen
der Städte das Auge aus sich zöge und erfreuete . Der Stand der
Bauern sank , zumal , da nicht mehr Freiheit , sondern Waffcnkunde die
höchste Ehre gewährte . In Recht und Sitte setzte die Entwickelung
ihren stillen unmerklichen Gang fort .
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Was die Gcschichtsqnellen angeht , so befinden wir nns nnn ans
einmal mitten in einer Fülle von Urkunden , ohne daß dadurch die
Nachrichten der nicht wieder vorkommendcn gleichzeitigen Lebensbeschrei¬
bungen ersetzt würden . Die Zahl der Urkunden wird so groß , daß
sic ferner nicht alle erwähnt werden können und selbst ihre erschöpfende
Benutzung für Geschlechts - und Ortsnachrichten schwierig wird .

XX . Bernhard i . -)

( 7130 — 1153 . )

In Bischof Bernhard I . spricht sich die Richtung ans das Geist¬
liche in großer Kraft und Bestimmtheit aus ; dennoch wußte er auch
des Stiftes Hauptschloß der Kirche zu erwerben .

Man sagt , Bernhard sei aus dem Geschlechtc der von Walshausen
gewesen , von welchem Orte aber , so viel bekannt , sich nie eine Familie
geschrieben hat . Nach Anderen soll er ein Graf von 'Rothenburg an
der Tauber gewesen sein , wofür alte Zeugnisse fehlen , und was dcß -
wegcn unwahrscheinlich ist , weil er in hiesiger Gegend Erbgüter besaß . 2)
Er hatte vier Brüder und eine Schwester . Letztere hieß Eveze , und
soll an den Grafen von Bodcnbnrg verhcirathct gewesen sein . Drei
der Brüder , Swider , Obert und Eberhard , blieben weltlich und lebten
in Reichthum und Ehren ; der vierte , Lambert , wurde Canonicus
an der Kathedrale zu Cöln , ging dann in das Augnstincrstift Rebach
im Passauschcn Sprengel , begab sich endlich in das nengegründcte
Kloster Nenwcrk bei Halle und starb als Probst daselbst , ch Die edle
Frau Frideruua in Thüringen war mit unserem Bischöfe verwandt . 4 )
Bernhard trat in den geistlichen Stand , wurde Mitglied des Hildcs -

1) Das Kloster St . Godehard ! bewahrte eine Lebensbeschreibung dieses seines
Gründers , in 4 . auf Pergament geschrieben , mit rothen Rubriken und verzierten
Anfangsbuchstaben , fast ganz aus dem 61>ron . IliMesIr . und de » von Schannat Vin -
<tem . litt . voll . 11 . 69 mitgcthcilteu Nachrichten zusammengetragen , jedoch sind zwei¬
undzwanzig Wunder , welche Bernhard verrichtet haben soll , hinzngefügt und das
Ganze ist wohl verfaßt , um einen Antrag ans Heiligsprechung Bernhards zu begründen .
Das Werk beginnt : Ineipit proloZu8 i » vitam veneranüi patrib äni kernliarcli
epi et lunclutoris nostr ! inonasterü . Huoniam , ut ex maioribu8 noslris accepi -
INUS , Iiistorin . est testis temporum , lux veritatia , vita memorie , maz ; i8ter vite ,
nuneia vstustntis , eupientikrm nolÜ8 vensranlli pat >Ü8 et epi8oopi bernlrarcli AL8ta
reseiscere , eins xe8ta non ignorcmu8 ueeesse e8t , gue ni8i 8eripti8 proclantur , in
Irvminum memoria teneri poterunt minime . Iklsogne enranüum nobi8 S8t , ut
Zestorum eiu8 , gnemaclmoüum ex <1iver8i8 8eript ,8 comxsteneius liaberi pote8t ,
Iii8tori ,->m tsxamus , guoä pari lorma all eloguenti88imi8 viria priueorum temporum
lactitatum nemo niui incloetu8 i ^ norat .

2) Gründnngsurk . des GodehardiklosterS praeelia — gueäam ex lmroäitats mea .
3 ) Lebannat I . e . Die Vita .
4 ) Hesse , Bcitr . I . Abth . 2 Anh . 45 .
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heimischen Domcapitels , Lehrer in der Domschule ( Scholaster ) , endlich
Domprobst . Während er diese Würde bekleidete , wurde er wider seine
Neigung , aber nach dem übereinstimmenden Verlangen der Geistlichkeit
und des Volkes vor dem 12 . Junius im Jahre 1130 znm Bischöfe
erwählt , i )

Einen Ueberblick der Thätigkeit dieses Bischofs liefert die bei¬
gefügte Zusammenstellung seiner Handlungen der Zeitfolge nach . Er
entwickelte eine große Thätigkeit in geistlichen und weltlichen Dingen .
Unter jenen ist die Verehrung Godehards und die Begünstigung des
Domcapitels , unter diesen die Erwerbung der Homburg das Hervor¬
ragendste und deshalb umständlicher zn berühren .

In Beziehung auf die Heiligsprechung Godehards setzte Bernhard
allerdings nur die Bemühungen des Bischofs Berthold fort , aber mit
Eifer eben so wohl , als mit Erfolg . Er begab sich im Herbste des
Jahres 1131 nach Rheims zur Kirchcnversammlnng , und erwirkte dort
von Pabst Jnnoccnz II . die Erklärung , daß Godehard als Heiliger zu
verehren sei . Nun kam es darauf an , dem neuen Heiligen die gebüh¬
renden Ehren zu erweisen , und Bernhard legte schon am 16 . Junius
des folgenden Jahres den Grund zu der Kirche , welche er auf den
Namen des Heiligen zu weihe » beabsichtigte , und erhob den Leichnam
desselben mit großer Feierlichkeit . 2) Im Jahre 1136 hatte er das
neue Kloster so weit gefordert , daß er dessen ersten Abt , den von
Fulda berufenen Bcnedictinermönch Friedrich , weihen konnte , nachdem
schon im Jahre 1135 der Polenherzog Bolcslans zum h . Godehard
gewallfahrtet war . Im Jahre 1145 schenkte der edle ( iroUilis )
Reimar dem noch nicht vollendeten Kloster Hörige , und im Jahre 1146
V . Icl . Llnr-t . nach vierzehnjährigen Arbeiten stellte Bernhard seiner
Stiftung den Gründnngsbrief ans . Er sagt darin , er dürfe gegen
seinen Schöpfer sich nicht undankbar erweisen , müsse vielmehr während
der Dauer seines Amtes Kirchen erbauen und die crbancten mit treuer
Sorgfalt bedenken . Deshalb habe er , um die Verehrung unseres
Patrones , des h . Godehard , zn befördern und dessen Schutz zu ver¬
dienen , eben so auch zu seinem Scelcnhcile mit dem Rathe und der
Unterstützung seiner geistlichen Brüder und anderer Gläubigen im vierten

^ im . 8nxo ax . Illccnrä . I . 663 . ^ IUI . ruont . sei ' . III . I I . I , eibn . I . 507 .
II . lä . .Inn . II3I Politik . anno II . Ileineoo . 133 . III . IN . Oet . 1152 xontil .
Limo XXIII .

2) Viele Bischöfe , auch der Bischof von Naumburg , kamen nach Hildesheim .
liSuolekelä , airtigg . >Vn1lcenr . 09 .

b) 8Lxo nx . ILcenrel . 669 .
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Jahre seines Amtes i) einen Ort außerhalb der Mauer der Stadt
im Süden zu bebauen begonnen , welchen er der Ehre Gottes und der
Verehrung der Jungfrau Maria , so wie des Bischofs und Bekenners
Godehard insbesondere , zngeschriebcn habe . Jenen Raum mit der
nördlich daran stoßenden Wiese ( dem Brühte ) habe ihm ein Dienstmann
der Hildcsheimischen Kirche , mit Namen Theoderich , unter Zustimmung
dessen Sohnes und Erben , Thiderich , gegen Zahlung von vierund¬
zwanzig Pfund Silbers und Uebertragung eines Hofes in Losebcck
( Duisloilro ) , so wie gegen Zahlung von sicbcnzig Mark für die Mühle
an der Innerste , abgetreten . Wie Godehard vor seiner Erhebung auf
den bischöflichen Stuhl Mönch gewesen , so habe es ihm , Bernhard ,
sehr angemessen geschienen , die zu vereinigenden Geistlichen Benedicts
Regel zu unterwerfen , weßhalb er , nachdem der Grund zu der Kirche
gelegt worden , einige Mönche unter dem Abte Friedrich vereinigt habe .
So solle cs für immer bleiben , den Mönchen die Wahl des Abtes
zustchcn und von der Habe eines Verstorbenen Niemand etwas aus
dem Kloster entfernen . Dem Kloster überweise er Grundstücke , welche
er thcils ererbt , thcils aus Geschenken der Gläubigen erworben und
erkauft , thcils von Dicnstmannen der h . Maria , die solche als Dienst¬
gut besessen , zurückcrhalten habe . Die Grundstücke bestehen in ein -
hundertsünfundsechszig und einer halben Hufe , achtundfunfzig Morgen ,
einer Mühle zu Walshausen , einem kleinen Landgnte zu Hostert , fünf
und einem halben Zehnten und einem Zehnten von sieben Hufen .
Von aller irdischen Dienstleistung sollen mit Vorbehalt der bischöf¬
lichen Gerechtsamen die Mönche frei und der Umfang des Kloster¬
hofes einem Vogte nicht unterworfen , zur Verteidigung der übrigen
Grundstücke die Annahme von Vögten auf Wiedcrruf, nicht aber erb¬
licher Vögte , gestattet sein . Auch Bernhard verheißt Verdammniß oder
Segnung für die Verletzung oder die Beförderung seiner Stiftung ,
welche Verheißungen auch hier nicht länger Kraft haben mochten , als
der Glaube , womit jene gegründet war , Der Presbyter - Cardinal
Thomas war bei der Gründung gegenwärtig nebst vielen anderen
Geistlichen und Laien . — Schon der erste Abt soll neben der Kloster¬
kirche die St . Nicolaikirche erbauet und Bischof Bernhard sie zur
Pfarrkirche bestimmt , auch durch Bischof Heinrich von Minden haben
einweihcn lassen . ?)

1) Das würde 1133 sein , nicht 1132 .
2 ) Hildcsh . Kal . von 1782 . silserol . urou . s . Ooüsli . X . Lai . chuu . Ob . biurivus

exise . Llinüsnsis , hui äeäienvit ox eoussusu tuuäntori » nostri ecelesisiu s . Xieolni .
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Im Jahre 1146 hatte die Verehrung Godehards schon so zuge -
nomrnen , daß die Hildeshcimische Kirche , wie Bernhard sagt , bei frem¬
den Vöikcrn , weichen sie früher unbekannt war , verehrt wurde , und
die Geistlichen am Dome sür Pilgrimme und Gäste mehr , als gewöhn¬
lich , aufweudeu mußten . Nur hierfür Vergütung zu gewähren , und
auf das eifrige Betreiben des Canonicus Hermann , eines Thüringers ,
schenkte Bernhard alle auf dem Grabe Godehards niedergclcgten Opfcr -
gabcn dem Domcapitel . Diese Gaben , namentlich der Landsleute des
neuen Heiligen , der Baicrn , sollen so bedeutend gewesen sein , daß
Bernhard einen mit Gemmen besetzten Sarg von Gold und Silber
mit einem Aufwande von zehntausend Goldgulden habe verfertigen
lassen können . H Auch wurde schon unter Bernhard im Mauritiicapitel
eine Capelle zu Ehren Godehards geweihet und mit Gütern ausgcstattet .

Selbst auf die Heiligsprechung Bernwards dachte schon unser
Bischof . Ein Schreiben des Mainzischen Erzbischofs Heinrich bezeugt ,
daß Bernhard den Domprobst B . zu einer Kirchcnvcrsammlung nach
Erfurt mit einer Erzählung von Bernwards Leben und der Bekundung
der Gläubigen abgeordnet habe ; der Erzbischof genehmigte die Verehrung
dieses Bischofs mit Ausnahme der Erhebung der irdischen Ueberreste .

Für seine Brüder , die Geistlichen am Dome , so wie für die
Hildesheimische Kirche , sorgte Bernhard , indem er Herzog Heinrich
bewog , den von diesem an der Probstei in Oelsburg besessenen Theil
abzutreten , so daß die Hildesbeimische Kirche jenes Stift nun ganz
als Eigenthum besaß . Ferner schenkte Bernhard einen Theil des
Gutes , welches er zu Walshausen hatte — die dortige Mühle hatte
er dem Godehardikloster übertragen — zur Vermehrung der Pfründen
am Dome . Ferner verfügte er über die bedeutende Gabe , welche
Bischof Udo s Nichten , Eilika und Adelheid , dargebracht hatten , in der
Art , daß die Höfe und Laten zum Besten der Domherren benutzt
werden , die Dienstmannen aber am bischöflichen Hofe Hofdienste leisten
sollten , so jedoch , daß das Vermögen oder die Dieustgütcr der ohne
Erben versterbenden Dicnstmannen immer den Gütern der geistlichen
Brüder zuwüchsen . Auch den dem Capitel lange entzogen gewesenen
Hof zu Emmerke forderte er zurück und gab ihn den Brüdern wieder ,
indem er zugleich nach deren Rathe auordnete , daß vier Speisungen
( servitin ) daraus verabreicht werden sollten , zwei am Himmelfahrts¬
tage und auf Pfingsten den Brüdern am Dome , zum h . Moritz und

>) Ovroii . ep . LUN . kx . Leidn . II . 791 . Lsutsiü Lillesveinirt ax . LauIUni , s^ nt . 87 .
ückoekvr , Ililäes . >4 . LladiUon et Ll ^ rtene , annales orä . s . Leiieä . VI . 229 .
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zum h . Kreuze im Remter des Dommüusters ; eine am Peter - und
Paulstage und die vierte am Gedächtnißtage des guten Grafen Dithmar ,
welcher den Hof geschenkt hatte . Sodann überwies er den Brüdern
die Halste der Opfcrgaben auf dem Marienaltare und den dritten Theil
der dem h . Godehard dargcbrachten , außer den auf dessen Grabe nieder¬
gelegten ; bestimmte ferner , daß den mit Erlanbniß abwesenden Chor¬
herren vierzehn Tage hindurch die volle Prabende mit Ausnahme des
Weines verabreicht werde , und daß , wenn der Wein fehle , statt der bis
dahin gezahlten sieben Pfennige zehn gezahlt würden . Endlich gab
er ein silbernes SalbcngefäßH und ein sehr gutes Oorsicke , 2) als er
Emmerke zurückgab , zum Zeugnisse dieser Handlung . Auch schaffte er
bischöfliche Gewänder , 2) mit aui-llllin-iis H angemessen geziert , an , brachte
zwei bischöfliche , mit seinem Namen bezeichnet «: Ringe , den einen mit
einem Topas , Gemmen und Perlen , den andern einen viereckigen , mit
einem Hyacinth besetzt , der Jungfrau Maria dar und schmückte das
Münster mit Glocken und Gemälden . — Daß er anch die königliche
Abtei Ringelhcim erwarb , werde ich sogleich erzählen .

Das bedeutendste weltliche Ereigniß war der Sturz , die neue
Erhebung und der Untergang des Winzenburgschcn Grafenhanscs ,
dessen Nachlaß vielen Streit erregte , aber der Hildcshcimischen Kirche
zum guten Theile zufiel . Der Baiersche Graf Meginhard nahm die
Erbtochter aus dem mächtigen Hause , welches ans den Gleichen und
zu Reinhauscn im Göttingschen saß , zur Ehe , und erzeugte mit ihr
den Grafen Hermann , welcher in Baiern sich nach dem Schlosse Winde¬
berg , in Sachsen nach dem Schlosse Winzenburg , welches er von dem
Bischose Berthvld zu Lehn erhalten hatte , schrieb . Hermann stiftete
das Kloster Rcinhansen und kehrte gegen das Ende seines Lebens nach
Baiern zurück , woselbst er im Jahre 1122 starb . Seine beiden Söhne ,
Hermann und Heinrich , wandten sich ganz nach Sachsen und schrieben
sich nach ihren Burgen Plesse , Aslcburg ( bei Hohen - und Nord - Assel ) ,
Winzenburg . Hermann war ein gewaltthätiger , übcrmüthiger Mann ;
er ließ den Grafen Burchard von Lucca , welcher das Grafenamt in
der Gegend von Gandersheim und ein anderes Grafenamt in Fries -

>) Statt crisinatuin ist elirisinariurn zu lesen , ( welches Wort nach vulresne
ein Gefäß für das heilige clirisina bezeichnet sich aber anch oft gebraucht findet
für Reliqnien - Behältcr . )

2) ( Dorsale , Tuch oder Teppich , auf dem Chore im Stücken der Geistlichen auf -
gehängt . Siehe Dulresno unter Dorsale .)

b ) Statt In äoiniiuea lies Inäuineuta ,

H ( Dutresne unter dem Worte XurilriAia ( aurltrisla , aurltrlsuw ) erklärt das¬
selbe durch ünrbria aurea , liinlius aureus , franz . kraule ä ' or .)
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land verwaltete , und welcher zugleich Hermanns Lehnsmann war , von
seinem Kriegsgefolge auf einem Kirchhofe im Jahre 1130 um deswillen
ermorden , weil Burchard wider Hermanns Willen eine Burg erbauet
hatte . Burchard war von dem Kaiser Lothar sehr geschätzt und dessen
'Rath , weßhalb schnelle Strafe dcr That folgte . Hermann wurde seiner
Würden entsetzt , die Winzenburg belagert , und die Umgegend mit Feuer
verheert , so daß Hermann gezwungen wurde , sich und die Burg dem
Kaiser , als dieser zu Gandersheim sein Hoflager hielt , zu überliefern
( 30 . Januar 1130 ) . Er selbst wurde gefangen gehalten , die Burg
von Grund aus zerstört . Hermann war ohne Zweifel für acht - und
rechtlos erklärt , und so fiel die ihm zu Lehn gegebene Winzenburg ,
oder vielmehr die Stelle , wo sie gestanden hatte , mit dem Zubehör
an den Lehnsherrn , den Bischof Bernhard , zurück . Dieser erlangte von
dem Kaiser die Erlanbniß , die Burg wicdcrherzustellen , und machte
davon sofort Gebrauch , um seiner Kirche ein neues Bollwerk zu ver¬
schaffen , ja , er sah den Erwerb für so wichtig und zugleich für so
bedenklich an , daß er sich am 25 . November 1135 von dem Pabste
Jnnocenz H . und im Jahre 1149 am 27 . Junius von dem Pabste
Eugen III . die Wiederveräußerung der Winzenburg verbieten ließ .
Namentlich solle sie nicht zu Lehn gegeben werden , und wer sie gewalt¬
sam in Besitz nehme , solle gebannt sein . Eugen richtet sein Schreiben
nicht nur an den Bischof , sondern auch an die Geistlichkeit und das
Volk der Hildesheimischen Kirche und nennt diese Kirche und die Stadt
Hildesheim eine berühmte und edle des Deutschen Reiches . Man
könnte übrigens auch vermuthen , daß Bernhard geneigt gewesen sei ,
die Burg wiederum zu Lehn zu geben , seine Geistlichkeit aber ihn
davon habe zurückhallen wollen und jene päbstlichen Verbote erwirkt
habe . Der Erfolg hat wenigstens ergeben , daß Grund zu einer solchen
Befürchtung vorhanden war , wie denn für einen geistlichen Fürsten
damals auch kaum ein anderer Weg gefunden war , eine entfernte Burg
zu besitzen und zu benutzen . Mit dem Tode des Kaisers Lothar
( 3 . October 1137 ) erhob sich Graf Hermann zu neuem Glanze . Am
9 . April 1143 übertrug er und sein Bruder Heinrich , die erlauchten
Männer , die freigeborenen Fürsten , wie sie genannt werden , ihren
Herrnhof Derneburg der Hildesheimischen Kirche zur Errichtung eines
Klosters ; im Jahre 1144 wurde Hermann erblicher Schirmvogt der
Abtei Corvei , kaufte den Nachlaß des letzten Vogtes , Siegfrieds von
Bomeneburg , dessen Witwe sein Bruder Heinrich ehelichte , und erhielt
von dem Bischöfe Bernhard auch Siegfrieds Lehne ; im Jahre 1148
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erwarb er einen Burgplatz von dem Stifte Gandersheim , als dessen
Schirmvogt er zugleich anstritt . Auf diese Weise erlangte der Graf
eine solche Bedeutung , daß , mochte der Bischof, mochte die Geistlichkeit
auch widerstreben , die Wicderverleihung der Winzenburg nicht ver¬
mieden werden konnte , zumal da Hermann dieselbe nach Lehnrecht for¬
derte , da der König und andere Große sein Gesuch unterstützten , die
Edlen des Bischofs und seine Dienstmanncn , ja , selbst Domherren sich
für Hermann verwandten , der König endlich sogar einen Befehl zur
Zurückgabe erließ , und der Bischof bei längerer Weigerung feindliche
Ucberzichung fürchten mußte . Dieser gestattete daher , daß die Hildcs -
hcimischcn Vasallen als Gericht zusammentraten und Hermann vor
ihnen seine Klage anbrachte , woraus edle und freie Vasallen ihm die
Burg znsprachcn . Bernhard lieh darauf die Burg dem Grafen , dessen
Gattin Lnitgardis , einer Tochter des Markgrafen Rudolf von Stade ,
und beiden Töchtern Hermanns mit der Bestimmung , daß , wenn
Hermann Söhne erhielte , der erstgeborene die Burg nach Lehnrecht
besitzen solle . Eine Afterbelehnung solle nicht Statt finden , die
Burg für den Bischof immer geöffnet sein , wogegen Letzterer dem
Grafen als seinen Getreuesten und als wohlwollenden Beschützer der
Kirche immer unterstützen solle . Die Besatzung der Burg hatte dem
Bischöfe zu schwören , daß sie im Falle des unbeerbten Abgangs des
Grafen und der Gräfin die Burg dem Bischöfe als ein freies Bcsitz -
thum der Kirche zurückgeben wolle , welcher Eid im Kloster des h . Adrian
zu Lamspringe geleistet wurde . Sehr ansehnlich waren die Gegen¬
leistungen des Grafen für diese Beleihung . Er übergab das zu der
von ihm erkauften Erbschaft des Grasen Siegfried von Bomenebnrg
gehörige Schloß Homburg mit zweihundert Hufen , nämlich die Capelle
zu Hnnccnhusen und das ganze Dorf, Ulrikeshagcn ( Ulrichshagcn ) , das
Gut Osteressen ( verödet ) , das Gut Odolosdcshcm und Schorborn
( 8eorenbui' ii6ii ) der Jungfrau Maria , d . h . der Hildesheimischen
Kirche , bedang sich aber aus , daß diese Güter ihm und seinen Nach¬
kommen gegen die üblichen Lchndienste zu Lehn gereicht würden , was
auch unter den für die Winzenburg festgcstellten Bedingungen geschah .
Graf Hermann schwor auf die Reliquien der Jungfrau Maria , daß
seine Erben , welche noch nicht zu ihren Tagen gekommen waren , so¬
bald dieses geschehen sein werde , die Abtretung der Homburg geneh¬
migen sollten und die Witwe des früheren Besitzers , des Grafen
Siegfried , bekannte , daß sie keine Rechte an jenen Gütern habe . Auch
stellte der Graf für Erfüllung jenes Versprechens zwölf Bürgen , Ludolf
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von Wöltingerode . Thcoderich von Ricklingen , den Mccdom Bernhard ,
Verenger von Poppenbmg , Heinrich von Bodenburg , Theoderich von
Werder , Adolf von Ncucnkirchcn , Berthold von Homburg , Haold von
Bornem , Arnold von Cantelesscm ( bei Salzdetfnrt ausgegangenjj Haold
und Gerung von Rüden . Sie alle waren von Hermann mit Gütern
belieben , welche dieser von der Hildcsheimischen Kirche zu Lehne trug ,
und cs wurde bestimmt , daß , wenn er sein oben erwähntes Verspre¬
chen nicht erfülle , jene Vasallen ihr Lehn unmittelbar von der genann¬
ten Kirche ohne weitere Rücksicht auf den Grafen empfangen sollen .
Bestätigt wurde die Schenkung an der Malstätte des Grasen Berthold ,
in dessen Amtsbezirke die Homburg lag , durch den Königsbaun , nach
dem Urtheile der Gesetzeskundigen und Schöffen . Nach deren Wcis -
thumc zog darauf der Bischof , die Reliquien der Jungfrau Maria
tragend , mit seinen Geistlichen und Mannen auf die Homburg und
übte den Besitz zu Eigenthum einen Tag und eine Nacht aus , gewiß
erfreuet , daß er an der südlichen Gränze seines Sprcngels die hohe
Burg gewonnen habe , von welcher herab er in den Mainzischen , den
Paderboruschen und den Mindenschen , so wie in seinen eigenen Sprengel ,
blicken , und feindlichen Einfällen wehren konnte . Der Graf und die
Gräfin waren mit hiuaufgezogen ; sie schenkten dem Bischöfe einen zu
der Burg gehörigen Dicnstmann , Namens Engclgcr , zur Bestätigung
des abgeschlossenen Geschäfts , und ließen die Burgmannen dem Bischöfe
schwören . Zugleich gab Graf Hermann für einige Ungerechtigkeiten
Gcnugthuung , was der Bischof als eine besondere Güte rühmt . Den
Zehnten zu Othfresen , welchen Hermann zu seinem Lehne gezogen
hatte , gab er dem Bischöfe , der denselben nicht entbehren konnte ,
zurück und zahlte hundert Mark . Eben so gab er ein Landgut zu
Dinklar ( DlüirlLelar ) , welches er und sein Bruder Heinrich bei der
Gelegenheit , daß der Bischof ihnen die Lehne des Grafen Siegfried
von Bomeneburg verlieh , dem Elfteren für fünfzig Mark verpfändet ,
dann aber ohne Auslösung wieder an sich genommen hatten , zurück ,
bis jene Summe erstattet sein würde . Eine große Menge Zeugen ,
unter ihnen der Erzbischof Hartwig von Bremen , waren bei der Ver¬
handlung zu Hildesheim zugegen . U — So hatte der Graf durch große
Dcmüthigung und Dienstleistungen , welche der Bischof rühmt , seine
Winzenburg wieder gewonnen und stand mächtiger da , als je ; er war

>) OrissA . Onell . III . 444 . Erzbischof Hartwig soll sich für seinen Schwager ,
den Grafen Hermann , verwandt haben . HlldcSh . Kat . von 1781 .
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und wird genannt ein reicher nnd gar mächtiger Fürst . Seiner Lehns -

Herrin . der Hildesheimischcn Kirche , blieb er zugethan . Er machte sich

nm sic verdient , indem er mit anderen Sächsischen Fürsten , den Bischöfen

Ulrich von Halberstadt , Bernhard von Paderborn nnd Heinrich von

Minden , dem Abte Wibald von Corvei , dem Herzoge Heinrich , dem

Pfalzgrafen Friedrich lind dem Markgrafen Albrccht den König Conrad

bewog , die in geistlichen und weltlichen Dingen verfallene königliche

Abtei Ringelheim mit allem Zubehör und der Vogtei zu dem Zwecke an

die Hildcsheimische Kirche zu übergeben , daß der Bischof die Kloster¬

zucht dort wicderhcrstelle . Gras Hermann suchte nm diese Ver¬

fügung — cs scheint förmlich ein Urtheil gefunden zu sein — nach ,

und die Fürsten und übrigen Edlen bestätigten den Beschluß ( 30 . Julius

1151 ) . Der ans seine Vogtei verzichtende Schirmvogt von Ringclheim

war wiederum Graf Hermann von Winzenburg , was die Urkunde zwar

nicht sagt , wohl aber eine Chronik . H Zur Betreibung dieser Angele¬

genheit hatte der schon erblindete Bischof Bernhard eine ansehnliche

Gesandtschaft an den königlichen Hof zu Würzbnrg abgeordnct . Unter

den Zeugen der dort ausgestellten Urkunde finden wir den Domprobst

Rainald , den Probst Gebhard von 'Riechenberg , die Hildesheimischen

Domherren Hermann , Bruno , Johann , Bernhard , den Grafen Hermann

von Winzenburg , den Vicedom Bernhard . 2 ) Am 3 . Januar 1153

bestätigte Pabst Engen III . ans Ansuchen des damals in Nom anwe¬

senden Domprobstes Rainald die Schenkung , und noch Bernhard

entfernte nach dem Rathe seiner Kirche und vieler Gläubigen die zum

Theil verwilderten Klosterjungfrauen , welche sich nicht klostermäßig

wollten entschließen lassen , aus dem Kloster , setzte ihnen ihren Lebens¬

unterhalt aus und führte Mönche unter dem Abte Rüdiger ein . Da¬

mit er aus der königlichen Schenkung auch Nutzen habe , und weil das

Kloster mit Grundstücken reichlich versehen war . bestimmte er , daß die¬

jenigen zwei Drittheile , welche bisher die Nonnen benutzt hatten , dem

Abte nnd den Mönchen , das übrige Drittheil aber , bisher der Aebtissin

zugewiesen , dem Bischose zufallen solle .

1) I 'asti Oorb . !n den monum . iueä . I . 66 , wenn lhnen zu glauben ist . Sie
scheinen anzudcuten , daß der König den Bischof durch jene Gabe gewonnen habe
( eidi acliunxit aiuicum ) .

2) VriM . 6usII . III . 438 .
3 ) OriKA . Liuell . III . 446 .
H Dipl . Limuonis episc . von 1154 bei IwueLIelä , antigg . Ringelk . 263 .

ik'asti 6ord . in luonuin . iueä . I . 66 . Viele Güter des bischöflichen DrittheilS sollen
später an das Bisthum Halberstadt gekommen sein .
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Der Graf Hermann ( um dessen übrige Schicksale hier zu erzählen )

verstärkte im Jahre 1151 seine Macht , indem er das von ihm erbauete

Schloß Schonenberg der Mainzer Kirche übertrug und als Lehn von

ihr zurück empfing . Seine Gattin gab ihm Hoffnung ans einen Erben

seiner Macht ; da zerstörte eine Gewaltthat , wohl durch frühere Gewalt -

thaten Hermanns hcrvorgernfen , alle jene Aussichten , zertrümmerte

selbst den schon errichteten Bau . Am 29 . Januar des Jahres 1152

ermordeten Dienstleute der Hildesheimischen Kirche und des Grasen

diesen mit der Gattin , die neben ihm ruhete , auf der Winzenburg ; i )

der Burggeist Hödeke eilte auf dem Rennstiege nach Hildesheim , trat

vor Bernhards Bett , rief : Plättner (Kahlkopf ) , stehe auf ! die Winzen¬

burg ist los ! und sofort wurde ohne Rücksicht auf Hermanns Töchter

die Winzenburg besetzt , wogegen die auf die Homburg erworbenen

Rechte nicht zum Besitze dieser Burg verhalfcn , indem dieselbe mit

dem übrigen Nachlasse Hermanns an Herzog Heinrich den Löwen kam .

Jene blutige That selbst , ihre Veranlassung , ihre Urheber sind nicht

vollständig aufzuhellen . Die Sage berichtet : Der Graf sei in doppelt

unerlaubter Liebe zu der Gattin eines seiner Dienstmannen entbrannt ,

habe diesen entfernt und jene gezwungen , ihm zu willfahren . Der

zurückgekehrte gekränkte Ehemann sei zur Ermordung seines Dienst¬

herrn und der Gattin desselben fortgeriffen und dann mit seiner Frau

davon geritten , so daß man von ihm nie wieder etwas vernommen

habe . Ganz so verhält sich die Sache nicht . Der Mörder waren

mehre und sie blieben nicht verborgen . Unter ihnen war Graf Heinrich

von Bodenburg , welcher die Schwester des Bischofs Bernhard , oder

die Tochter Oberts , des Bruders desselben , geheirathet hatte , ferner

ein Ritter Bernhard , vielleicht der Hildesheimische Vicedom . Jener

wurde vor dem Kaiser angekiagt , wollte sich durch ein Gottcsurtheil

von dem Verdachte reinigen , unterlag aber im Zweikampfe und ging

in das Kloster Neuwerk zu Halle . Der Ritter Bernhard wurde von

Herzog Heinrich überführt und Anfangs November des Jahres 1156

zu Cöln auf Befehl des Kaisers enthauptet . Man sieht , die Ver¬

brecher gehörten zu den Vornehmeren , und der Verdacht kann sich hoch

hinauf erstrecken .

Die Hildesheimische Kirche gewann eine in jenen Zeiten fast

unbezwingliche Burg und ohne Zweifel auch die bedeutende Grafschaft

im Flenithigau , welche sich fast von den Thoren Hildesheims bis südlich

>) JmAllgcm . Kokon , Die Winzenburg . AuchHusti 6ork>. in inonuin . inscl . I .
75 , woselbst Hermann imxroli , genannt wird .
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von Gandersheim erstreckte , und die Landeshoheit der Hildesheimi¬
schen Bischöfe fast in jenem ganzen Landstriche begründete . DerLchns -
vcrband , welcher die Winzenburg erst von Bischof Udo her an die
Hildcshcimische Kirche knüpfte , hatte schnell Früchte getragen . H

Aus der Zeit der Amtsführung Bernhards ist zu bemerken , daß
der König im Jahre 7 743 nach Goslar und Hildeshcim kam , ? ) und
König Conrad gegen das Ende des Jahres 7 750 nach Goslar eilte
und sein Lager bei Heilungen ( um Werla ) aufschlug , daun aber nach
Goslar zurückkehrte . 3)

Die Rechte seiner Kirche auf Gandersheim übte Bernhard ruhig
ans . An die Stelle der Aebtissin Bertha setzte er Luitgardis ein und
weihcte sie zu Goslar , als Kaiser Lothar dort Hof hielt , in der Kirche
der h . Simon und Judas , nachdem sic ihm eigenhändig den schuldi¬
gen Gehorsam gelobt hatte . Deren Nachfolgerin Adelheid ließ er ,
durch sein Augenübel behindert , von dem Paderbornschen Bischöfe
Bernhard eiuwcihen , begab sich aber dennoch nach Gandersheim und
ließ sich Gehorsam angeloben .

Bernhard hatte das Unglück zu erblinden . Im Jahre 7749
tröstet ihn der Abt Wibald von Corvci über den Verlust des Augen¬
lichts : Trauert nicht , geliebtester Vater , daß ihr das nicht habt , was
die Wanzen und Würmchen haben , weil ihr habt , was viele Menschen
nicht haben ; nicht , sage ich , betrübt euch , daß ihr jenes nicht habt ,
womit noch Keiner Gott sah , weil ihr das habt , wodurch die selig
sind , welche Gott schauen werden . Unergründlich sind die Verhäng »
nisse Gottes , und : O der Tiefe der Weisheit und Wissenschaft Gottes !
Wie unbegreiflich sind seine Entschließungen und wie unerforschlich
seine Wege ! Den Tyrannen und Verwüstern der Kirchen gibt er völlige
Gesundheit und Ueberfluß an allen Dingen ; den religiösen und gelehr¬
ten Bischöfen entzieht er die Sehkraft , daß sie ihre Heerde mit den

>) Bernhard sagt : castrum IVincendrirx , quoci u 6uodus untece5soribus mois
et ir ine ixso coines Ilsrinnnnus in beneüeio insto neeexit nnd unter den beiden
Vorgängern ist schwerlich der nicht gcweihctc und gewöhnlich nicht mitgczählte
Brüning und Bcrthold , sondern Udo und Berthold zu verstehen , von denen der Elftere
wohl Gelegenheit hatte , seinen Neffen , den Grafen Hermann , z» einem Lehnsauf -
tragc an die Hildcsheimilchc Kirche zu bewegen .

2 ) Olrrou . reA . s . Uuutuleonis nx . lüecnrel . eorz >. I . 832 .
3 , Xlbert . 8tnel . 274 .
4 ) Man scheint seine Erblindung , so wie die Erblindung des Probstes Eilbrecht

zu Goslar , und die Einäscherung der Stadt Hildcsheim der Untersuchung der Reliquien ,
welche von Kaiser Heinrich in der Gruft des Domes zu Goslar nicdcrgelegt waren ,
— das Hcrvornehmcn geschah im Jahre 1144 , XIV . Xul . 3uu . I , eueÜ7e1 <1, autigg .
I >oelcl . 288 — zugcschricben zu haben . Deidn . II . 538 , 797 . OUroii . I -uued . ux .
Lcourä . I . 1378 . l -egutii clrron . ux . I , eibii . III .
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Augen des Fleisches nicht sehen und das Amt des Altars nicht erfüllen
können . Auch der Apostel duldet etwas , was er nicht will , wcßhalb
er dreimal zu Gott flehet ; aber ihm wird gesagt : Es genügt dir meine
Gnade . Zur Dcmüthignng des Hochmuths wird der menschlichen
Schwäche ein Mahner zngcsellt , wie den Wünschen Triumphatoren ,
welchen ein Begleiter hinten ans dem Wagen stand , V°cr bei den ein¬
zelnen Zurufen der Bürger sprach : Bedenke , daß du ein Mensch bist , i )
— Der Verlust der Augen bewog oder nöthigtc vielleicht Bernhard ,
sein Amt niederzulegcn . Der Pabst gestattete es ihm ( 1l53 ) , und die
päbstlichen Abgeordneten , die Cardinälc Bernhard und Gregor , welche
rühmen , daß der Bischof sic demüthig und gütig ausgenommen habe ,
bestimmten , daß das , was er verlange , ihm zu seinem Unterhalte aus¬
gesetzt werde , und gestehen ihm , weil die Kirche Gottes von seiner
Fürsicht und Ehrbarkeit Lehre und Nutzen empfangen habe , den Ge¬
brauch des bischöflichen Schmuckes sowohl im Leben , als im Tode , zu . 2)
Bernhard begab sich in das von ihm gegründete Kloster St . Godehardt ,
starb dort am 20 . Julius 1154 oder 1153 und wurde in dessen
Kirche beerdigt .

>) Llnrteue et Duranel , ninpliss . eoll . II . 316 . bleueleen II . 184 ; relnxatur et
irroritur ; eUrou . I? eAnv . ik>. III . 139 .

2) Durch dieses der Vita angchängte Schreiben wird die Angabe , Bernhard sei
abgcsctzt , Olirou . kteäerb . ux . Lleidour I . 454 , widerlegt . Xb exiseoxatu ubsol -
vitur et luoritur ; clrrou . mout . ser . ncl nun . 1153 . Jene Eardinäle waren damals
auch sonst in Deutschland thätig . lVInrtene II . 561 . Luden X . 339 .

S) Xeerol . UM . und Meoyer im Vaterl . Arch . >849 . S . 91 . 1843 . S . 14 .
Das kleinere Nekrolog hat ; XIII . Xul . Xu§ . Lerlrarcli ez, i No rvnlleulruseu VIIIw
äen . , offenbar nicht , um den Geschlechtsnamen , sondern , um das Grundstück anzugcbcn ,
womit die Seeimeffc gestiftet war ; das Verzeichnis; der Obedienzcn sagt : >Vn1es -
Uuseu , Unbet in eneleiu villn V mnusos , guos eleclit exiseopus Lerumiius , siuxuli
dnbent XXX iuZeru . Bei der Aufnahme der Steinplatten im Jahre 1799 wurde
Bernhards Grab geöffnet , und seine Leiche unversehrt gesunden . Bischof Jobst
Edmund betrachtete sie und rührte sie mit dem Fuße an . Der untere Grabstein
trägt die Inschrift :

Berulrnrelus pruosul eelestis eulmillis exul
Istie clum vivervt US Olrristi lucv enreret
Omuin eerueuti stueluit purere pnrvuti .
Älirueulis elnrus ineet krie Olrristo beue eirrus
6ui elso in celis rnpto eiuetu LIielinelis
ViAuum evlieulis pruestitit esse suis .

Im Jahre 1745 wurde ein Grabstein von Marmor mit dem gegossenen Bildnisse
Bernhards gelegt und erhielt die Inschrift : Lernlinrelus eorues eie rveülestiusen
vieesiruus epc . tulelsnssru . lunilntor buius templi obiit tereio cleeimo Xnl . XuAusti
et Irie mirueulis elnrus ineet .

Ein von ihm hinterlaffener Kelch wurde im Godehardiklcstcr aufbcwahrt . —
Daß er nicht im Jahre 1156 den zu Hildeshcim erkrankten Bischof Philipp von
Osnabrück entschuldigt haben kann , wie die ünsti Oork . in den inonum . iueä . I . 85
besagen , ergibt das Todesjahr .

29
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Chronologische Zusammenstellung der über Bischof Bernhard

vorhandenen Nachrichten .

Jahr nach

Chr . Geb .
Tag .

Jahr des

Bischofs .
Ort . Handlung u »d Beweisstellen .

1131 . 5. Februar . GoSlar . Reichsversannnlung . Hoiueoo . 127 ,
130. LIeuokeu III . 1016 . Orixx .
Ouelk . II . 503 . Die Nrk. hat das
Jahr 1130 ; allein damals lebte
Bischof Berthold noch ; mit 1131
stimmt das Jahr des Kaisers . Jaffv ,
Gesch. des Deutschen Reiches unter
Lothar 96. Nr . 51 .

— Marz . Lüttich . Betreibt die Heiligsprechung Gode¬
hards . I -oidu . I . 507.

12 . JuniuS . HildeSheim . bestätigt die Gründung des Klosters

tüldonosdoim . II Icl. dun . salorn -

Jn Beziehung auf den Ort der
Handlung kommt diese Urkunde mit
den beiden folgenden in geraden
Widerspruch ; da in diesen indeß
das aotum <4c>8lku-in6 der Zeitan¬
gabe nachfolgt , so muß man sich
zu Letzterer vielleicht datum hinzn -
denken.

GoSlar Bestätigt dem Georgskloster bei Gos¬
lar dessen Besitzungen . Ausz . bei

—
Mainz .

Uebergibt demselben Kloster Güter
in dem verlassenen Dorfe Barden¬
husen .

Reichsversammlung . Serrarins , Llo -
Aunt . Ildr . V . 881 .

1133 .

Ende October .

4 . Mai .

Rheims .

HildeSheim .

Erwirkt die Aufnahme Godehards
unter die Heiligen . Histor . eauon .
laud . 507, 508 . klansi , eouoil .
XXI . 463 .

Erhebt Godehards Gebeine . Oliron .
Saxo 1132 .

Uebereignet dem Kloster St . Michae¬
lis Güter .

Uebergibt demselben Kloster den Zehn¬
ten zu Essem und andere Güter .

1133 . IS . JuniuS . HildeSheim . Legt den Grund zu der Kirche St .

I . 667 und die Vita . Leidn . I .
746 . II . 407 , 791. 05 LlrrdiUon ,
annal . Loned . VI . 211.

1133
und 1137 .

in . aunio .

Handorf . Weihet und befreiet die dortige Kirche
von der Abhängigkeit von der Kirche
zu Häringen . Ilsineoo . 138 .

Bestimmt die Rechte Flandrischer
Einwanderer .

1134 . IS . April . Haiberstadt . Am Hofe Lothars , -l -eibn . II . 135.

-

JuniuS . Merseburg .

Corvei .

Bei Lothar . SchulteS , Histor . Schrif¬
ten II . 352 .

kauUini , szmtaxm . XI . 393.
Verfügt wegen des Klosters Clus .

Harendorx 172. I ôuokkold , antigci .
Oand . 166 . Lünig , spio . eeol . III .
v. Aebtiss. 31 .
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Jahr nach
Chr . Geb . Tag . Jahr des

Bischofs .
Ort . Handlang und Beweisstellen .

1135 . 9. April .

VH . Lai . Voo .

Halberstadt .

Hildesheim .

Im Gefolge des Kaisers . Oer-Ken ,
eol !. (Up!. Lianl !. I . 6.

Pabst Znnorenz II . untersagt die Ver¬
äußerung der Winzenburg . Orixx .
Ouelk . III . 448 .

Bestätigt dem Kloster St . Michaelis
die Kirche zu Wrisbergholzen .

1136 . 14 ., IS . Mai Merseburg . Am Hofe desKaisers . IIunsiL , Oerrn .
»aora . II . 233. Iluncl , motrop .
8a !isd . 11. 221. ülonurn . voica IV .
129. Sollultos , lliroet . <!ipl . I. 318 .

— 2S. Julius . Hildesheiin . Weihet den ersten Abt des Klosters
St . Godehardi .

1137 . VI . Lori . Llart . Halbcrstadt . Ist bei der Mahl des dortigen Bi -

Il !°135 . o ^
VI . Lon . klaii . Walkenried . Weihet bei der Einweihung des dor¬

tigen Klosters den Kreuzaltac ein.
I^onokkelä , ebron . IVaUeonr . 44 , 46.

1139 .
s . Ja » .

Goslar .

Quedlinburg .

Zeuge in der Urkunde Conrads M .
für das Kloster Sennberg . Lappen¬
berg. Hamb . Urk.-B . I. 144 . Lüb .
Nrk.-D . I . 2.

^ lnzÔ OJ^ l758 ^ 0S ." l32 . ^ r̂ t̂
coä . cüpl. tzueälind . 84.

1140 .
Vs ^ Mäez .

X . Kai . v°° .
22 . Rov .

Hildeöheim .

Hildesheim .

Rom .

Befreiet die Kirche zu Heiningen von
der Abhängigkeit von der Kirche zu
Gielde . Lüntzel, Die ältere Dior .
Hild . 371 .

Genehmigt die Errichtung einer Ca¬
pelle zu Hasekenhausen . Die ältere
Diöc . 372 .

Bestätigt dem Kloster St . Michaelis
Güter .

Ollron . Lteclerb . Lloiboin I . 453 zu
1140 , gehört vielleicht zu 1141 , da
unmittelbar vorher der Tod Erz¬
bisch. Adclb . v. Mainz (-j- I141j er¬
zählt wird . Jaffs , Conrad m . 269.

1141 . I<I. Nmi . — Bestätigt die Stiftung des Klosters
AmrlungSborn . rnllce SIS .

—

1. Junius . Würzburg . Zeuge in der Urkunde des Bischofs
Rudolf von Halberstadt . Schuma¬
cher, Berm . Schriften VI . 145 s45).

Bestätigt dem Kloster St . Michaelis
eine Erwerbung .

1142 . XIII . Lai . ^ un .
19 . Mai .

GoSlar . ^ .clmlnistrante Uol-niiaräo Ililä . ep .
ĉ ui post lrionninm äostitutns !u-
miue , was 1144 geschah. OIu-on .
ap . Ilücl . ap . Loibn . II . 791.

XVI . La !, ^ ul . HildeSheim . Genehmigt die Errichtung einer Kirche
in Sehlem . Die ält . Diöc . S74.
Bergl . unten zu den, I . 1I4S .

1142 —1153 .

II . La !, ^ ul .
30 . Jun .

Goslar . Bestätigt die Theilung eines Waldes .

Ueberträgt dei» Probste Gerhard das
Stift Stederburg . Oliron . Stosorb .

Ihm , der Geistlichkeit und dem Volke
befiehlt der Erzbischof H . von Mainz ,
den Bischof Bernward kirchlich zu
verehren .
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Jahr » ach

Ghr . Geb .
Tag .

Jahr des

Bische ft .
Ort . Handlung und BcwcisstcUrn .

1143 . V . Id . ^ prii .
9 . April .

Hildeöheim Nimmt das Geschenk deö Hofes
Derneburg an und

1144 .

13 . April .

XIV . Lai . .7un .

bestimmt dessen Verwaltung . 8tru -
bon , obsor >' . 408 . Troß , Westphalia
II . IV . 82.

Ninnut die Neliquien der h. Nusticuö
und Venantius auö der Grust des
DomcS zu Goslar . I -euokk . nutiqq .
Lvoid . 280 . Loibu . II . 791.

-

II . Lai . .lan . Bei Magdeburg . Zeuge EonradS LI . Oerlron e. dipl .
IZraud . II . 341. Lappenberg , Hamb .
Urk.-B . 1. 168 .

Jahre . Lost bisnniinn nach Her¬
ausnahme der Neliquien . Loidn .
II . 791 .

— IV . Lai . llrui . Magdeburg Zeuge in einer Urkunde K . Conrads .
Buder , Nützl . Samml . 434 .

1145 . XVI . Lai . ^ ui .
15.

Hildeöheim . Genehmigt die Gründung der Kirche
zu Sehlem .

Llugust . Corvei . Zeuge Conrads III . Leimten , nun .
I. 763 gehört gegen Llouuin . bist .
I. 47 . Obren . Luxar . ap . LanIIini
14 nach Jaffö , Conrad III . 47 Nr . 15
hierher . *)

XVII . Xal . Oot . XV . Magdeburg . Bestätigt dem Kloster St . Godehardi
die Erwerbung von Hörigen . Eine
Urkunde von diesem Tage im Wol -
fenb . Arch.

II . Xon . Oet . GoSlar . Ordnet die Verhältnisse der Hörigen
zu Schwanebeck . Lüntzel, Diebäuerl .
Lasten 257 .

— Ende Decbr . Magdeburg . Am Hofe . Oerken , I. o. II . 344 .
1146 . V . Iä . Llai -t .

11 . März .
XVI . Hildeöheim . Stiftet in pionana s^ nodo daß Klo¬

ster St . Godehardi . Kratz, Der
Dom LI . 91 .

-

V. Lai . äpr .
28 . März .

XVI .

-

Verfügt wegen der Opfer auf dem
Grabe Godehards .

Genehmigt die Uebertragung deS
freien Mannes Ekbert auf den Altar
der h. Maria . Hannov . gel. An ;,
von 1753 . C . 141 .

1147 . LI . Iä . Oet . XVIII .
(im Abdruck

XVII .)

Bestätigt der Celle des h. Bartho¬
lomäus deren Güter unddieAngu -
ftinerregcl der Mönche . Lauenstein .
Inst . dipl . I . 303. Ilaiondor ^ 710 .

—

Iä . Deobr . Bestätigt die Gründung der Capelle
L . ÄI. V. zu Goslar . Leineoe . 145.
Loueirkeld , antigg . ^Vrdk . I . 120 .

Genehmigt die Gründung einer Kirche
zu Oldendorf .

1148 . III . Iä . dul .
13.

Oandrislnnm .

*) Bei jener Gelegenheit mag es gewesen sein, daß Bernhard den Kirchen St . Nicolai und St . Kilianizu Hörter Wohlthaten erwies . I ' uuilini 88 , 103 . Auch verwandte er sowohl , wie der Abt Friedrich zu
St . Godehardi , sich für den abgelebten Corvcischen Abt Heinrich . lUadiilon , nnn . ord . s. Louod . 466 .
6k . 435 , 717 , 719, und der Abt Wibalv hatte ihm seine Erwählung angezeigt , jh . 711 . Llai -tsns ot
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ahr nach
hr . Geb .

Tag . Jahr des
Bischofs .

Ort .

1148 . (

- 8

— ^ Vor 16 . Mai .)
!
j
!

Bei Erfurt . L

i

1149 . VI . Lai . ckun.

VI . Ick. Oot .
10 . Oktober .

s/ nocko generali .

1150 . VIII . Ick. ölail .
8. Mai .

Hildesheim .

III . Lai . Würzburz .

1151 . II . Ick. ölart .
14 . März .

XII . La !, ^ pr .
6eorxn .

- X . Lai . Sopt . Hildesheim ooram
eoolosia.

1152 . M . Ick. 0et . ! xxm . Hildeöheim in pionaria

Handlung und Beweisstellen .

1153 . III . Xon . ^ an . j

1153 .
1154 . 20 . Jul .

Gerechtsamen . Die ält . Diöc . 375 .
Dar auf einer Synode de6 Mainzi -
schen Erzbischofs und in der Ehe¬
sache eines Grafen H . thätig . in¬
dem er bezeugte, derselbe sei von
seiner ersten Gattin wegen zu naher
Denvandtschaft kanonisch getrennt ,
konnte indeß nicht versichern, daß
derselbe wegen vertrauten Umgangs
mit seiner Nichte Buße gethanhabe .

xiiss . voll . II . 294 .
jZabst EugeniuS NI . untersagt ihm
die VeräußerungdeS Schlosses Win¬
zenburg . Ol'ixx . 6ueik. IN . 449 .

Bestätigt dem Master Lamspringe
dessen Güter . Ilarenborx 711 .
Koken, Die Winzenburg 173 .

Schickt den Abt von St . Godehardt
mit einem Schreiben nach Eorvei ,
um den vertriebenenAbt Heinrich
zur Wiederaufnahme zu empfehlen ,
ölartono et Vnranä , arnpi . eoll .
II. 300 , 301 , 317 .

Verleihet dem Grafen Hermann die
Winzenburg . Orixx . Nuolk . III .
444 . Laike 135 .

König Konrad verleihet ihm die Abtei
Ningelheim . Oii ^ . Ouelk. III . 438 .

Bestätigt dem GeorgSkloster das Gut
Thiedwardingerode .

Bezeugt einen von demselben Kloster
mit Alard von Burgdorf abge¬
schlossenen Vergleich . Aus ; , von

Ordnet die Verhältnissedes Moritz-
stiftcs .

Bestimmt über einen Neubruch bei
dem Moritzberge . Hannov . gel. Anz .
v. 1763 . Eol . 1151 . Beitr . zurHil -
desh . Gesch . 1l. 355 .

Bestätigt die Stiftung des Klosters
Bökla .

Pabst EugeniuS II . bestätigt ihm die
Abtei Ningelheim . Orixx . Sueik.
UI . 440 .

Bestätigt dem Domkapitel den Er¬
werb von drei Hufen .

Bezeugt dem Kloster Niechenberg den
Erwerb deS Zehnten zu Handorf .

Ueberträgt dem GeorgSkloster ein
Grundstück .

Bestätigt die Cäciliencapelle zu Gos¬
lar . Iloinooo . 145 . I -euokIsick ,
antic ;ci. ^Vaiir . 120 .

Legt sein Amt nieder .
Stirbt im Kloster St . Godehardi .
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XXI . Bruno .
( 1153 — 1162 .)

Bruno , ein guter und frommer Mann , war Domdechant und
Probst auf dem Petersbcrge ( seit 1146 ) , als er im Jahre 1153 , nach
HI . Xon . .Inn . , auf den bischöflichen Stuhl erhoben wurde , i ) Er
beschränkte sich auf Erhaltung und Verbesserung des Vermögens der
Kirche , Beförderung geistlicher Anstalten und Sammlung eines , für
jene Zeiten ansehnlichen Schatzes von Büchern .

Nach der Zeitfolgc lassen sich folgende Begebenheiten seines
Lebens ordnen :

Chronologische Zusammenstellung der über Bischof Bruno
vorhandenen Nachrichten .

Jahr » ach

Chr . Geb .

>

Tag .
Jahr dcs

Bischofs .
Ort . Handlung und Beweisstellen .

1153 .

11153.)

Wird von dem päbftlichen Legaten auf
Michaelis nach Worms berufen .

56? . ^ ooU.
Gibt dem Kloster Clus den Zehnten
zu Nicleveshusen . Harsndorx 764 .

1154 . 117. Non . ZJin . I . Iloinoeo . 151 .
X . Xal . Voe . Ningelheim . Gibt dem Kloster Ningelheim Grund¬

stücke zurück, ^ .nnuentibus i-o^ ni

6uo1k. IV . xr . 6.
1155 m . Non . I 'odr . Hildesheim . Bestätigt dem Kloster St . Georg

dessen Güter . Die Zeugen Hei -

11155—1163 .)

II . Non . lodr . Beitätigt dem Kloster Niechenberg
dessen Güter .

Kaiser Friedrich fordert ihn auf , die ge-
waltthätigen Kirchenvögte zu zügeln .

1156 . XI . Xrrl . Llm-t . Geschehen Goslar , ge¬
geben Winzenburg .

Ueberträgt dem Georgskloster Güter .

—

vm . Xal . ^ ux . Braunschweig . Zeuge Herzog Heinrichs . I 'alko , trn -
-Iltt . S2S.

Entschuldigt bei dem Erzbischöfe
Wichmann von Magdeburg das
Zurückbleibendes zu Hildesheim er¬
krankten Bischofs Philipp von Os¬
nabrück von einem Rechtstage .

II . 584. (II. 582 . dlabill . nnn . orck.
8. Lonock. VI . 556. dlon . illeck. 84.

1157 . IV . Holl . .lall . Niechenberg Bestätigt dem Kloster Niechenberg die
mansiuneul » Oram . Ileiueoe . 158 .

V. X »I. Llaii . Bcstättgt demselben mehre Uebertra -
gungen . Hetneeo . 158.

I) Oliron . moir . ser . Lp . dluckei'. opusc . III . 26 . lübellus äe luuäLt . eoenod .
Hi§ . Lp . iVlLder . 1. 6 . 261 . Olu'Ott . 8t6ll6i'6 . Lp . dleidom II . kfott .
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Zahr nach

Chr . Geb .
Tag .

Jahr des

Bischofs .
Ort . Handlung und Beweisstellen .

1157 . 2S. In » . Goslar . Am Hoflager des Kaisers . Ileinoao .
159. Vaterl . Arch. 1843 , S . 400 .

vat .VI . L .Xux .
^ .et .IIl .L .Oot .?

Hildesheim . Bestätigt die der Michaeliskirche zu
Goslar geschehenen Stiftungen .
Ori§x . 6uslk . V . 10.

— »nlinat . ^ HildeSheim !n plsnarla
g^ noiio .

Bestätigt das Besitzthum des Klo¬
sters zur Sülte .

11S8 . GoSlar . Auf der Neichsversammlung zu Gos¬
lar . Orixgf. Ouiill . III . 467 , 46!>,
470 . IV . 6. not . e. Die Urkunden
haben das Jahr 1157 .

V lä . 2Vpr. ». V . Amelungsborn . Bestätigt dem Kloster Amelungsborn
Güter . Baring , Beschreib , der Saale
II . 29.

— V . La !, lluu . in olroro Iiiicienesli .
eoram reliciuUsd . v . LI.

Bestätigt dem Domeapitel die Er «
Werbung von Gütern zu Sauingen .

-

Hildeßheim . Bestätigt dem Michacliskloster das
beueüeimn Wrisbergholzen . Die
ältere Diöc . Hild . 376 .

Schenkt dem Petersstifte eine vor
Wer-re belegene Hufe . Dipl . Gesch.
des Petersstifts 8.

1159 .

1160 .

III . Lai .

XV . Lai . Llart .

Goslar . Bestätigt die Eäciliencapelle zu Gos -
lar . Iloinooe . 161.

Bezeugt einen Tausch zwischen dem
Kloster zur EluS und der Aebtissin
zu Gandersheim . I -euelclelcl , an -
tlcig . Oancl . 178 not . e. vielleicht
dasselbe Ilarenlierx 764 .

Pabst Victor verbietet die Veräuße¬
rung der Winzenburg . Statt 11.
epise . wird zu lesen sein N. opisc .

IX . Lai . Llart .

Lou . Llai -t . recoxiiituin Iiilllonsoln

Legt der Jacobikirche zu Goslar ver¬
äußerte Grundstücke bei. Die ölt .
Diöc . Hild . 377.

obne Zeitangabe

(1162 .)*)
1162 . *)

XIII . Lai . Oct .

18 . October .

orälnat . VII .

in uibo 1»I>wii°sIi .

Bestätigt dem Kloster St . Godehardt
Güter .

Pabst Victor IV . ertheilt der Hildes¬
heimischen Kirche einen Schubbrief .
Orixx . Ouelk . III . 450 .

Bestätigt die Verlegung und Erwei¬
terung des Domhospitals .

Bezeugt dem Kloster Lamspringe eine
Erwerbung .

Gibt dem Kloster Niechenberg einen
Bcstätigungs - und Schutzbrief .

Errichtet seinen letzten Millen .
Stirbt . Uoorolox . s. Ooäeliarä ! zu
XV . Lai . Lov .

* ) Siehe die eingeschobene Anmerkung s ^ in Note 2 zu Seite 459 .
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Dach u » d Fußbode » der Cathedralc besserte Bruno mit einem
Aufwands von fast fünfzig Mark , und stellte die Werkstätten und
Gebäude des bischöflichen Hofes wieder her . Er feierte zuerst die
Octave von Mariä Geburt . 2) Eine Chronik erzählt : Bruno Pflegte
stattlich unser lieben Frauen Dienst zu thun . Er hielt den achten Tag
der Geburt St . Marien gar hoch , welchen damals Niemand irgendwo
feierte . Einst hatte er großes Fest mit seinen Kapellanen an der
Mette . In derselben Nacht erschien ihm unsere Fran St . Maria ,
gekrönet und gezieret wie eine Königin . Sie war umfangen mit dem
Lichte des Himmelreiches . Er grüßte sie inniglich und sprach : Was
ist dieß , Frau , daß du so herrlich kommst zu mir , deinem armen
Knechte . Sie sprach : Ich freue mich sehr , daß du meine Hochzeit so
herrlich begehst , meinem Sohne zu Ehren . Da dieß offenbar ward ,
da setzte man den achten Tag zn begehen , wie den heiligen Tag . ch —
Bruno vermehrte den Schmuck der Kirche und schenkte eine sammetne
mit Goldfrangen ( nnoikr-i ^ io ) geschmückte Casel , ei » Dorsale von Pfellel
( pnllio) , eine Insul , Handschuhe , neue und gebrauchte Sandalen , ein
Bchältniß mit Reliquien und den Fuß zu einem Kreuze . Auch die
Pfründe der geistlichen Brüder am Dome vermehrte er durch viertehalb
Hufen und zwei Hofplätze zu Eilstringhe ( bei Rosenthal untergegangen ) ,
durch drei Hufen und drei Hofplätze zu Solschen nebst acht Hörigen ,
so wie den Schatz der Kirche durch einen silbernen , um sieben Mark
gekauften Becher . 4) Sein Jahrgedächtniß stiftete er mit Gütern zu
Hotteln ( Solschen ? ) , und verordnete die Berthcilung der Einkünfte
unter die Geistlichen und Armen , so wie ein ewiges Licht bei seinem
Grabe . Nicht weniger machte er sich dadurch verdient , daß er bei
Kaiser Friedrich I . einen Befehl gegen den Misbrauch der Amtsgewalt
der Kirchenvögte auswirkte , welche ansiugen , sich den Nachlaß verstor¬
bener Geistlichen anzueigncn . Der Kaiser untersagte diesen Misbrauch
durchaus und gab dem Bischöfe auf , jene Anmaßung nicht zu dulden ,
vielmehr Alles zu seiner , des Bischofs , oder der damit beauftragten
geistlichen Personen Verfügung stellen zu lassen , und verordnete zu
gleicher Zeit , daß , wenn der Grund und Boden der Kirche im Eigen -

1) Im Otirou . ist zu lesen : OWcinus , Nonius et uectes curius extsc .
2) Linder . I . >30 . Hildesh . Kal . von 1782 . Die allgemeine Feier der Octave

ist erst von Pabst Jnncccnz IV . angcordnet .
3) OUron . Dunst) . up . DeeurN , corp . I . 1384 .
4) Die Chronik nahm die Worte ans der Verfügung Bruno ' s ; jedoch fehlt vor

dem zweiten tres das Wort et .
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thume eines Laien stehe , die nachgelassene Habe in drei Theile gctheilt
und davon der eine der Kirche , der zweite den Verwandten des Ver¬
storbenen , der dritte dein Herrn des Grundes und Bodens angewiesen
werden solle .

Bruno 's Frömmigkeit trieb ihn zu einer Wallfahrt nach Jeru¬
salem , und die Verfügung , welche er vorher traf , ist für uns die merk¬
würdigste seines Lebens , indem sie ein Verzcichniß seiner Bücher ent¬
hält . Dasselbe umfaßt sechszig Bände , wovon zwciunddreißig Theile
der Bibel , zwanzig theologische Werke , eine nicht unbedeutende Zahl
medicinische Abhandlungen enthalten . Außerdem wird die schon oben
erwähnte Länderei , der silberne Becher , ein Pallium und zwei Fahnen
von Seide erwähnt und der Jungfrau Maria dargebracht , i ) Wahr¬
scheinlich hat der Tod Bruno an der Ausführung der Wallfahrt und
an der Vollendung der Schenkungsurkunde verhindert . Er starb am
18 . Dekoder 1162 . 2)

XXII . Hermann .
( 1162 — 1170 .)

Hermann war im Jahre 1146 Subdiacon , 1158 Diakon , 1161
Probst zum h . Kreuze , von welcher Stelle er zum Bischöfe von Hildes¬
heim erhoben wurde . 2) Er soll aus dem Geschlechte von Wennerde
gewesen sein , welches sonst nicht vorkommt . Sein Bruder hieß

1) Die Urkunde ist herausgegeben und erläutert von Tychsen bei Gelegenheit
der Stiftungsfeier der Götting . Gesellsch . der Wissenschaften vom 10 . Novbr . 1827 .
Ooininsnt . soc . reA . seient . OottinA . reeent . VII . dass . bist . I .

2) blveroi . ax . Leibn . I . 766 . Das kleinere Xeeroi . XV . III . Lov . Lrunonis
exi äe solseee v . <1. Als im I . 1654 der Altar der h . Catharina an die Mittags¬
seite des Chores versetzt wurde , fand man einige Ueberblcibscl von Bruno ' s Grabe .
Hildesh . Kai . — Das Obron . Ltederb . ap . bleiboin 1 . 454 , der ilddi . de knneiat . eoenob .
? LAanA . ap . blader . III . 262 und das ebron . nront . ser . apnd blendeen . II . 169
setzen de » Tod Bruno 's in das Jahr 1161 ; da er indeß zehn Jahr sein Amt bekleidet
hat und sei » Nachfolger X . Lai . Lextbr . 1163 ann . deetionis II zählt , so wird
1162 das Todesjahr sein . Mooycr im Vaterl . Arch . 1840 . S . 103 . (Die An¬
setzung von Bruno 's Tode auf den 18 . Oetober 1162 steht im Widerspruchemit den
Zeitangaben unter Bischof Hermann . Wenn die dortigen Angaben richtig sind , so
muß man , den von dem Verfasser für das Jahr 1161 angeführten Quellen folgend ,
dieses Jahr als Bruno 's Todesjahr annchmcn .) Dem Michaelisklcster gab er einen
silbernen Kelch und einen Mantel von Pfellel . Leeroi . s . blieb . ; dem Godchardi -
klostcr mehrcs Kirchcngeräth Dessen isteoroi . znm XV . Lai . Lov . Ob . Uruno ep .
Iliici . XXI . prins ciecanus Ooslar . cieciit easuiarn stoiain et inanipnlum anro in -
textas et tbnribuiuin arAentennr . kalt vir inag'aae sanctitatis aeieo guoci b . virZo
in ciivinis ei apparuisse leAitur .

2) J »t Jahre 1163 X . Lai . sextdr . zählt Lermannus ei. Ar . Liiliesb . eieetus
et eedesiae s . Orueis praspositus . anno eleetionis IIs° ; im Jahre 1169X11 . Lai .
ssan . pontiiicatus anno V .
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Bernhard ; i) seine Schwester war an den Grafen Berengar von Poppen -
Lurg verheirathet . 2) Seine Wahl scheint unabhängig von kaiserlichem
Einflüsse durch die Getreuen der Kirche , wie die Chronik sagt , vor -
genommen zu sein ; jedoch wurde die kaiserliche Genehmigung cingeholr .
Hermann schwor den Eid der Treue , ordnete seine Geschäfte und die
bischöflichen Einkünfte mit freier Gewalt , und begab sich dann , von
seiner Kriegsmannschaft geleitet , zum Kaiser nach Italien , woselbst er
bei Pavia (dort hielt sich der Kaiser vom April bis Junius 1162 auf)
die Belehnung mit den weltlichen Rechten seiner Würde erlangte .
Noch am 18 . August war er bei dem Kaiser in Italien . Seine Amts¬
führung fiel in eine unruhige Zeit , in die Zeit der Bestrebungen der
Sächsischen Fürsten gegen Heinrich den Löwen , an welchen Hermann
einen thätigcu , jedoch erfolglosen Antheil nahm .

Die Ucbermacht des Herzogs Heinrich war namentlich den Bischöfen
lästig ; denn sie machte es ihm möglich , die dem Rechte nach noch
immer bestehende , aber wohl ziemlich außer Uebung gekommene Herzogs¬
gewalt bis zu ihren äußersten Gränzen , und vielleicht auch darüber
hinaus , geltend zu machen . 3) Die mächtigen Vicedome waren seine
Beamten ; in der Stadt Hildesheim übte er seine Gerichtsbarkeit aus ,
Verhältnisse , deren Lösung dem Bischöfe nur erwünscht sein konnte .
So bildete sich ein mächtiger Bund gegen den Löwen . An der Spitze
standen der Erzbischof Reinald von Cöln , ein Graf von Dassel und
früherer Domprobst zu Hildcsheim , der Erzbischof Wichmann von
Magdeburg und Bischof Hermann , 4) welcher sich im Jahre 1146 mit
vierhundert Mark von der Verbindlichkeit , den Kaiser auf seinem Zuge
gegen die Lombarden zu begleiten , lösete , und » m jenes Geld anzu¬
schaffen , seinen Hof zu Schmedenstedt lim siebenzig Mark pfandweise
zu Lehn gab . 5) Auch Goslar hatte sich dem Bunde zugescllt und
Heinrich sah sich genöthigt , Braunschweig zu befestigen . Eine gräßliche
Hungersnoth hatte im Jahre 1166 die Menschen gequält und im
folgenden Jahre brach dieser verwüstende Krieg aus . Von allen Seiten
fielen die Verbündeten in des Herzogs Länder ( 1167 ) ; doch leicht

1) 6elki >ius cle ma ^ uit . 6oIou . 689 . Er wird von der h . Hildegard irodilis
genannt , wonach das Geschlecht zum hohen Adel gehören würde . Nach Meibom
und Grupcn war es der Vicedom Bernhard .

2) Urkunde von N69 bei Baring , Bcschr . der Saale II . 28 .
2 ) Rio — Ilcrmnuuus vxiso . — cum Heinrieo clues iam xriäsm Mseextaverat

pro txrnuniile , guam in exiscoxatu exeroedat . Lürrou . Lamxstrin . ap . Lleireleeii
III . 223 .

4 ) Ilclmolä II . 7 . Böttiger , Heinrich der Löwe 242 — 258 . Luden XI . 250 .
5) OriM . 6ucII . III . 495 .
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trieb er sie zurück und übte entsetzliche Vergeltung . Die Verbündeten
mußten auf ihre eigene Vertheidigung denken , Bischof Hermann zu der
Tüchtigkeit und Tapferkeit der Hildeshcimischen Bürger seine Zuflucht
nehmen , welche den an vielen Stellen , namentlich hinter dem Michaelis¬
kloster fehlenden Wall aufführten . H Auch das tapfere Goslar wider¬
stand dem Sturme und langer Einschließung , so daß Heinrich die
Belagerung ausgcben mnßte . Den in Italien abwesenden Kaiser hatten
diese Vorgänge mit großem Unwillen erfüllt , und mit Ernst drang er
nach seiner Rückkehr auf Schlichtung des Streites , welche im Julius
1168 durch einen Vergleich zu Stande kam . Diesem zufolge mußte
alles Eroberte gegenseitig herausgegebcn werden , und der Krieg hinter¬
ließ also weiter keine Folgen , als die traurige Verwüstung des Landes
und vielleicht ein erhöhctes Selbstgefühl in den Bürgerschaften . Das
Streben der Bischöfe nach der Befreiung von der herzoglichen Gewalt
wurde nicht unterdrückt , und erhielt neue Nahrung dadurch , daß
Friedrich I . auf demselben Reichstage den Bischöfen von Würzbnrg
für deren Sprengel die herzogliche Gewalt verlieh .

Der Zeitfolge nach lassen sich die Begebenheiten aus Hermanns
Amtsführung in nachstehender Uebersicht also ordnen :

Chronologische Zusammenstellung der über Bischof Hermann
vorhandenen Nachrichten .

Jahr nach
Chr . Geb . Tag . Jahr des

Bischofs .
Ort . Handlung und Beweisstellen .

1162 .

1169 .

XV . Lai . 8ept .

X . Lai . 8epL.

Bei Turin .

Hildesheim .

Zeuge Kaiser Friedrichs I. Llarteno
et Durand , ampiiskr . voll . 1. 862 .

Bezeugt einen vom Kloster Lam¬
springe eingegangenen Tausch .

Nebertcägt dem Kloster St . Michae¬
lis fünf Hufen in Jgginleve .

Gibt dem Kreuzcapitel ein Gnaden -

1166 . VIII . Irl. ^ ux .

25. Aug .

Hildeshcim .

Bei der Bomeneburg .

jahr .
Verkauft mit seinem Bruder Bern¬

hard Weinberge zu Bingen der Aeb -
tisfin Hildegard . HUdsF . vita b .
Lodert ! 374 . 6e1eniiis de niaxnit .
Oolon . 689 .

Verpfändet seinen Hof zu Schmeden¬
stedt . Orixx . Ouolk . IU . 495 .

Im Gefolge deS Kaisers . Oerkon ,

- VIII . Lai . 8ept . Hildeöheim . Bestätigt die Errichtung der Capelle zu
Hemmendorf . Oisixs - 6uolf . III . 496 .

i ) Nach klösterliche » Nachrichten hätte der Bischof im Jahre 1162 oder 1167
die Maner hinter dem Kloster aufgeführt ; Hermanns eigene Urkunde schreibt diese
Befestigung den Bürgern zu .



462 XXII . Hermann . 1162 — 1170 .

Jahr nach
Chr . Geb . Tag . Jahr des

Bischofs .
Ort . Handlung und Beweisstellen .

1166 .

ter . V .

or -Iin . II . Stederburg . Weihet den Marienaltar . 6drou .
Lteäerb . ncl 1l. n.

1167 Bestätigt Erwerbungen dcö Klosters
St . Godehardi . Ornpen , orixg .
I^ -ianout . 58.

Bezeugt einen zwischen dem Kloster
St . Michaelis und der Stadt Hil »
dcsheim abgeschlossenen Vergleich .

1168 . rv . ic «l. 3ui . Mürzburg . Auf einem allgemeinen Hoftage des
Kaisers . I ,aeomb 1ot , Urk.-B . 1. 297 .

1169 . XU . LtU . «lau . xoutik . V . Hildesheim . Bezeugt dein Kloster St . Godehardi
eine Erwerbung . Scheid v. Adel 487 .

!u eivitato lUIäou . in Gibt demKlosterAmelungSborn den
Salzzehntcn zu Hemmendorf . Ba -
ring , Beschr. der Saale II . 28 .

Gibt eine Urkunde für das Stift
auf dem Petersbcrge bei GoSlar .
Diplom , und gründl . Gesch. des
PetersstiftS 23. Holnooe . 157.

? Verleihet den: Kloster Backenrode eine
Hufe . Dipl , ^ .cloloxl opiiso. von

1180 Aon . LInrt .
1169 . Reiset nach Jerusalem .
1170 . 10 . Julius Susa Stirbt .

Demuth und Gottesfurcht begleiteten Hermann durch das Leben ;
mit großer Sanftmuth behandelte er die ihm Untergebenen und war
so wohlwollend gegen die geistlichen Brüder am Dome , daß er gleich
nach seiner Erhebung ihnen den dritten Theil der Opfer im Chore
des h . Godehard schenkte . Er ordnete die Feier des Tages aller
Seelen an , U und gab zu diesem Zwecke den Brüdern drei Hufen in
Lutlrerem ( Söhre , Sorsum oder Svttrum ) und eine Mühle aus seinem
Vermögen . Die Gandersheimische Kirche war durch Brand verwüstet ,
aber durch den Eifer der Acbtissin Adelheid wieder hergestcllt worden .
Hermann , von dem Erzbischöfe Hartwig von Bremen und vielen
anderen Bischöfen unterstützt , wcihcte sie ein . 2) Auch die Goslarsche
Kirche wurde ihm überall nicht streitig gemacht , so daß er an einem
feierlichen Hoftagc zu Goslar , als er , so wie die Erzbischöfe Conrad
von Mainz und Reinald von Cöln , noch Diakon und also noch nicht
zum Bischöfe geweihet war , den Kaiser in Procession zu empfangen

>) Die Anordnung dieses kirchlichen Festes soll schon im Jahre 832 oder 998
oder gar schon 607 erfolgt sein .

2) Auch die St . Blastnökirchezu Braunschwcig soll er geweihet haben , und sein
Bildniß soll dort am Grabmale Heinrichs des Löwen angebracht sein , welches jetzt
im Erbbegräbnisse steht . Meibom III . 347 . Görgcs , Beschreib , des St . Blasii -
domeS 23 . Jedenfalls ist die Jahreszahl der Einweihung , 1172 oder 1194 , irrig .
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und dem Volke zu predigen , in Folge seines Amtes übernehmen mußte .
Auch in der ncucrbaueten Kirche z» Stederburg weihete er im Jahre
1166 den ersten Altar , l )

Nachdem er einige Jahre sein Amt verwaltet hatte , verwüsteten
mehre seiner Mannen , deren Wünschen er nicht Nachkommen wollte ,
den Hildesheimischen Sprengel so sehr durch Raub und Brand , daß
kaum der dritte Theil von diesem Unglücke frei blieb . 2) Nachdem auf
den Rath des Kaisers und der Fürsten diese Bewegung einigermaßen
gestillt war , reifete der Bischof mit Zustimmung der geistlichen Brüder
am Ende des Jahres 1169 ch zum Grabe des Herrn . Er erlitt Schiff¬
bruch und gerieth in solche Noth , daß er , der ' angesehene Fürst , öffent¬
lich betteln mußte . Von dem Patriarchen zu Jerusalem und anderen
Geistlichen jenes Landes wurde er gükig ausgenommen , wohlwollend
unterhalten und ehrenvoll entlassen , worauf er seine Rückkehr beschleu¬
nigte . Wohlbehalten langte er in Italien an , begann dort aber zu
kränkeln und starb am 10 . Julius 1170 4) bei Susa , woselbst er
beerdigt wurde . An seinem Grabe geschahen viele Wunder , wie das
dortige Kloster dem Bischöfe Adelog meldete ,

XXIll . Adelog . 6 )
( 1171 — 1190 .)

Adelog war Probst zu Goslar , als er nach Hermanns Tode ein¬
stimmig zum Hildesheimischen Bischöfe erwählt wurde . ? ) Auch sein
Geschlecht ist unbekannt . 8)

Adelog war einer der thätigsten Bischöfe , welche Hildeshcims
Bischofsstuhl geziert haben . Im Geistlichen blieb der Sinn der Zeit

r ) I >eibn . I . 837 .
2) Ob diese Unruhen mit dem Kriege gegen Herzog Heinrich , dessen die Chronik

nicht gedenkt , in Verbindung stehen , ist ungewiß .
3 ) Lbrou . Lumpetriu . upud Moneksu III . 223 . Okron . 8todsrb . Up . Meibom .

I . 455 .

'>) Xeerol . »p . lOeibn . I . 765 . Das kleinere Xserol . Hut : Ileriiiunni exr de
rvennordo V den . und auch hier ist diese Notiz irrig uns das Geschlecht des
Bischofs bezogen . Nach Lüiron . 8ts <ierb . rrx . iUvibu . I . 858 starb Bisebof Hermann
im Jahre 1169 . Vergi . Moohcr im Vatcrt . Arch . 1840 . S . 87 . Auch das Lkron .
Lumpetr . hat den Tod zu 1169 .

5) OriZx . Ouell . III . 497 . Das Schreiben gehört in ein späteres Jahr als
1170 , da sich die unzähligen Wunder erst allmählig kund thun konnten .

6) Auch IluäelboAus , XdelboAus , Xtelous .
2) Nach den Angaben der Jahre seiner Ordination ist Adelog zwischen V . Id .

dun . und IX . IIuI . Xr , § . 1171 gcweihct .
b ) In den Jahren 1187 und 1188 kommen die Brüder Gerhard und Ekgcrich

als Verwandte des Bischofs vor . Erbgüter hatte dieser zu Ilomerin ^ bebusvu ( 1173 ) .
Kotzebue u . A . machen ihn zu einem „ von Dorstadt . »
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großen Erfolgen günstig ; ^ im Weltlichen erösfnete der Sturz Heinrichs
des Löwen Gelegenheit zu großen Erwerbungen . Einen Ueberblick
über die Leistungen Adelogs gibt die chronologische Tabelle ; bei einigen
wichtigeren Ereignissen und Handlungen muß ich etwas länger verweilen .

Die größeren Angelegenheiten , für welche und in welchen Adelog
thatig wurde , waren der Sturz Heinrichs des Löwen und die Ordnung
der Verhältnisse zum Domcapitel .

Es ist erzählt worden , daß BischofHermann gegen Herzog Heinrichs
Macht vergebens anstrebte . Erst als auch der Kaiser sich gegen
Heinrich wandte , unterlag dieser , und seine schwächeren Nachbaren
theilten die Beute .

Im Jahre 1175 hatte Herzog Heinrich dem fußsälligen Kaiser
Unterstützung gegen dessen Feinde in Italien versagt ; am 24 . Junius
1177 schloß der Kaiser mit seinen Gegnern , dem Pabste Alexander III .
und den Lombarden Frieden , 2) kehrte im Jahre 1178 über die Alpen
zurück und setzte im Jahre 1179 mehre Reichstage an , damit Heinrich
sich wegen der gegen ihn erhobenen Beschwerden der Bischöfe imd
Fürsten rechtfertige . Heinrich erschien nicht , und es wurde die Acht
und der Verlust der Lehne gegen ihn ausgesprochen . Im Januar 1180
wurde zu Würzburg die Vollziehung der Acht beschlossen und im April
zu Gelnhausen Heinrichs Sächsisches Besitzthum vcrthcilt . Die Herzogs¬
würde in Westfalen und Engern verlieh der Kaiser an den Grafen
Bernhard von Anhalt , nahm davon jedoch die Sprengel von Cöln
und Paderborn ans und verlieh die herzogliche Gewalt in diesen dem
Erzbischöfe von Cöln . Die Fürste » zogen die Heinrich verliehenen
Güter zurück , eigneten sich an , was sie vermochten , und verfuhren , wie
es lange unterdrückter Groll eingab . Heinrich brach gegen sie los und
errang einige Bortheile . Er konnte Goslar , wohin Landgraf Ludwig
von Thüringen als Befehlshaber vom Kaiser geschickt war , ^) freilich
nicht einnchmen , fügte den Bürgern aber durch Beschädigung der Berg¬
werke ( kolles iiroiäit ) , durch Zerstörung der Hütten , durch Hunger und
auf manche andere Weise empfindlichen Schaden zu , schlug den Land¬
grafen und behauptete sich in Sachsen . Am 30 . Junius 1180 ver -

>) Jedoch klagte schon Adelog : Llulto nnne Arnvins est relriAesecLte Lnritnis
et lunlornm nbnncknnts oxxortnnitate , es , ( nronnstsrin ) eonservnre , gnnin cknctunr
Inerit , ipsn knuctnre .

2) — ineäinnts — Maxime nutein IVioinnnno Hilässkisiinensi ! eum eeterks
exiseoxis . Otto cke s . Llnsio in Oeoin . sner . proär . II . 478 .

3 ) ONron . 8nmxetr . nx . Lleneken III . 227 . Ovron . I? ex »,v . ib . 150 .
I ) Okroii . Llovt . 8er . nx . LleneLen II . >97 .
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fügte der Kaiser zu Rcgensburg auch über das Herzogtum Baicru
uud zog daun im Julius gegeu Heinrich . Die Feindseligkeiten be¬
gannen im Hildesheimischen Sprengel . Der Kaiser berannte das
Schloß Lichtenberg i ) und nahm es nach zweitägiger Belagerung . Der
Schrecken ging vor ihm her ; die geistlichen Fürsten , auch Adelog ,
belagerten , jedoch vergeblich , das feste Brannschweig . Am 15 . August
versammelte sich nntcr dem Kaiser ein Fürstentag bei der alten Pfalz
Werla ^) ( bei Bnrgdorf an der Oker ) , welche hier zum letzten Male in
der Geschichte genannt wird , und setzte den Anhängern des Herzogs
eine dreifache Frist bis zum 11 . November , um zu dem Kaiser über -
zutrctcn , widrigenfalls auch sie ihrer Lehne verlustig sein sollten . Nun
traten eine Menge Edler zum Kaiser über , so auch die Grafen von
Wöltingerode und Ludolf von Peine , welche sich im November in der
Gegend von Goslar dem Kaiser überlieferten . ^ ) Im Jahre 1181
brach dieser am 24 . Jnnins nach den überclbischen Ländern Heinrichs
ans . Die geistlichen Fürsten belagerten wiederum Brannschweig vom
13 . Julius bis 1 . September ; auch dieses Mal vergeblich . 4) Das
Lager war bei Leiferde ausgeschlagen , und das Land , welches schon
mehre Jahre , vorzüglich durch den Erzbischof Philipp von Cöln , der
grausam verwüstete , ruchlos brandschatzte , nicht Klöster , nicht Kirchen
schonte , entsetzlich gelitten hatte , wurde fast zur Einöde . Aus Steder -
bnrg flüchtete man vor dem Heere geistlicher Fürsten , sowohl Nonnen ,
wie Kirchengeräth . Waren indes; die Feinde abgezogen , so kamen die
befreundeten Braunschweiger und holten Alles fort , was an Früchten
vorhanden war . Das Beste wurde geplündert . Die Höfe wurden
angezündet , Pferde und Rindvieh sortgetrieben ; die Häuser standen
verlassen . Endlich erlangte das Kloster Schutz vor der drohenden
gänzlichen Vertilgung , und auch den umliegenden Dörfern wurde Friede
gewährt . Nachdem so die Fremden zum Erbarmen bewogen waren ,
nahmen wiederum die Freunde das mit Mühe Gerettete : die Hildes¬
heimer , welche das Kloster hätten beschützen sollen , plünderten seine
Besitzungen . — Endlich wurde Herzog Heinrich dahin gebracht , sich
dem Kaiser zu unterwerfen (November 118t ) und im März 1182 auf
drei Jahr in die Verbannung nach England zu gehen , von wo er
im Herbste des Jahres 1185 znrückkehrte . Als der alte Kaiser im

>) Oiirov . 1? eA !>,v . KP. Lleneleeii III . 147 . Er lagerte lim 7 . Anglist davor .
2 ) Llirori . Ve ^ av . Lp . LIeiuckkii III . >47 .
3) Siehe auch Ldron . I?eAkv . Lp . Llencken III . 148 .
H Böttiger , Heinrich der Löwe 361 — 370 .

3 «)
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Jahre 1189 den Zug nach dem heiligen Lande nntcrnehmcn wollte ,
bewog er Heinrich abermals auf drei Jahr in die Verbannung zu
gehen ; doch als die beiden Gegner sich nach verschiedenen Himmels¬
gegenden entfernt hatten , sielen Heinrichs Feinde über seine Besitzungen
mit solcher Gier her , daß er cs nicht länger in der Ferne aushielt .
Er kehrte zurück und erprobte in glänzenden Wafsenthaten seine alte
Kraft . König Heinrich , Friedrichs Sohn , kam aus Süddeutschland
herbei und begab sich nach Goslar . Der Erzbischof von Mainz ,
Herzog Bernhard und Bischof Adelog standen ihm getreulich zur Seite ,
und der Elftere wüthete ganz , wie früher der Erzbischof von Cöln
gethan hatte . Nicht wie ein Bischof, sagt die Chronik , trat er einher ,
sondern gleich einem Kriegsobristen ; nicht den Friedensgruß brachte
er , sondern einen Feuerbrand , nicht die Insul trug er , sondern den
Helm , zur Plünderung der Kirchhöfe und Kirchen , nicht zu deren Ein¬
weihung gab er das Beispiel ; in der Hand hielt er die Keule oder
den Knittel zum Zuschlägen , nicht den Stab zum Leiten und Stützen ;
mit Eisenschnhen schritt er einher , um nicdcrzutreten , nicht mit
purpurnen , um die Kelter zu treten ; das Eisengewand legte er an ,
nicht das härene ; verkündigte nicht Gebote der Liebe , sondern Drohun¬
gen grauser Feindseligkeit ; auf einem schnellen schäumenden Rosse
rascte er durch die Felder ; folgte nicht dem Könige , sondern ging
ihm voran , zügelte nicht dessen Zorn , sondern entflammte ihn . Sie
beranntcn Braunschwcig , vermochten aber auch jetzt nichts gegen die
Treue und die Tapferkeit der Bürger , ja , cs gelang ihnen nicht ein¬
mal , die vor der Stadt liegenden , nur durch Bogenschützen und Lanzen -
trägcr vcrtheidigten Häuser zu verbrennen . Unrühmlich zog das Heer
ab und durch die Mitte des Hildesheimischen Sprengels auf Hannover ,
wobei der König seine Nnterthanen mehr mit feindlicher Verwüstung
heimsuchte , als daß er ihnen den Königsfricdcn gewährt hätte . Vom
Schlosse Limmer bei Hannover wurde er znrückgctrieben , und durchzog
nun abermals , nachdem er jedoch zuvor das Heer entlassen , das Bis -
thnm , um wiederum nach Goslar zu gelangen . U Ans Gallentag im
Jahre 1189 verabredete König Heinrich zu Merseburg abermals einen
Kriegszng gegen Herzog Heinrich . Die Fürsten trafen bei Horneburg
zusammen , und verwüsteten abermals die Umgegend von Braunschweig
mit Fener und Plünderung . 2)

>) 6Uroii . Lteclerb . np - I , eibn . I . 86 <1.
- ) Xmi »I . Losov . bei LlliüU 'ä . I . 1022 . Böttchcr418 . Neimchron . bei l >eibii .

III . 69 .
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Wir sehen hier schon ganz jene abscheuliche Art der Kriegführung ,
welche sich vorzüglich gegen die Wehrlosen richtete nnd im Brennen
und Rauben ihre Erfolge suchte . Sie dauerte das ganze Mittelalter
hindurch fort , nnd nur die unerschöpfliche Lebenskraft jener Zeiten
macht es erklärlich , daß Deutschland nicht verödete .

Auch damals büßten die Kleinen , und die Großen gewannen .
Zuvörderst kann es nicht wohl einen Zweifel haben , daß die herzog¬
liche Gewalt über den Hildcsheimischcn Sprengel , wenigstens that -
sächlich aufhörte . Nur Heinrichs Kraft hatte die Rechte des Hcrzog -
thums gegen die geistlichen Fürsten aufrecht erhalten nnd wohl noch
ausgedehnt ; seine Kraft war gebrochen nnd das herzogliche Amt wurde
für Ostfalen , worin Hildcsheim lag , überall nicht wieder verliehen .
Es fehlte also in der That der Mann , welcher die herzoglichen Rechte
auch nur ansprechen konnte . Freilich begünstigte der Kaiser seinen
treuen Anhänger Adelog auch nicht so weit , daß er ihm , wie dem
Erzbischöfe Philipp , das Hcrzogsamt ausdrücklich übertragen hätte ;
indessen mochte dieses zu auffallend erscheinen » nd Adelog einsehen ,
daß ihm die herzoglichen Rechte von selbst znfallcn mußten . Es
bedurfte auch in der That nur der Erklärung eines der Nachfolger
Adelogs , das Bisthum sei einem Herzoge nicht unterworfen , um dem
tatsächlich Bestehenden allgemeine Anerkennung zu verschaffen .

Sodann zog Adelog in Folge des Reichsbeschlusscs , welcher den
Herzog Heinrich seiner Lehne verlustig erklärte , das , was die Hildes¬
heimische Kirche dem mächtigen Nachbar geliehen hatte , ein . Welche
Güter aus diese Weise an die Kirche zurücksiclen , ist uns nicht voll¬
ständig bekannt . Eines der bedeutendsten Lehne war die Homburg .
Es ist erzählt , daß Graf Hermann von Winzenburg die Homburg dem
Bischöfe Bernhard übertrug , nnd dieser sie dem Erstcrcn in der Art zu
Lehn reichte , daß auch die Töchter zur Nachfolge berechtigt seiu sollten .
Beim Tode Hermanns folgte dessen weibliche Nachkommenschaft nicht ,
das Schloß fiel aber auch nicht an die Kirche zurück , sondern Herzog
Heinrich drängte sich ein , vielleicht weil er die Veräußerung der Bomenc -
burgschen Güter , wozu die Homburg gehörte , an den Grasen Hermann
als nicht zu Recht bestehend anfocht , i) und empfing die Burg von den
Bischöfen zu Hildesheim zu Lehn . Jetzt war er auch dieses Lehnes
beraubt , ?) und Adelog schritt am 21 . Mai 1183 zu einer ander -

>) Koken , Die Winzenburg 73 enstri lloiedurx , cpioä — nlienntum nd eeelesin
per Heinricniri clucern — I , eibn . I . 748 .

2) Lnstro Iloindored «icut ceterisbeneNeiis suis per sententinm prineipniie privnto .
3 <N
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Weiten Verleihung , nachdem zuvor auch noch andere Ansprüche beseitigt

waren . Kaiser Friedrich selbst glaubte , mau sieht nicht , aus welchem

Grunde , 'Rechte an der Burg zu haben ; Adclog bewies aber auf dem

Reichstage zu Erfurt im Jahre 1181 durch Urkunden und Zeugen den

Eigenthumsbesitz seiner Kirche seit einer Zeit von mehr als dreißig

Jahren und die Belehnung Herzog Heinrichs mit der Burg . Es zeugten

für ihn die Grafen Hoyer und Burchard von Wöltingerode , Dietrich

von Werder , Widekind von Schwalenberg , Graf Heinrich von Schladen ,

Eugelmar und Friedrich , und darauf sicherte der Kaiser die Burg der

Hildesheimischen Kirche für immer zu . ff Adclog verlieh sie , nachdem

er zuvor den Rath seiner geistlichen Brüder am Dome , der Lehns¬

mannen und der Dicnstmanuen der Kirche vernommen hatte , zur Halste

an die Brüder Ludolf und Adolf von Dassel und zur Hälfte an die

Brüder Bodo und Berthold , welche sich daun von Homburg schrieben .

Vererbung der Burg nach Lehnrechte , Verteidigung derselben gegen

jeden Feind des Bischofs , Verpflichtung der auf die Burg gesetzten

Leute gegen die Hildesheimische Kirche wurden ausbcdungeu und die

Erfüllung dieser Verbindlichkeiten wurde eidlich gelobt . Außerdem

stellten die von Dassel zehn , die von Homburg vier Bürgen in der

Art , daß dieselben , wenn die Bestimmung sechs Wochen nach vergeb¬

licher Aufforderung , den Mangel abzustelleu , nicht erfüllt würde ,

Dienstmannen der Hildesheimischen Kirche werden sollten . Für die

Beleihung zahlten Ludolf und Adolf dem Bischöfe vierzig Mark , gaben

zur Vermehrung der Pfründe der Domherren eine Hufe in Walte -

ringhehusen und eine in Westerem und übertrugen der Kirche einen

Hof in Dungelbeck mit fünfzehn Hufen , um ihn als Lehn zurück zu

empfangen . Bodo und Berthold zahlten dem Bischöfe sechszig , dem

Domcapitcl zwölf Mark , um dafür Grundstücke auzukaufen , und über¬

trugen der Kirche gleichfalls fünfzehn Hufen , um dieselben als Lehn

zurückzunehmen . 2)

Eine dritte Erwerbung umfaßte wiederum Winzenburgsche Güter .

Der Bruder des Grafen Hermann hieß Heinrich und schrieb sich " von

der Asleburg " ( bei Hohen - und Nord - Assel ) . Dessen Sohn Otto war

mit Salome , aus dem Geschlechte von Heinsberg , vermählt , und hatte

mit ihr eine Tochter , Namens Adelheid . Salome , welche ihren Gemahl

und ihre Tochter überlebte , veräußerte , mit Ausnahme der an Loccum

1) Oi -iAA . 6ueI1 . III . 547 . Nach der Chronik mußte Adelog Geld zahlen ,
äatis xeeuniis , nm das Schloß z» erlangen .

2) OriM - Onell . III . 549 .
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gekommenen Güter zu Oedelum , die ganze Nachlasseuschast des Grafeu
Otto au die Hildesheimische Kirche , uud übertrug jeue und namentlich
die Aslcburg , auf Mariä Himmelfahrt 1186 an der Malstatt zu Holle
und sodann zusammen mit ihrem Bruder , dem Erzbischöfe Philipp von
Cöln , feierlich auf deu Altar der Jungfrau Maria zu Hildesheim , st
Der Hildcshcimische Chronist bemerkt , st das Gut sei auf Salome
durch gesetzliche Erbfolge gekommen , ihre Tochter und andere Erben
haben ordnungsmäßig eingewilligt , der Erwerb habe viel Blühe und
große Kosten veranlaßt , Kaiser Friedrich habe vermittelt und das
Geschäft auf jede Weise bestätigt . Man sieht aus dieser umständlichen
Aufzählung , daß man an eine Anfechtung der Erwerbung dachte . Herzog
Heinrich hatte schon früher das Aslesche Besitzthum sich angeeignet ,
und der Erzbischof Philipp unternahm seinen Zug im Jahre 1178 ,
um die Erbschaft Otto ' s von Aslc wieder zu erlangen , st Heinrichs
Sturz wird später diesen Wunsch haben erreichen lassen , und dann
wird jenes Geschäft mit Adelog zu Staude gekommen sein ; indeß
auch dieses ließ der Herzog nicht gelten . Er wird behauptet haben ,
das Stammgut habe nicht veräußert werden dürfen , ihm , als Bluts¬
verwandten der Winzenburger , müsse es zufallen , und wenigstens die
Asleburg und ihr Zubehör ging für Hildesheim in der That verloren ,
wenn auch die andere Hälfte der Erbschaft ihin anscheinend geblieben
ist . Ob die sieben Hufen und acht Morgen in Ltenem , welche zu
dem Assclschen Besitzthume gehörten und , damals heimgefallen , von
Adelog deu Domherren zunächst zur Abtragung derjenigen Schulden ,
weiche wegen jener Erwerbungen gemacht waren , dann zur freien
Benutzung überlassen waren , ihnen geblieben seien , ist unbekannt , st

1) Oribk - Ouelk. III . pruel. 39 u ) .
2) I , eibll . I . 748 .
st Olrroir . ruoirt . ser . ux . Lleirclivir IH . 196 . OriZF . Ltuelk. III . 91 .
st Koken , Die Winzenburg 81 . Helmold sagt einfach , der Nachlaß des Grafen

Otto von Aste sei an Len Herzog Heinrich gekommen ; eine anscheinend glaubwür¬
dige Chronik von Stederburg erzählt dagegen , ( Siehe Koch , Pragm . Gcsch . 37 )
Bischof Adelog habe die Hälfte des Besitzthnms Asle durch gesetzlichen Kauf , Neber -
tragung an der Malstelle , seiner Kirche erworben , die andere Hälfte sei an Herzog
Heinrich gefallen . Zu jener Hälfte habe Conrad von Linnethe , welcher fünf Husen
von dem Ästclschen Vermögen zu Lehn getragen , gehört ; Streit sei darüber gewesen ,
ob die Mühle zu Linden Theil der herzoglichen oder der bischöflichen Hälfte sei .
Als gewiß können wir hiernach annehmcn , daß die Affclsche Erbschaft von Adelog
gekauft sei , wenngleich in der Urkunde einmal ckoiruvit , ein anderes Mal emxtlo steht .
Es weiset dahin auch die Verpfändung der Grundstücke in Lteirum . Sodann ist ,
wie noch jetzt die Zahlung des Frcicnschosses nachwciset , in der Gegend von Peine
eine alte Grafschaft gctheilt . Schon im Jahre 1311 kommt eine äimiäiu eoiuieiu ,
und später das Halbgcricht dort vor ; tndcß diese Theilung betraf die dem Banne
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Die Chronik von Stederburg zum Jahre 1187 behauptet , Adelog
habe nur die Halste des Asselschen Vermögens durch gesetzlichen Kauf
für seine Kirche erworben , die andere Halste sei in das Eigenthnm
Herzog Heinrichs gefallen , wodurch namentlich zweifelhaft wurde , ob
die wüste Kirche zu Linden jenem , oder diesem , gebühre . Wie bedeu¬
tend übrigens die Erlangung des Asselschen Besitzthums geachtet wurde ,
geht aus dessen Erwähnung in Adelogs Grabschrift hervor .

Auch die Krcuzzüge , welche so viele Menscheu nach dem Morgen¬
lande führten , gaben zu Erwerbungen vielfache Veranlassung . Die¬
jenigen , welche sich zu dem weiten Zuge rüsteten , bedurften Geld : sic
liehen an und verpfändeten . Diese Pfänder und die Lehne Anderer
fielen der Kirche zu , wenn die verpfändenden Eigenthümer oder die
Belichcncn nicht zurückkchrten . Als Ludolf und Wulbrand , Grafen
von Hallermund , im Jahre 1189 mit Kaiser Friedrich I . gen Jeru¬
salem ziehen wollten , lieh ihnen Adelog sechszig Mark und empfing
dafür das Schloß Hallermund , welches jene beiden Brüder von der
Hildcsheimischeu Kirche als Lehn besaßen , zum Pfände , so wie einige
Dienstmannen und das Versprechen , daß die Erben der Anleiher das
Geld zurückzahlen und das Pfand cinlösen sollten , st

Endlich ist eine kleinere Erwerbung zu erwähnen , oder vielmehr

der Rückkauf eines Pfandes . Der Vicedom und dessen Gattin , Adelheid ,

eine freigeborcnc und edle Frau , hatten das bischöfliche Gut ( vWontio )

Clauen als Pfand für die Summe von siebenzig Mark Silbers besessen .

Adelheid als Witwe gab es mit zweijährigen Einkünften dem Bischöfe

zurück und empfing dafür auf ihre Lebenszeit ein Lehn von dreißig

Pfund , nämlich zwei Höfe mit dreiundzwanzig Lathufen , drei Hof¬

plätzen und den Zehnten zu Heinde , einen Hof in Lechstedt , dreiund¬

zwanzig Hufen und die Hälfte des Zehnten , einen Hof zu Listringen

und sechs Hnfen mit dem Zehnten und der anliegenden Mühle , endlich

den Zehnten in Hvkeln . Durch dieses Geschäft wäre » mit Adelheids

Tode die augelichenen siebenzig Mark getilgt und auch letztgedachte

Güter frei .

Höchst bedeutend war Adelogs Thätigkeit in Beziehung auf die Ber -

Schmedcnstcdt entiprcchcndc Grafschaft , während hier nur von der Grafschaft in dem
Banne Holle die Rede sein kann . Ucbrigens ist auch gar nicht bekannt , daß zur
Affelichcn Erbschaft eine Grafschaft gehört habe ; Heinrich und Adelog werden nur
Grundvermögen zu thciicn gehabt haben , und jene halbe Grafschaft ist ein Theil
der Grafschaft Peine . — Adelheid schenkte der Hildeshcimischc » Kirche ein Haus zu
Oonorve . lVleikom I . gs )7 .

>) I , eibii . I . 748 .
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hältnisse des Domcapitels . Er ertheilte das sogenannte große Privile¬
gium ( 28 . März 1179 ) , wodurch er das Verhältnis ; des Bischofs zu dem
Capitel in den wichtigsten Beziehungen feststelltc und die Grundlage für
die späteren Wahl - Capitulationeu gab , daneben aber auch andere Wohl -
thaten erwies . 1 . Wegen der unerträglichen Bedrückungen der Kirchcn -
vögte bestimmte er zuvörderst unter Zustimmung des Kaisers Friedrich
die Entfernung derselben von den Obcdienzen . Es waren dieses Güter ,
welche einzelnen Domherren unter der Verpflichtung , davon gewisse
Abgaben zu entrichten , übertragen wurden , und es war festgesetzt
worden , daß der Obedientiar einen ihm passend scheinenden Schirm¬
vogt annehmeu müsse , welcher aber nur nach vorhergegangencr Auf¬
forderung zur Entscheidung von Rechtsstreitigkeiten auf der Obcdienz
erscheinen durfte . Jetzt wurden diese Beamten ganz entfernt und die
Richtergewalt dem Obedientiar selbst , welcher sic selbst oder durch
seine Freunde ausübcn mochte , bcigclcgt . 2 . Ferner erwog Adelog ,
daß das Domcapitel durch öffentliche Zusammenkünfte , als Feste und
Rechtstage , wegen der täglichen Aufnahme von Gastsrcunden schwere
Kosten aufzuweuden hatte . Er versprach daher , daß der Bischof ein
Archidiakonat oder eine Kirche an eine andere Kirche ohne die Zustim¬
mung und den Rath der geistlichen Brüder nicht verleihen solle , damit
er um so mehr Mittel habe , den Ausgaben des Capitcls zu Hülfe zu
kommen . 3 . Sodann bemerkte er , der Bischof solle die kirchlichen
Angelegenheiten mit dem Rathe seiner Geistlichkeit verwalten ; er wolle
daher bestimmen , daß der Bischof ohne den Rath seiner einsichtsvolleren
geistlichen Brüder weder wichtige Angelegenheiten entscheiden , noch
größere Lehne vergeben , noch die Einkünfte des bischöflichen Tisches ,
wenn Solches nöthig werden sollte , verpfänden oder auf irgend eine
Weise veräußern dürfe . 4 . Auch aus der Verschlechterung der Münze ,
fährt Adelog fort , können die geistlichen Brüder eine Verminderung
ihrer Pfründe und schweren Schaden erleiden ; deßhalb verordne der
Bischof , daß in seiner Stadt nie Pfennige von geringerem Gehalte
geschlagen werden , als daß vierundzwanzig Schillinge eine Mark reinen
Silbers ausmachcn . 5 . Auch darin begünstigte Adelog seine geistlichen
Gehülfcn , daß er die den Bischöfen vorbchaltenen Synodal - Rechte von
denjenigen Kirchen und Capellen , welche die Bischöfe zu vergeben hatten ,
den Archidiakoncn , in deren Banne jene lagen , zugcstand . 6 . Nicht
weniger gebot er , die lctztwilligeu Verfügungen der geistlichen Brüder
und die ihnen ausgcsctzten Vermächtnisse aufrecht zu erhalten , und
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untersagte jede Verletzung bei Strafe des Bannes , i ) — Nicht nur in
Beziehung auf die Einnahmen des Domcapitels , sondern ganz beson¬
ders für die Stellung und das Ansehen desselben waren diese Zusiche¬
rungen von großer Wichtigkeit . Ferner wurden die Vilticationen des
Domprobstcs , Itzum , Hase (Hasede ) und Losebeck , von der Gewalt der
Vögte befreiet und dem Domprobste zur Verwaltung übergeben . Der
Domkirche wurden eine sehr gute Glocke 2) und zwei große Candelabcr
geschenkt , auf das Gebäude der Kathedrale fast zwanzig Mark verwandt .

In Gandersheim übte Adelog sein bischöfliches Amt ohne Be¬
schränkung aus . Nachdem die Aebtissin Luitgardis gestorben war ,
wcihcte er ihre Nachfolge-riu Adelheid in jenem Münster , hielt dort
Synoden und weihete das Oel , so oft es ihm beliebte .

Von seinen Bauwerken ist zu erwähnen , daß er die Godehardi -
kirche vollendete , indem er den großen Thurm und darunter die Marien -
Magdalencncapelle erbaucte . ch Adelog , der Bischof Anno von Minden
und der Bischof Bern » von Schwerin weiheten die Godehardikirche im
Jahre 1172 ein . 4)

Adelog starb am 20 . September 1190 5) und wurde in der Mitte
der Gruft der Domkirchc beerdigt . 6)

>) Vatcrl . Archiv .
2 ) Sic soll Rathsglockc genannt sein .
3) X . clni LI . 6 . DXXX XeleloA . oxo . Lila , eüiücars eexit tnrriin all s . Ooäe -

barünm in inaxno lleeore et lortitucline . Nachr . des Klosters St . Michaelis .
4 ) Xeerol . inon . s . Ooäeb . XIX . Xal . Hebe . Ob . Nerno epise . Srverinensis .

astitit ailellioxo exise . bilelen . irr cleilicatione ecelesiae nostrae et llollieavit altaria
s . Noneelieti et s . Viti . — III . Ival . llun . Ob . anno exise . mindensis , gni astitit
adelboAo exiseoxo biltlen . in dedioatiune et eonseoratione ecelesiae nostrae . —
XII . Xal . Oet . Xnniversarius adelboAi ex . Nild . XXIII . Nie Init specialis
lautor nostri nronastcrii et annrtor s . Oodeba . . . . monast . nostrum eaxoilain et
bospitale ab omni inrisdietions areb . . rinn et a ( d ) vocatornm , distinxit terininos
monasterii eonsumma . . . . et editicavit tnrriin maiorein et astantibus exise . Xl ) ' n -
donsi . . . nensi dodieavit . Ixse axxroxriavit monastorio deeimam in Xebtem . . .
VII mansornm in olom et deeimam dimidiam enin III iu ^ eribus in . . . I . XXX
» Fros in lnrrlsem . xraediornin in barstedt deeimam novalium . Aenbusen et
unius mansi in basekenbusen . Oonsecravit alta . . . et s . Llariae LlaAdalenae .

ö) Neibn . I . 774 I . 766 . Obren . Lamxetrin . ax . Lieneben II . 231 . Mooher
im Vatcrl . Arch . 1846 . S . 99 . Er soll mit Friedrich I . nach dem gelobten Lande
gezogen , übrigens noch im Jahre 1198 XIII . Ilal . Llaii der Nicolaikirche zn Hörtcr
einen Ablaßbrief verliehen haben , I? nu1I !ni , s )-nt . II . 110 ; vielleicht 1188 , wie
Rente ! hat .

6) Seine Grabschrist lautet :
Ilie sitns est xraesnl Xdologns vir xietatis
Llirae . dnleis bomo . Dons illunr iunAv beatis .
Xnno LIO .XO . XII . Nal . Oet . ob . XdeloAus epc .
Nie Xsle reditus emit . xeecata latenti
Da venianr Irator et nriserere Deus .
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Chronologische Zusammenstellung der über Bischof Adelog
vorhandenen Nachrichten .

Jahr nach
Chr . Gcb .

Tag . Jahr des
Bischofs .

Ort . Handlung und Bcwcisstcllen .

1171 . X . XklI. Oet .
VI . Xal . Oet .

pontlka . I . Bestätigt die Rechte der Cäcilien -
capelle zu Goslar . Ileineoe . 170.

I17S . VIII . Xal .LImi . causa « '. I. Hildesheiin . Bestätigt dem Kreuzcapitel das von
Bischof Hermann verliehene Gna¬
denjahr .

— III . Xon . Oet . — Genehmigt zürn Besten des GcorgS -
klosterS die Ablösung eines Zehnten .

In 6eo1e8ill . . . . Bestätigt Erwerbungen des Klosters
Stederburg . L.eibn . 8er. r . Rr . I.
859 .

— VIII . Icl. I ) ee .
ker. IV .

Stederburg . Weihet daselbst eine nördlich des
LhurmeS erbauete Capelle . I êibn .

1178 . Mai . GoSlar . ' Am Hoslagcr des Kaisers . Kindlin -
ftcr. Samml . „ icrkw. Nachr . und
llrk . 145 . Nieselt , Beite , zu einem
Münst . Urk.-B . I . 1. S . S5S.

— VI . lä . Sept . Niechenberg Weihet die Kirche. Heineoo . 172.

-

Id . Scxt . m . GoSlar . Gibt dein Kloster Niechenberg Grund¬
stücke. Ileinooo . 172 .

Bestätigt dem Kloster St . Godehardi
Enverbungen .

1174 . IV . « °n . a »» . ° , (Iiuat . IV .

s"a / ll1cw87°co°°L° ^

Verleihet dem Kloster Heilungen mehre
Kirchen. Lüntzel, Die ältere Dior .
Hild . 379 .

- IX . Xttl . »lul . —
nostrü .

Bestätigt die Rechte der Kirche zu
Dorstadt . Die ält . Diöc . 380 .

VIII . I^al .
ker. V.

Stederburg . Weihet das dortige neue Münster .
I ôibn . I . 859. Äleibom I . 455 .
Das sechste Jahr des PontificatS
paßt nicht.

XIV . Xkil. Xov .
XII . X -rl .Xov .

aotum et loeitatnm Bestätigt die Stiftung des Klosters
Wöltingerode . Ltrubsn , clo iure

(liplom . II . 260.
1175 . V . X »I. Oet .

-lauslaw 1.. , ra . o.

Gibt dem Kloster Amelungsborn einen
Salzzehnten zu Schwalenhausen .
Baring , Beschr. der Saale II . 31 .

Bestätigt dem Kreuzstifte Gnadenjahr
und Zehnten .

Hat eine Zusammenkunft mit Herzog
Heinrich und dann

mit dein Erzbischöfe Wichmann von
Magdeburg . Otto , Markgrafen von
Meißen , und Dietrich , Markgrafen
von Landsberg .

II76 . Id . rinrt . ° ,'(I„ >at . V.
puklioa .

Gibt dem Kloster Hciningeu ein Vor¬
werk zu Uppen .

1178
XIII . Xttl . ^ pr . acdlnat . VII . Hildesheim . Genehmigt die Errichtung einer Kirche

zu Gr . Lobke. Die ält . Diöc . 381 .
— IX . Xal . ^ .ux . orälnat . VIII . In eivitttte Inlcienes -

1ieimen8i .
Gibt dem Kloster Heiningen den Zehn¬

ten zu Astfeld. Ileineoe . 176.
III . Lnl . Ose . Hildesheim in .Knolle . Bestätigt dem Kloster Lamspnnge

dessen Besitzungen . Harrlleim , eon -
oll . III . 415 . Koken . Die Winzen¬
burg 176 .
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Jahr nach
Chr . Gcb . Tag . Jahr dcs

Bischofs .
Ort .

>

Handlung und Beweisstellen .

1179 . !
!

Bestätigt demKlosterHeiningen dessen
Besitzungen .

1179 . V. Lai . ^ .pr . Hildesheim in oapituio Gibt seinen geistlichen Brüdern am
Dome das s. g. große Privilegium .

—
II . Xon . ^ .pr . i Gibt dem Gasthause zu Lamspringe

j eine Hufe .
c- > Bei Kaiser Friedrich I . Lacomblet ,

Urk.-B . 1. 329 . Er meint , die Urk.
werde vom 11. April sein, was durch
die Gegenwart Adelogs unwahr¬
scheinlich wird .

VII . 16. I) eo. Vertauscht Güter mit dem Abte Ame -
lung von Riddagshausen . Lloibom ,
sor . r . Oerin . ÜI . 413 .

1180 . oi"6inat . IX . Iliiäen . !u eeoiosia Verleihet dem Kloster Bactenrode
maiori . Güter und Rechte .

—
IV . 16. ^ .ux . Bei Braunschweig . Bei dem Erzbischöfe Philipp von E öln .

— XVI . U.X . Lai . apuci Ileivskoriiiam . In solomui oinia des Kaisers . I ,in -
ve - br .

pcnbecg , Hamb . Nrk.-B . I . 226 .
I êuokloici , antigg . V' aikonr . 211.

II . Lai . Ose . IX . Hildesheim . Vertauscht Güter mit der Kirche zu
^ .äolraäosiiuson . Vaterl . Arch. V .
H . 1. S . 123 *). ^Vaitlior , lex
6ipi . II . 1. XI .

Verden . Weihet mit den Bischöfen Tammo
von Verden und Anno von Min¬
den den Dom zu Verden . I^elbn .
II . 217. Pfannkuche , Aeltere Gesch.
des Bisth . Verden II . 407 .

1181 . XII . Lai . Älaii . Bestätigt eine Erwerbung des Klo¬
sters Niechenberg . Loineoo . 150.
Ilareni ). 1507.

V. 16. äun . eonseor X . Hildesheim in ßonsrali Verleihet dem Kreuzstiste die Vogtei
über dessen Güter .

Seinstedt . Im Lager des Kaisers Zeuge einer
Uebertragung an das Kloster Steder -
burg . Linon . 8to6ord . a6 a. 1175 .

Lai . voekr . Erfurt . Ihm wird von der Neichsversamm -
lung dieHomburgzuerkannt . Orix§ .
Ouolk. III . 547.

Bestätigt dem Kloster St . Godehardi
mehre Erwerbungen . Scheid v.
Adel 489 .

1182 . XV . 16. 6ul . in oian ^ no iv Zeuge bei einer Erwerbung des Klo -
ricli in inonts . sters Stederburg . Linon . Stoilerb .

—
Bodenburg . in maxno piaoito . Linon , 1au6 .

1183 . IV . 16. Llart . Lamspringe . Ueberträgt und bestätigt dem Kloster
Lamspringe Güter .

— XI . Lai . Llaü . m lrrole toeius socio - Gibt die Homburg zu Lehn . Ori ^x .
- slao . Oueik . III . 549 .

— ?XVI . La !, ^ un . oiilinat . XII . Erläßt dein Kreuzstiste einen ZinS .
— ! 2. Septbr . ! Bestimmt über das Archidiakonat des

Altklosters auf dem Berge .
1184 . ! IV . 16. Llail . ? IIÜ6 071 <»1771 Gibt dem Kloster zu Weende Güter .

> in pudiioa sinoäo . Scheid v. Adel 502 .
X . Lai . 8op1 . Bestimmt über den Nachlaß der Un¬

freien des Kreuzstiftes .
IS . Octbr .

!

Gibt dem Stifte auf dem Peters -
berge einen Schutzbrief . Angef . in
der Dipl . Gesch. des Petersst . 9
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Jahr nach
Chr . Geb . >

1184 .

1185 .

1186 .

1187 .

1188 .

1189 .

1190 .

ohne Zeitangabe

Tag .

XIII . Xnl . Xov .

XII . Xnl . Xov .

IV . III. Oet .

X >'II .Xa1 .Xov .

XVll . X . 1?odr .

XVI . Xal . Llail .

IV . Icl. ^lail .

VIII . Xal . und
vi . la . ^.ux.

XIII . Xnl . Oot .

VIN .XnI . I-'odr .

VI . Xal . ^ nl .

VII . Xal . ^ pr .

Jahr des
Bischofs .

Ort .

Hildesheim .

GoSlar .

ln monto s. Ooorxil .

Im Steinfelde .

Stederburg .

Hildesheim .

in elvlt . Ililclosllolm .

Goslar .

(I -irniell ).

Winzenburg .

Lamspringe .

Handlung und Beweisstellen .

Bestimmt die Gränzen der Immu -
nität des Klosters St . Godehardt .
Die alt . Diöc . 383 . S . auch okron .

Bestätigt die Erbauung einer Kirche
zu Schwicheld . Vogell , Gesch . der
Grafen von Schwicheld Urk.-B . 5
mit 1187 ; dieJndict . und daSZahr
der Ord . XVI weiset auf 1186 ;

irraepos . haben 1165 .
Weihet den Hochaltar in der Kirche des
Klosters Neuwert . Bat . Arch. 1. 317 .

Weihet den Altar an der Südseite
derselben Kirche. Bat . Arch. a . a . O .

Genehmigt die Errichtung einer Ca -
pelle vor dem Nuzendore Goslars
sKl. Neuwert ). Baterl . Arch. 1. 316 .

Zeuge eines vom Kloster Stederburg
eingegangenen Tausches . ES war
ein oeledro plnoitum zwischen den
Bischöfen von Halbcrstadt und Hil -
deshcim in looo , am Stsuvolcks
llioitur. Bat . Arch. 1842 . S . 159 .

Envarb die Erbschaft des Grafen
von Asle .

Genehinlgt Erwerbungen des StifteS
Stederburg , gibt ihm den Zehnten
vor Dankwarderode (Tanquarde -
rode) und seine Rechte an der Mühle
zu Linden .

Gibt dem Kloster St . Godehardt
den Zehnten zu Nigcnhusen .

Gibt der Nicolaikirche zu Höxter In -
dulgenzen . I>auUini , sznt . II . 111
mit 1198 .

Gibt dem Kloster Niechenberg Grund¬
stücke.

Am Hofe des Kaisers . Ilmond . 129 .
Iloinoeo . 187 ; namentllch im Ge -
orgökloster, wo eine Erwerbung des
Klosters Stederburg anerkannt wird .

Im Gefolge des Kaisers . Lünig , R . A .
XIII . 1330 . Lüb . Urk.-B . I . 11 .

Gibt dem Kloster AmelungSborn einen
Theil des Zehnten vor Votum .
Röluner , oxoroitt . III . 111.

Genehmigt dieErrichtung einerEapelle
zu Oberg . Orixx . 6uelk. III . 558 .

Vor ihm übertragen Berthold von
ScharzfelS und dessen Gemahlin Fri -
therun dein Kloster Stederburg den
Zehnten und vier Hufen vor Sehnde .

Genehmigt die Errichtung deS Klo¬
sters Dorstadt .

Gibt der Kirche zur Elus einen Hö¬
rigen . Xrwenb . 718 .

Bestätigt dem Kloster Lamspringe
Erwerbungen .

Gibt dem Kloster St . Michaelis vier
Hufen im alten Dorfe u . s. w .

Gibt demselben ein Pfund Geldes
auö dem Stadtzinse .
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Jahr nach

Chr . Geb .
Tag . Jahr des

Bischofs .
Ort . Handlung und Beweisstellen .

ohne Zeitangabe Gibt der Witwe des Vicedoms Con¬
rad ein Lehn von dreißig Pfund .

Bezeugt einen Verkauf an das .Kloster
Riddagshausen . Vogell a . a . O . 8 .

Gibt dem Kloster Amelungsborn den
Zehnten zu Badelmessen u . Anderes .
Schräder , Dynast .-Stämme 1. 2341190 . ro , Septbr , Stirbt .

XXIV . Berno .
( 1190 — 1194 . )

Berno war Anfangs Lehrer in der Domschule ( Scholastcr ) , dann
Dechant , und wurde durch einstimmige Wahl der Geistlichkeit und
Zustimmung des Volkes zum Bischöfe erhoben . *) Er war ein vor¬
sichtiger und sorgsamer , auch ein gelehrter Mann , welcher auf rechtliche
Weise zu erwerben und aus anständige Weise zu erhalten strebte . Auch
er konnte der Versuchung nicht widerstehen , gegen die Macht Herzog
Heinrichs anzukämpfeu . Dadurch wurde abermals großes Elend über
den Hildesheimischen Sprengel herbeigeführt , welchem Elende nur die
Heiligsprechung Bernwards als erfreuende Erscheinung gegenüber steht.

Urkunden und urkundliche Nachrichten haben wir von Berno nicht
viele : die Kriegsunruhen werden seine Thätigkeit in jener Beziehung
gehemmt haben , manche Urkunden aber auch verloren gegangen sein .

Ein wichtiges Ereigniß war die Eröffnung der Hallermundschen
Lehne . Die Grafen Ludolf und Wulbrand von Hallermund waren
im Morgenlande gestorben ; 2) die Burg siel an den Bischof ; er
beschloß aus manchen Gründen , sic wiederum zu verleihen , und zwar
an die Grasen von Kefcrnberg , bewirkte aber dennoch durch seine Klug¬
heit , daß Mehres an das Bisthum kam und den Pfründen der geist¬
lichen Brüder eine Einnahme von dreißig Schillingen zuwuchs . Den
Zehnten zu Mahner , welchen Herzog Heinrich bis zu seiner Erklärung
in die Acht und von demselben die Grafen von Hallermund und von
diesen wieder Arnold von Burgdorf zu Lehn getragen hatten , gab
Berno dem Kloster Stederburg , und nahm ihn ausdrücklich aus , als er
die übrigen Hallermundschen Lehne den Grafen von Kefcrnberg verlieh .

Berno hatte zwar vielen Aufwand auf den dem Kaiser zu leisten -

>) Nicht vor VII . LM . 3ul . 1190 .
2) Okroll . liUnel ). Lp . Hccnrä . I . 1391 .
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dcn Dienst zu machen , H dennoch verwandte er wahrend der kurzen
Zeit seines Amtes mehr als sechshundert Mark auf die Einlösung der
bischöflichen Tafelgüter und auf den Rückkauf der von dem Bisthume
zu Lehn (wahrscheinlich als Pfand ) getragenen Güter , so wie der
Patene zu dem großen Kelche , welche sogar versetzt war . Zu den
Pfründen der Brüder legte er vier , aus Laicnhänden mit nicht geringen
Kosten von ihm eiugelösete Hnfen zu Olum und bestimmte , daß davon
wahrend drei Wochen das Brod im Remter gereicht werden solle .
Auch zur Einlösung des Zehnten in Hotteln ( Ilocitenein ) gab er den
dritten Theil , und verfügte , daß davon jährlich drei Pfund Geldes
gereicht und von diesen an seinem Gedächtnißtage auf jede Pfründe
neun Pfennige gezahlt werden sollen . Au jenem Tage sollte ferner
bei seinem Grabe ein anständiges Wachslicht brennen und zwanzig
Schillinge sollten als Almosen vertheilt werden . 2) Endlich schenkte er
der Kirche das glossirte und mit großem scholastischen Flciße bearbeitete
alte und neue Testament . — Große Verdienste erwarb er sich um die
Peterskirche zu Goslar . Die Pröbstc derselben hatten cs aus Nach¬
lässigkeit geschehen lassen , daß Laien sich Güter der Kirche angemaßt
hatten ; Berno lösetc dieselben mit vieler Mühe und großen Kosten
ein und verbot jede abermalige Verpfändung , bewies sich außerdem
gegen die dortigen Geistlichen höchst wohlwollend . — Daß während seiner
Verwaltung , doch nicht aus sein Betreiben , Bernward heilig gesprochen
und dessen Leichnam erhoben wurdet ) ist oben umständlich erzählt .

Auch Berno glaubte sich au dem alten Löwen versuchen zu müssen .
Er verbündete sich mit dem Bischose von Halberstadt , dem Abte von
Corvei und mehren Edlen des Landes . Das Lager wurde abermals
bei Leiferde an der Oker aufgeschlagen und war theils durch den Fluß ,
theils durch einen Graben gesichert . Am 11 . Jnnins 11914 ) zogen
die geistlichen Heere in ' s Lager , fügten aber nicht dem Herzoge , sondern
nur dcn Eingesessenen und sich selbst Schaden zu . Es fehlte an einem
Haupte ; wer am Besten zu plündern verstand , war der Angesehenste ;

>) Siehe auch Dvibn . I . 470 .
- ) OUron . 8ainxetr . ax . Vlenclren III . 232 . — XoeroloA . ininnsi V . Hai . Xov .

Dornonis exi cle Ilottenein IX äs . — Olicä . Olein . IV manu . ĉ nos äeclit Ilern »
epc . Uadentos sin ^ uli XXIIII innere , äe ciuibus äatnr panis releotorii tribus
sextiinanis . De äeeiina in iiotteneni clantur in aoniversario episeoxi Lernonis
cuilibvt Iratruin IX äen . eanäela XII clen . XX . sol . ( ?) aä cleinosinain xauxe -
ribus seolarikus . Verql . Mooyer im Vuterl . Arch . 1840 . S . 105 .

3 ) L .nno 1,10X6111 ? ( 1194 ) . — live anno translatio s . Ilernevarcii Ililäene «-
Ueiin . exiscoxi laeta est XVII . Hai . 8ext . a . Dernons einsclein eivitatis exiscopo
et ^ Ireoäsrieo adkate <Is s . VlieNaels . Oliron . 8ainxetr . ax . kleneitcn III . 232 .

>) Oder 1192 ? Lude » XI . 712 .



478 XXIV . Berns . 1190 — 1194 .

die Fürsten hatten keine Gewalt über die Edlen , und diese nicht über
die Geringeren ; Geier und Raben , Wölfe und Hunde fanden bei dem
Heere reichliche Nahrung . Das Kloster Stedcrbnrg hatte von seinen
Besitzungen vor Leiferde , Groß - Stöckheim , Melverode , Stedcrbnrg ,
Stedern (untergegangcn ) , Adcrshcim , Thidc , Vimmelse und Nörten
überall nichts zu ernten , denn das Korn wurde grün abgeschnittcn .
An anderen Orten erntete das Kloster wenig , und , um Getreide ein -
zukanfen , mußte es Meßgewänder und eine Glocke verkaufen . Die
Fürsten warteten vergebens auf die Ankunft des Kaisers und wollten
dennoch nicht den Herzog um Abschluß eines Friedens ersuchen , und
Herzog Heinrich , dem wiederum die Bürger Brannschweigs treu blieben ,
wollte eben so wenig zuerst die Hand zum Frieden bieten . Da legte
sich der thätige , sorgsame Probst Gerhard von Stedcrbnrg in 's Mittel ,
und vermochte beide Theile , einen Waffenstillstand bis zum Michaclis -
tage zu schließen . Die Fürsten eilten zum Kaiser ; der Braunschwcig -
sche Vogt Ludolf aber , welcher in den Frieden nicht eingcschlosscn war ,
Ekbert von Wolsenbüttel , Ludolf von Peine und Andere plünderten
fortwährend des Herzogs Besitzungen . Da machte sich Heinrich auf,
nahm Wolsenbüttel am vierten , ff das Schloß Ludolfs von Peine am
zweiten Tage , ff steckte cs in Brand und machte es dem Erdboden
gleich . ff So war wiederum , ohne daß die Sachen zur Entscheidung
gebracht worden , gränzenloses Elend über das Land hcrbeigcführt , und
wie die Schwäche des Kaiscrthums , so war die Stärke des Herzogs
offenbar geworden . Der Kampf rnhctc nun wenigstens , und , nachdem
der Herzog mit dem Kaiser ansgesöhnt war , konnten die Fürsten nicht
wagen , den Kamps wiederum anfzunehmen . Doch fast das ganze Bis -
thnm lag verwüstet , überall wütheten glaub , Brand und Empörung .
Die Straßen waren so unsicher , daß der päbftliche Legat Cinthins ,
welcher im Michaeliskloster eingekehrt war , ohne kaiserliche Geleitsbriefe
nicht weiter zu reisen wagte und deßhalb drei Wochen dort verweilte , ff
was die nächste Veranlassung zu Bernwards Heiligsprechung wurde .

Berno starb am 28 . October 1194 und wurde neben der Treppe
an der Taufe beerdigt , ff

ff Reimchronik 76 .
2 ) Neimchronik 77 .
3) ONron . gteäerb . nx . I , eibn . I . 864 . Neimchronik 74 .
ff I , eibir . I . 470 .
ff Die Taufe , ein sehr großes achteckiges Bauwerk , stand sonst km Schiffe des

Domes nach Westen , zu den Füßen des Grabes Heinrichs , des sechsunddreißigsten
Bischofs ; dazwischen lag jedoch noch der Altar der h . Catharina . Um Raum zu
schaffen , wurde die Taufe entfernt .
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Chronologische Zusammenstellung der über Bischof Berno

vorhandenen Nachrichten .

Jahr nach
Tag .

Jahr des Ort . Handlung und Beweisstellen .
Chr . Geb . Bilchofs .

1190 . Ueberträat dem Kloster Stederburg
die Hälfte des Zehnten zu Leiferde

tixua . oder Lafferde .
— Bestätigt dem Kloster Marienrode

Güter zu Ouickborn .
1161 . 11 . JuniuS . Bei Leiferde. Im Lager .

— VII . Xal . lul . 6oslariae in mouto d . Bezeugt eine Erwerbung des Klosters
Hcimnge » .

— orctin ». . I . in ,n°nt° «. aenrsii . Bestätigt die Gerechtsamen der Cäri -
liencapelle zu Goslar . Ileiuecc . 192.

Genehmigt eine Erwerbung des Klo¬
sters Riddagshausen . Scheid v. Adel
492 .

in ,a°no enpituto . Bestätigt dem Kloster Stederburg
Rechte und Besitzungen . Olnan .
Zteclerb . ap . I^oidii . 1. 864 .

in eivit . IlildenL . in Ilebergibt dem Domrapitcl den Zehn -
ten zu Mahner . I -oilm . I. o. 862 .

1192 . in publica s^ uoilo . Bezeugt ein Synodal -Urtheil für den
Abt von Locrnm . Orixx . 6uolk .
III . pr . 40 not . u .

— 21. Oktober . Nordhausen . Am Hofe Heinrichs VI . >Im-tono ,
coll . ainplia «. I . 1002 mit dem
Jahre 1193 .

1193 . VI . lä . ^ an . Pabst Cölestin III . eröffnet ihm die
Heiligsprechung Bernwards .

XII . Xsl . Xov . Zeuge des Erzbischofs Conrad von
Mainz . I ôucktclch antlgci . >Val -
Iconr . 213 not . clilcl.

— Genehmigt den Verkauf von Dienst -
gütern an das Kloster Barsinghausen .
Scheid v. Adel 494 .

1194 . II . Xal . Llart . B -i Salftid . Zeuge des Kaisers Heinrich VI ., als
dieser mit seiner besonderen Geneh¬
migung die Erwerbung des Stiftes
Stederburg bestätigt .

— XVII .XaI .8ept . Im MiÄiaeliskloster . Erhebt Bernwards Leichnam .
ohne Jahr . Neberläßt dem Kloster St . Michaelis

den bischöflichen Antheil an den
Opfern auf Bernwards Grabe .

— Nimmt mit dem Capitel den Bremi -
schen Convent in die Brüderschaft
seiner Kirche auf . Lappend . Hamb .
Nrk.-B . I . 282 .

1194 . 28 . Oktober . Stirbt .
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XXV . Conrad I . I )
( 1194 — 1198 . )

Der kräftige und mächtige Friedrich I . war Deutschland zu früh
und in reichster Aussicht auf große Erfolge entrissen ; Heinrich VI .
wußte , zwar mit Treulosigkeit und Grausamkeit , doch Furcht vor dem
Deutschen Namen zu verbreiten . Nach seinem Tode , der das nicht
ganz unglücklich streitende Kreuzheer auflösete , thciltcu die Deutschen
Fürsten sich zwischen dem Hohenstaufen Philipp und dem Braun -
schweigcr Otto , und dem zerspaltenen Reiche stand dcr Pabst gegenüber ,
welcher , wie kein anderer , sich das erhabenste Bild von der Hoheit und
den Rechten der Kirche vor die Seele gestellt hatte , und in der Ucber -
zeugung von seinem Rechte , wie von seiner Pflicht , mit großer Geistes¬
kraft und unbeugsamer Ausdauer dafür kämpfte , den Gedanken zur
Wirklichkeit zu machen . In diese Bewegungen siel Conrads Leben
und Amtsführung ; auch er konnte von ihnen nicht unberührt bleiben .

Conrads Vater oder Stiefvater war Bernhard , Graf von Quer -
furt und Burggraf zu Magdeburg . Sein Bruder Burchard , Burg¬
mann zu Magdeburg , fand zu Antiochien seine Ruhestätte ; sein Bruder
Gebhard folgte dem Vater in dessen Würde ; sein Bruder Wilhelm
war Probst des Stiftes St . Simonis und Judä zu Goslar ; ein vierter
Bruder hieß Gerhard , genannt Ueberbein , und zog , wie Gerhard , mit
Conrad in das gelobte Land ; seine Schwester Adelheid war an den
Grafen Adolf von Schauenburg vcrheirathet . Die genannten Brüder
und diese Schwester scheinen nur Halbgeschwister Conrads gewesen
zu sein . 2)

>) Eine recht gute Lebensbeschreibungin den Hannov . gel . Anz . von 1753 .
St . 27 , 28 . Auch Ileineee . nntigg . Ltosl . 272 . Das Wichtigste hat in seiner
gedrängten Kürze Hurtcr , Geschichte Znnoccnz ' III . B . I . (446 der ersten Aust . III . 260 . )

2) Gleichzeitige Zeugnisse geben Conrads Abstammung bestimmt an ; dennoch ist
sie nicht ohne Zweifel geblieben ; ich stelle daher jene zusammen :

Xrnolel . Imbee . VII . e . 2 Np . Heibn . II . 726 : Irnter bnrAxrnvn Oernrllnn
nuspectum eum ( Ilenrieum , cleennnm Llnxcled .) Irnbons , guoll contra enncellnrium
Oonrnäum Irntrcm suum nligun moliri voluisset — .

d . Nachricht Von denen Herrn zu Qucrfurt bei Budcr , Nützl . Samml . 1735 .
S . 487 : Oevellnrelns tre8 tilios llnduit — tertium Lorellnrclnm , gui etc nun eoZnn -
tione in iblnAÜelloreli dorMrnvins priinus extitit . Is tiliuin 8uum 8uo nomine
voentnm H . — in prneleeturn Llnxlleb . clominnm con8tituit . lluic gnogue elcu8 —
terrcll 08 llonorc8 ne xv88C88ionc8 mnltiplicnvit ; nceepit gnogue tilinm I , ninperti
comiti8 ele Nllurinxin 8iki conin ^ em Llncllüäem nomine etc coxnntione 6vrllnr «1i
comiti8 Xrlie ( am Rande Xrrwllnnx ) ex pnrte matrin oriunelnm — peperitgue
lllium Lorellnräum ea8tellnnum in LInxcleborell — Oonrnclnm 8. I1ilclen8demen8enr
cpiseopum et iinperiali'8 nulne cnneellnrium , Villlelmum 6v8lnrine xrnepo8itum ,
6evellnrelnm korx ^ rnvium et 6erllarelum ülinmgns Xclnille ^ dnm clietnm , gune
Xllollo eoiniti ele Lellnnrveukorell nupsit .
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Von päbstlichcr Seite schildert man Conrad als einen adelsfreien ,
reichen und mächtigen , i ) gescheidten ( inZeiüosuin ) , betriebsamen und
verschlagenen Mann . 2) Arnold von Lübeck nennt ihn , wenn anders
er der Lübecker Bischof Conrad ist , einen wissenschaftlich sehr gebil¬
deten , beredten und bei Verhandlungen äußerst scharfen Geschäftsmann
( in onnsis traetunclis g -oerriinnrn oratorein ) , einen einsichtsvollen
Mann ( vir-nin srrjnontein ) , aber auch etwas begehrlich . 3) Nimmt
man unruhige Ehrsucht und verschwenderische Prachtlicbe hinzu , so
werden die HauptcigcnschastcnConrads so ziemlich bezeichnet sein ;
denn , wenn König Otto sagt : » wie schändlich Conrad in Allem , was
er jemals betrieben , gehandelt habe , von welcher tadelnswcrthcn Unter¬
haltung ( oonversutionis ) er immer gewesen sei , so daß man nie Wahr -

c . Eine Thüringschc Chronik bei Rosenkranz . Neue Zcitschr . für die Gesch . der
German . Völker I . l . S . 25 : luvrnnt U<1 proeinotuni onnoti itinerin Magnaten —
Lonraclun imperialis aulo cancellariu8 atgue in eoclenr proeinetn acl eleetionem
llordipolonnin opinoopatun insignitvr clcclaratun oum cluobun uterinin Iratrik >u8 nuin
neil . 6ck >Irarclo et (lerlraräo cle (luernlorcle .

Die Stellen a und b wird man geneigt sei » von vollbürtigcr Brüderschaft zu
verstehen ; nothwendig ist dieses nicht , und die Stelle e kann doch nur besagen , daß
Conrad mit den Qucrfurtern von der Mutter her verschwistcrt war , aber einen
ander » Vater hatte , als diese .

ci. Lorenz Friese in der Würzburger Chronik ( scchszehntes Jahrhundert , aber
ohne Zweifel mit Benutzung älterer und mit Prüfung einander widersprechender
Nachrichten ) , — Ludcwig , Gcschichtschr . von dem Bischofth . Würzburg 534 — sagt :
Friedrich I . gab die von ihm geschiedene Adela , Tochter Grafen Diepholts von
Vohcburg Dicthen von Rabensbnrg , bei Würzburg seßhaft , zur Ehe , und beide
zeugten außer anderen Kindern Conrad . Auch das neuere elrron . ex . Ililci . ap .
Iwibn . II . 794 läßt Conrad einen Edlen von Ravensburg sein . Hurter tritt ent¬
schieden dieser Angabe bei , obgleich wir deren Quelle nicht kennen und Einiges gegen
sic spricht , namentlich die Umstände , daß Conrad die Schule am Dome zu Hildes¬
heim besuchte , vier geistliche Pfründen in Norddcntschland erlangte , und besonders ,
daß , wenn seine Mörder seine Blutsfreunde gewesen wären , dieses gewiß hcrvor -
gehoben sein würde . Die Angabe der Mutter steht in entschiedenem Widerspruche
mit jenen zum Theil gleichzeitigen Quellen .

e . Philipp nennt Conrad seinen Verwandten , und wenn dieses auch schon früh
als Ehrcnbczeichnung geschah , Origg . llueik . IV . 49 , so ist diese Erklärung dennoch
hier nicht zulässig , weil auch eine Chronik jene Verwandtschaft angibt . Ferner war
Conrad mit Gardvlf , Bischöfe von Halberstadt , LIrron . Lalbernt . 139 , 149 , einem
edlen Herrn von Harbke , ( Lentz , Gesch . von Halbcrstadt 95 ) und endlich mit seinen
Nachfolgern auf dem Würzburger bischöflichen Stuhle , Otto und Hermann von Lobde -
burg ( bei Jena ) verwandt , IVnrcltrvoin , n . 8nk >8. clipi . IV . 131 .

So bleibt die Abstammung auch dieses Bischofs , von dem wir zuerst In dieser
Beziehung ältere Nachrichten haben , ungewiß .

>) Vraoxotvns eancellariun et epmeoprw Ilorknx . Lunraclnn heißt er in einen !
Anhänge zu der Vitrr 8. Ileneiei in Llonnin . 6erin . Hunt . IV . 818 , wonach Conrad
in der Kirche zu Bamberg bezeugte , die Erzählung eines Wunders gelesen zu haben .

2) Oenta Innoc . III . ax . Lalur . I . 19 . Origg . 6uell . II . 439 .
2 ) Xrnolä . Imbee . I , . III . e . 6 ap . Hoibn . II . 658 . Otto von S . Blasien ,

apx . e . XI , II . bezeichnet ihn als Lunraclun eanoellariu8 , epincopun Horbixolonnin
illu8tri8 . Siehe auch elrron . Imlroe . Np . Lloilrom II . 396 .

31
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hcit oder Treue in seinem Munde gefunden habe , sei allbekannt ; " *)
so wird man die Härte dieses ' Urthcils znm Theil auf die politische
Feindschaft zwischen beiden Männern rechnen dürfen .

Conrad erwarb sich die zum geistlichen Stande erforderliche Aus¬
bildung in der beim Dome zu Hildcsheim bestehenden Schule , 2) und
erhielt bald mehre geistliche Stellen . 3) Vermuthlich ist er der Dom¬
herr Conrad , welcher in dem Magdcburgschen Capitel schon im Jahre
1172 und vom Jahre 1180 an als Archidiakon vorkommt , im Jahre
1191 aber als Probst des Nicolaistiftes zu Magdeburg , im Jahre 1194
außerdem als Probst in den königlichen Stiftern zu Aachen und zu

Goslar . 4 ) Friedrich I . ernannte ihn zu seinem Capellan und zum
Lehrer seines Sohnes , des nachherigen Kaisers Heinrich VI . , dessen
Vertrauen er für dessen ganze Lebenszeit gewann , und beförderte ihn
endlich auf das Bisthum zu Lübeck . Der Kaiser ersah den geschcidten
Conrad zu dieser Stelle aus , theils , um das noch schwache Bisthnm
zu festigen , theils um des Kaisers Angelegenheiten in jenen Gegenden
zu besorgen und zu fördern . Bei Eger erhielt Conrad im Mai des
Jahres 1183 die Verleihung , machte sich nach Lübeck auf und nahm
sich seines Amtes thätig an . Die Geistlichen ermahnte er zu einem
keuschen , nüchternen und gastfreien Leben , und verlangte , daß sie bei
den ihnen anvertraueten Kirchen verweilten und stets zur Erfüllung der
Pflichten eines Seelsorgers bereit wären ; die Laien aber , welche mehr
auf Sittenstrenge , als auf Gelehrsamkeit sehen , nahm er so für steh
ein , daß sie ihn mehr als irgend einen der früheren Bischöfe verehrten .
Er ließ sich nicht zum Bischöfe weihen , wohl , um zuvor die Lage des
Bisthums zu erforschen und ob seine Kräfte derselben gewachsen seien ,
auch um auf seine zahlreichen geistlichen Stellen nicht eher verzichten
zu dürfen , als bis er sich überzeugt habe , daß er einen guten Tausch
mache . Nun gerieth er in Mishelligkciten mit dem Grafen Adolf , der ,
wie der Bischof klagte , Land und Leute des Bisthums bedrücke und
die vogteiliche Gerichtsbarkeit in Eutin beeinträchtige . Gegen den
Grafen selbst konnte er nicht anftreten , doch schmerzte ihn die Krän -

>) Lnlur . I . 694 .
2) Hüne oliin nxrnl vos ill seUolis poslt ! xsreepiinus , schreibt Conrad an den

Hildeshcimische » Domprobsl Hartbcrt , Heidn . II . 695 . Harter führt für jene That -
sache Linonis eUroir . in Llnttkinei nnnl . III . an ; ich habe die nicht näher bezeichncte
Stelle in der Chronik nicht finden können .

3 ) Llulti8 ecelesinstieis denetioiis elitntus in pnroeliHs st prnebenclnrnin sti -
psnäiis . ^ .rnokä . I /udes . Np . Iieibn . II . 658 .

4) Neue Mittheil , des Thürlng . Vcr . VII . H . 1 . S . 102 . S . auch sUron .
Lteelsrb .
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kling . Klagen bei dem Kaiser , welchen er im Jannar 1184 nach
Verona begleitete , hatten keinen Erfolg , und so dachte Conrad ans
seinen Rückzug . Er packte Silbcrsachen nnd Hausrath zusammen ,
nahm die besten Pferde , von denen er einige mit Gewalt sich an -
gecignct hatte , mit sich , und zog , ohne mit Jemanden Raths zu Pflegen ,
zu dem Erzbischöfe Siegfried von Bremen , gab diesem sein Amt zurück ,
und schrieb seiner Geistlichkeit , daß er nicht zurückkehrcn werde und
daß er sie von dem ihm geleisteten Eide des Gehorsams entbinde .
Ob ihn noch geheime Ursachen zu diesem Schritte bewogen haben , ob
es das Verlangen , höher zu steigen , gewesen sei , blieb ungewiß . H

Conrad konnte nun am Hofe verweilen , nnd bald erhielt er ein
kaiserliches Amt , welches nur geschäftskundigen , mit dem Vertrauen der
Kaiser beehrten Männern verliehen wurde . Heinrich VI . erhob ihn
zu seinem Cauzler . ?) Dieser Kaiser war cs aber auch ohne Zweifel ,
welcher die Uebertragung derjenigen Würde an Conrad veranlaßte , die
Letzterem eine Stelle in der Hildcsheimischen Geschichte anweiset .
Conrad war dem Kaiser nach Italien gefolgt ; dorthin wurde das
Ableben des Bischofs Bern » gemeldet nnd dort Conrad zu dessen Nach¬
folger ausersehcn . ch Dieses hielt ihn jedoch nicht ab , gegen das Ende
jenes Jahres mit der Kaiserin Constanze nach Sicilien zu gehen und
diese Insel als kaiserlicher Statthalter zu verwalten . Im folgenden
Jahre kehrte er mit dem Kaiser nach Deutschland zurück . Conrad hat
in einem Briefe an den Hildesheimischen Domprobst und naehherigen
BischofHartbert eine Beschreibung dieser Reise hinterlassen , und dieselbe
eben so sehr mit Erinnerungen aus den Römischen Dichtern Virgil ,
Ovid , Lucan , als mit den seltsamsten Mährchen ausgestattet . 5) Er

>) Vrnolel . Imlrec . I , . III . c . VI . 658 . Oleroie . Imbee . bei blelbam II . 396 .
IcknäenbroA 202 . Von Einigen wird bezweifelt , daß Conrad , Bischof von Lübeck ,
nnd Eonrad , Bischof von Hildcsheim und Würzburg , derselbe Man » gewesen sei .
Arnold erwähnt sic an verschiedenen Stellen , ohne an der zweiten zu bemerken ,
der Canzler sei der oben schon erwähnte Bischof von Lübeck . Bergt , von Wersebc ,
Nicderlünd . Colonien I . 330 .

2) Daß er schon Friedrichs I . Eanzlcr gewesen sei , wie die Lübecksche Chronik
sagt und Ilssermann 75 darthun will , läßt sich nicht beweisen ; — Bergt . äVeneleer ,
eoll . arali . 343 , ebron . Votevie . I . 397 , — er bezeichnet sich als solchen zuerst ini
Jahre Il95 . Hon . vee . Daß er Friedrich I . auf dessen Kreuzzuge begleitet habe ,
widerlegt Bangert zu Arnold von Lübeck 308 , 309 .

3 ) Wolter in seinem tülrron . Lrein . führt Conrad schon zum Jahre 1164 als
Hildesheimischen Bischof an . LIeibom II . 52 , 53 . Er ist zwischen dem 28 . Octbr .
und de » Nonen des Deccmbcrs 1194 erwählt .

4 ) Er nennt sich : Imxerinlis meine et rexni kieillne lexntns . Dolbn . II . 695 .
5) Deibn . II . 695 . In der Ucberschrift ist 8 . statt X . zu lesen . Arch . für

alt . Deutsche Gesch . VI . 579 . 31 *
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sagt im Eingänge , was er in der Schule Wunderbares vernommen ,
das habe er jetzt mit Augen gesehen , und Hartbcrt möge ja den Un¬
glauben in diesen Dingen fahren lassen . Nach seiner Erzählung ging
Conrad über Mantua , Modena , den Nubico , über dessen Unbedeutend¬
heit er sich nicht genug wundern kann , Pesaro , Fannm und den
mühsam überstiegenen Apennin . Er gelangte nach Ovids Snlmo , nach
Thetis , wo Achills Mutter gewohnt haben soll , Cannä , berühmt durch
die Niederlage der Römer ; er fand den Pcgascischcn Quell jSce ? j ,
den Parnaß und Olymp , — dieses Alles , bemerkt Conrad mit Stolz ,
liege jetzt im Deutschen Reiche — und traf endlich in dem wunder -
reichen Neapel ein . Auch dem Reisenden unserer Zeit bietet diese Stadt
Wunder der Natur und der Kunst ; doch das Mittelalter gefiel sich ,
dort noch andere Wunder zu sehen , und den Dichter Virgil , den es zu
einem Zauberer umgestaltete , als deren Urheber zu bezeichnen . Conrad
nennt die ganze Stadt ein Werk Virgils und hebt hervor , daß er ans
Befehl des Kaisers die Stadtmauern , welche ein so großer Mann
erbauet , habe niederreißen müssen ; obgleich die Neapolitaner fest ver¬
trauet hätten , daß , so lange eine gläserne Flasche , in welche Virgil
durch magische Kunst ein Bild der Stadt eingeschlossen habe , unverletzt
sei , ihre Stadt keinen Schaden leiden könne . Die Flasche und die
Stadt , sagt Conrad stolz , haben wir in unserer Gewalt und haben
die Mauern niedcrgeworfen , das Gefäß aber ist unversehrt geblieben ;
vielleicht hat es der Stadt geschadet , daß dasselbe etwas geborsten ist .
Dort ist , erzählt Conrad weiter , ein ehernes Roß , von Virgil durch
Zaubersprüche so begabt , daß , so lange das Bild unverletzt ist , kein
Pferd kann rselorsar-i , I) was vorher ein allgemeiner Fehler der dorti¬
gen Pferde war ; ferner ein , wie eine Burg gebauetes Thor , jetzt von
kaiserlicher Mannschaft besetzt , worin Virgil eine eherne Mücke an¬
brachte , welche bewirkt , daß auch nicht eine Mücke in die Stadt gelan¬
gen kann ; ferner das eherne Thor mit weiten Hölen , wohinein Virgil
alle Schlangen bannte , welches zu zerstören wir uns scheueten , damit
die Schlangen nicht heranskämen und Land und Leute belästigten ; ein
von Virgil erbaueter Scharren , worin das Fleisch sechs Wochen frisch

u sTn der Stelle bei Xrnolct . Imbee . I , . IV . 6 . 19 heißt es : nt nnllns egnns
xossit „ reckorsnri " , euin tarnen äs vitro naturali sit Uli terrae xroxrinrn , nt ante
egni illius eoinpositionein et xost eiuselern egui guantulainonngue eorrnptionoin
nultus egnns „ sine äorsi Iraotnra " possit nUgnanclin ognitenr velrsre . Nach diesem
Gegensätze scheint nt nnllns egnns xossit reckorsari zu bedeuten : daß keinem Pferde
der Rücken eingedrückt oder gebrochen werden kann . s
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bleibt . Vor der Stadt liegt der Vesuv , welcher alle zehn Jahr Asche
auszuwcrfen Pflegt . Virgil hatte diesem gegenüber die eherne Bildsäule
eines Mannes mit gespanntem Bogen und darauf gelegtem Pfeile aus¬
gestellt . Ein Bauer wunderte sich , daß der Mann nie abschösse und
drückte los . Der Pfeil traf den Krater des Berges , und sogleich
strömte Feuer heraus , welches noch jetzt nicht ganz gestillt ist . In
einer benachbarten , von allen Seiten vom Meere umgebenen Burg
ruhen die Gebeine Virgils , welche , der Luft ausgesetzt , einen furcht¬
baren Sturm erregen , was wir gesehen und bewährt gefunden haben .
Sodann erwähnt Conrad der Bäder Virgils bei Bajä , des Sybillen -
badcs und des Palastes , woraus Paris die Helena geraubt haben soll .
Dann ging er durch das unwegsame Calabrien und zu Schiffe zwischen
Scylla und Charybdis durch nach Sicilien . Hier fand er das Laby¬
rinth , sah Taormini , bestieg den Aetna , welcher von seiner verwüsten¬
den Thäligkeit ruhet , seitdem bei einem Ausbruche die Saracenen den
Schleier der heiligen Jungfrau Agathe de » Flammen entgcgenhieltcn .
Einige dieser Saracenen haben die Kraft , durch ihren Speichel giftige
Thiere zu tödteu , ja sie von dem Orte zu verbannen , welchen sie einmal
umgangen haben . Diese Kraft ist ihren Vorvätern von dem Apostel
Paulus beigelegt , als er auf Malta , aus einem Schiffbruche gerettet
und von einer Schlange gebissen , keinen Schaden nahm , von jenen
aber bestens verpflegt und verehrt wurde . Diese Saracenen Pflegen
ihre neugeborenen Kinder mit einer Schlange in ein kleines Schiffchen
zu setzen und , wenn dieselben unversehrt bleiben , sie anzuerkennen ,
wenn die Kinder aber gebissen werden , sie in Stücke zu hauen und
ihre Ehefrauen wegen Ehebruches zu verurtheileu . Conrad gedenkt
dann noch der Insel Jschia und ihres beständig Feuer auswerfenden
Berges , und erzählt , daß auf das Bestimmteste versichert werde , cs sei
dort der Eingang zur Hölle . An jedem Sonntage um die neunte
Stunde erscheinen in einem Thale schwarze und von Schwefeldampf
entstellte Vögel , ruhen dort den ganzen Tag und kehren Abends mit
großem Jammern in einen kochenden See zurück . Man hält sie für
vcrurthcilte Seelen oder Dämonen . Auch ist dort der Barbarenberg ,
wohin Conrad auf unterirdischem Wege gelangte . In diesem Berge
sind unterirdische Paläste ; auch sollen dort die Schätze der sieben
Könige » icdergelegt sein , welche Schätze Dämonen , in eherne Bilder
eingeschlossen , bewachen . Dieses , schließt Conrad , haben wir gesehen
und mchrcs Andere , dessen wir uns im Einzelnen nicht erinnern
können .
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Das Gemisch von Spuren umfassender Belesenheit in den Classi -
kern und der größten Leichtgläubigkeit in Conrads Erzählung setzt
uns in Erstaunen ; absichtlicher Erdichtung mochte er nur in Beziehung
ans Einiges schuldig sein . Das ganze Zeitalter hatte die größte
Empfänglichkeit für Wunderbares ; es verlangte danach , und war zum
Glauben gern bereit . Namentlich Virgil als Zauberer beherrschte so
sehr die Seelen der Menschen , daß sich auch Höherstehende von dem
Glauben an seine Wundcrthaten nicht frei machen konnten , und die
außergewöhnlichen Naturerscheinungen jener Gegenden trugen das Ihrige
dazu bei , den wundersüchtigen Gemüthern der Menschen des Mittel¬
alters ein unbefangenes Auffassen unmöglich zu machen . Wir sehen
hier klarer ; vielleicht finden Spätere , daß uns wieder an einem andern
Theile des Horizontes Trugbilder geäfft haben . Nrtheilen wir daher
nicht zu streng über Conrad , weil der geistige Lustkreis , worin er
lebte , ihn verleitete , Wunder zu sehen , wo keine waren !

Im Jahre 1195 kehrte Conrad im Gefolge des Kaisers nach
Deutschland zurück , war am 18 . October bei Gelnhausen , und wurde
nun zuerst für seinen Sprengel , den er wohl kaum gesehen hatte ,
thätig . Am 5 . December war er bei Worms und bestätigte dort einige
Erwerbungen der St . Andrcaskirche zu Hildesheim . ff gelangte dann
auch in seinen Bischofssitz selbst , wo er , und zwar auf dem Chore der
Jungfrau Maria in der Domkirche , dem Kloster Stedcrburg ein Gut
zu Stedern verlieh , ff

Größere Angelegenheiten entführten ihn bald der ihm anver -
trauetcn Heerde und seinen nächsten Pflichten . Als Canzler mußte er
den Kaiser begleiten und fertigte als solcher am 6 . März 1196 bei
Gelnhausen , am 1 . Junius bei Boppart , am 21 . October in Mittel¬
italien bei Monte Fiascone eine Urkunde ans . ff Am 28 . Julius 1197
war er bei Linaria in Sicilien . Kurz zuvor hatte er die Weihe als
Priester und Bischof empfangen , ff nachdem er schon vor drei Jahren zu
diesem Amte berufen war . Weßhalb sich die Weihung so lange ver -

>) Lonnemnirn , lie . lexit . ckel. oocl . s . Xrnlr . Aul . 1 .
ff Die Urkunde ist ohne Zeitangabe , indeß von Conrad als erwähltem Bischöfe

ausgestellt , muß also spätestens hierher gehören .
3 ) Gar viel scheine » sich die Canzicr um die Ausfertigung der Urkunden nicht

bekümmert zu haben , sonst würde Conrad hter schwerlich als „ läeseme " electus
erscheinen .

4) Arnold von Lübeck sagt : auf dem Krcuzzuge . Da ihm die Krönung zweier
Könige anfgetragcn war , so konnte er seine Weihe Wohl nicht länger aufschicbcn .
Die Thüringsche Chronik , — Rosenkranz , Nene Zeitkchr . I . 25 — sagt , Conrad sei
bei ' m Antritte des Krcuzzuges zur Wahl für das Würzburger Bisthum bezeichnet .
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zögert hatte , ist nicht bekannt , bezeichnend aber für Conrad ist , daß er
sich von dem Pabste Cölestin III . zusichern ließ , cs solle ihm frei
stehen , zu einer höheren Würde überzugehcn . Fest , wie durch das
Band der Ehe , sollte der Bischof mit seiner Kirche verbunden sein .
Daß seinem weiteren Anfsteigen aus dieser kirchlichen Satzung irgend
ein Hinderniß erwüchse , das wollte Conrad vermeiden , und vielleicht
hatte er durch Verzögerung seiner Weihe jenes Gebundcnseiu an das
seinen Ehrgeiz nicht befriedigende Bisthum Hildesheim überall umgehen
wollen , in der Hoffnung , es werde sich inzwischen Gelegenheit zur
Erlangung einer höheren Würde darbieten . Alle diese Bestrebungen
sollten die Veranlassung zu seiner tiefsten Demüthigung werden .

Für jetzt begann seine großartigste Wirksamkeit , beruhend aus dem
entschiedenen Vertrauen , welches ihm der Kaiser schenkte . Der Pabst
hatte den Kaiser, oft ermahnt , einen Krcuzzug nach dem gelobten Lande
zu unternehmen , um die hart bedrängten Christlichen Besitzungen zu
schützen und das den Christen Entrissene aufs Neue zu erobern .
War ja sogar Jerusalem in die Hände der Ungläubigen gefallen .
Der Kaiscr U s^ bst nahm das Kreuz nicht , allein er gelobte doch einen
Kreuzzng und sandte im Jahre 1196 von Straßburg aus angesehene
Männer an Conrad , welcher damals als kaiserlicher Statthalter in
Apulien war , um die nöthigen Zurüstungen zu dem auf das nächste
Jahr eingesetzten Zuge zu machen , für Geld , Getraide , Wein , zahl¬
reiche Schiffe zu sorgen . Conrads Verwandter , Gardolf, Bischof von
Halbcrstadt , traf in Bari mit ihm zusammen . Beide weihcten die
dortige Basilika des h . Nicolans in Gegenwart einer großen Zahl
Geistlicher und Laien , von denen Conrad jene auf das Freigebigste
bewirthcte und den Prälaten reiche Geschenke übergab . 2) Viele Deutsche
Fürsten und Ritter und Bürger , in Lübeck allein vierhundert , nahmen
das Kreuz . Der Kaiser zog nach Italien und Sicilien ; auf vierund -
vierzig Schiffen landeten die Kreuzfahrer bei Messina ; die Besten aus
des Kaisers Gefolge schlossen sich an ; er selbst hielt es für geratener ,
in dem unruhigen Italien znrückznbleiben . Die Leitung des Zuges
vertrauete er Conrad an , welcher in Apulien schon längst die größten
Zurüstnngen gemacht hatte . Außer seinem Hausrathe und sehr großen
Summen baren Geldes , welche er später ans das Freigebigste für das
Heer verwandte , besaß Conrad goldenes und silbernes Tischgeräth ,

1) ^ .i'iiolä . I^ubee . lid . VI . e . I — 5 ap . I^eikn . II . 703 .
2) Okron . Halber ^ . ü.x . I^eidn . II . 139 .



488 XXV . Conrad I . 1194 — 1198 .

welches auf tausend Mark geschätzt wurde . Mit fröhlichem Muthe zog
er aus . Am 1 . September segelte das Heer von Messina ab ; am
22 . desselben Monates landete es bei Accon . Conrad aber , mit dem
Grafen Adolf von Schauenburg und anderen Freunden — auch Con¬
rads Brüder Gebhard und Gerhard waren seine Gefährten ans dem
Kreuzzuge — legte zuvor bei der Insel Cypern an . Er hatte den
Auftrag vom Kaiser , den König der Insel , Amalrich , welcher , bisher
von dem Griechischen Kaiser abhängig , sich zu dem Deutschen gewandt
hatte , zu krönen . Auf das Ehrenvollste ausgenommen , auf das Präch¬
tigste bcwirthct , setzte er Amalrich die vom Kaiser gesandte Krone auf
und nahm dessen Verpflichtung zu unbedingter Treue gegen den Kaiser
entgegen , 2) empfing die ausgesuchtesten Geschenke und segelte dann
nach Accon . Auf seinen Rath wählten die Fürsten zum Nachfolger
Heinrichs , des durch einen Sturz umgckommcncu Königs von Jeru¬
salem , jenen Amalrich , König von Cypern . 3) Conrad nahm an der
Eroberung von Beirut Thcil , und der ruhmvolle Anfang würde zu
größeren Erfolgen geführt haben , wenn nicht die Kunde von dem Tode
des Kaisers Heinrichs VI . ( 28 . September 1197 ) die Gemüther Aller
der Heimath zugewandt hättet ) Freilich huldigten sie Heinrichs Sohne ,
zogen vor das Schloß Chorutum ( Chorut ) bei Tyrus , ließen durch
Bergleute des Rammelsberges , die wohl mit Conrad in das gelobte
Land gezogen waren , unterirdische Gänge zu der Beste führen und
zwangen dadurch die Besatzung , wegen derUebergabe zu unterhandeln .
Als Conrad , der sich bei dieser Belagerung sehr auszeichnete , den mit
den Belagerten geschlossenen Vertrag genehmigen sollte , ließ er sich
mit Unpäßlichkeit entschuldigen , verfügte indeß später , daß die Feinde
Geißeln stellen sollten , und die ungefüge Masse des Kreuzheeres schien
noch so weit zusammenzuhalten , daß man auf einige Erfolge rechnen
durfte . Doch religiöse Begeisterung und Lust zum Wandern und an
Abenteuern waren wohl geeignet , große Scharen in Bewegung zu
setzen , nicht aber die Einheit des Wolleus und Handelns zu erzeugen ,
welche eine der Bedingungen des Gelingens schwieriger und lang¬
wieriger Kriegsunteruehmungen ist . Die längst in die Gemüther ein -
gezogene Uneinigkeit zeigte sich nun offen im Lager der Christen , und
überdcm fehlte es dem Heere an Lebensmitteln . Die Hälfte desselben

1) Rosenkranz , Neue Zeitschr . a . a . O .
6Uroir . Raldsrst .

2 ) OUrou . Ilrüberst .
4) cMrou . Unwoi-iit . 140 .
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wurde , um solche herbeizuschaffen , ( als Caravane , wie mau es nannte )
nach Tyrus entsandt . Im Lager Conrads verkündigten die Trompeten
zuerst dem hungernden und harrenden Heere die Rückkunft der Caravane ,
und am 1 . Februar 1198 bestimmten die Fürsten auf den folgenden
Tag einen allgemeinen Sturm gegen die Veste , deren Besatzung von
Uebergabe nichts mehr wissen wollte . Mit Jubel nahmen die Krieger
die Verkündung dieses Beschlusses auf ; doch plötzlich verbreitete sich
das Gerücht , die Mannschaft Conrads und anderer Fürsten habe ihre
gestimmte Habe aus Lastthiere geladen nnd sei gen Tyrus aufgebrochen .
Darauf allgemeiner Wetteifer , ihnen zu folgen : Verwundete und Kranke
wurden znrückgelassen ; allenthalben Furcht und Kleinmuts ». Man zog
nach Accon und Tyrus zurück . Conrad traf der Verdacht , er sei
bestochen ; man meinte aber auch , daß er durch übergoldete Müuzen
betrogen sei . i ) Der ihm vom Kaiser gewordene Auftrag , auch den
König von Armenien zn krönen , welcher sich gleichfalls dem Deutschen
Kaiser unterwerfen wollte , wurde nach dem Rathe der Fürsten durch
den Erzbischof Conrad von Mainz ausgesührt , damit Conrad sich nicht
vom Heere entferne . Selbstsucht der Fürsten und die Unfähigkeit , sich
einem Gedanken mit aufopfernder Liebe hinzugcben , betrogen die gut¬
gläubig folgenden Kriegerscharcn um die Erfolge , wofür sie iu flam¬
mender Begeisterung Gut und Blut cinzusetzen bereit waren . Das
ganze Unternehmen war durch den Tod des Kaisers erschüttert ; der
Sinn war nicht auf die Eroberung des heiligen Landes , sondern dar¬
auf gerichtet , was in der Heimath zu gewinnen und zu verlieren sei .
So lösete sich der großartig begonnene Zug auf und die Fürsten eilten ,
von Habsucht getrieben , trotz der für die Seefahrt ungünstigen Jahrs -
zcit nach Deutschland zurück .

Conrad kam mit den Bischöfen von Halberstadt und von Naum¬
burg , Gardolf und Berthold , im Anfänge des Jahres 1198 aus den
überseeischen Ländern zurück2 ) und schloß sich als treuer Anhänger der
Hohenstaufen , denen er seine Größe verdankte , dem am 5 . April ge¬
wählten Könige Philipp an , welcher diese Anhänglichkeit durch Gaben
und Begünstigungen belohnte . Am Wahltage selbst war Conrad wohl
noch nicht anwesend ; schon am 28 . Mai aber zeigte er von Speier

>) Otto voll St . Blasien nxx . e . 42 sagt : Tempelritter und einige Andere
sollen mit übergoldeten Münzen bestochen sein , und Conrad zn dem Entschlüsse , die
Belagerung aufzuheben , bewogen haben ; daß Conrad bestochen sei , sagt er nicht
bestimmt , wenn nicht für sisgus zu lesen ist eigne .

2) Oliroii . Lampetr . ax . Llenollsil III . 233 .
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aus mit anderen Fürsten dem Pabste Jnnocenz III . die Wahl an , und
empfahl ihm , die Hand nicht nach den Rechten des Reiches anszn -
strecken , Philipp aber anznerkcnnen . H Dieser König war es ohne
Zweifel , welcher Conrad das reiche Bisthnm Würzburg , welches durch
den Tod des Bischofs Heinrich im Jahre 1198 erledigt war , 2) zu¬
wandte . 3 ) Conrad glaubte auf den Grund jener Zusicherung des
Pabstes Cölestin III . auch diesen bischöflichen Sitz annehmcn zu dürfen .
Merkwürdiger Weise bedang er seinen Angehörigen Vortheile dafür
ans , daß er das Bisthnm annahm . Die Domherren mußten ihm
versprechen , daß sie nach seinem Tode zweitausend Mark an seine Ver¬
wandten , kairrilma , ( oder Hausdicnerschaft ?) zahlen und seinem Nach¬
folger vor der Zahlung nicht Gehorsam leisten wollen . Der Pabst
erklärte diese in letzterer Beziehung sogar eidlich geleisteten Verspre¬
chungen für nichtig . 4)

Am 21 . Mai 1198 war Conrad zu Nordhausen und bezeichnete
sich , wie auch am 28 . desselben Monates , als Hildesheimischcn Bischof
und Kanzler , als er an ersterem Tage dem Hildesheimischen Dom¬
kapitel die vogteiliche Gerichtsbarkeit über das Meierding Lede ( Gronau )
gab ; am 28 . Mai trägt er denselben Titel ; am 29 . Jnnius heißt er
schon Würzbnrgscher Bischof, 5) als er bei dem Bündnisse zwischen dem
Könige Philipp von Deutschland und dem gleichnamigen Könige von
Frankreich sich eidlich verpflichtete , dahin zu wirken , daß jener immer
die gelobten Bedingungen erfülle . Seine Absicht war wohl , anch das
Hildesheimische Bisthnm beiznbehalten , denn am 22 . October befand
er sich in der vollen Versammlung des Hildesheimischen Kapitels und
bestätigte jene Schenkung von Lede . Auch schrieb er sich am 19 . Januar
und am 29 . September 1199 Hildesheimischer Bischof, Würzbnrgscher
Erwählter und Kanzler des kaiserlichen Hofes . Während schon das
Ungewitter gegen ihn aufstieg , war er für seinen König Philipp
unermüdet thätig . Er führte seinen Blutsfrennd Gardolf, Bischof
von Halberstadt , von dem Gegenkönige Otto zu Philipp über und

1) Lulur . opist . luuoo . III . I . 690 .
2) Ludewig 998 .
2 ) duuruäus üilclenesli . exise . et rVireed . tune , nach seiner Rückkunft aus

Asien , electus , gui uou luulto post invostituruiu u reZs kNilippo ueeepit . ONron .
guiuxetr . ux . üleuekeu III . 233 .

4 ) IZuluL . epist . I . 482 .
5) OriZg . Ouelk. III . 753 ; ferner 1198 : duuruäo eleeto IViresburAsusi . —

4,uuA , re ^ . I . 377 . Um dieselbe Zeit bestätigt er , Würzbnrgscher Bischof und
Canzler , Schenkungen . iU-wZ I . 379 .
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besorgte die Ordnung des glänzenden Hoftages , welchen dieser ans
Weihnachten 1198 ( oder 1199 ) zn Magdeburg feierte . Gekrönt schritten
Philipp nnd die Königin Katharina einher , der Herzog Bernhard trug
das königliche Schwert vor , dessen Gemahlin , die Acbtissiu Agnes von
Quedlinburg und andere erlauchte Frauen umgaben die Königin ,
Conrad aber erntete das Lob , daß er Alles klug und wohl eingerichtet ,
für Ordnung in allen Dingen gesorgt habe . U Am 19 . Januar 1199
war er mit dem Könige bei Hildesheim . 2)

Unser Sprengel war der Schauplatz der ersten feindlichen Belage¬
rung der beiden Gegenkönige . König Otto zog zur Belagerung
Goslars heran .

Von da ( Nordhausen ) begann er kehren

Und alle seine werthen Gäste

Gegen Goslar die feste .

Das Heer legte sich zu Felde

In ihre Pavilunen und Zelte .

Nach fürstlichem Sitte
Mit Sturme und mit Streite

Wollte er die Stadt zwingen

Und sich zu Dienste bringen .

Aus der Stadt die Bürgere

Hatten auch viel männliche Wehre ,

Ihr guter Willen war klein ;

Deshalb ward ihr Gut allgemein

Verheret und verbrannt ,

Wo man es an dem Lande fand .

Bei Leibesstraf der König verbot

Daß Niemand Speise oder Brot

Dahin durfte führen .

Deshalb waren die Bürger unfroh .

Durch den Huugcr werden die Bürger gezwungen einen Vertrag ein -
zngehen , daß , wenn König Philipp die Stadt nicht bis zu Zwölftem
( 6 . Januar ) entsetze , sie dem Könige Otto geöffnet werden solle . Dieser
feiert Weihnachten zu Herzberg ; Philipp besetzt Goslar am letzten
Tage in den Zwölften , nnd Otto bezieht ein sicheres Lager an der
Oker . Ohne daß es zur Schlacht kommt , zieht Philipp ab , und Otto
jagt ihm nach :

>) 6Iiron . Uslber8t . 140 , 141 .
2) OiiM . 6ueII . III . 623 .
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Er that ihm Schaden sehr groß
Und kam hohen Muthes wieder .

Zu Bokenem legte er sich nieder
Mit dem stolzen Heere sein .
Da ritt er zu Hildesheim ein
Mit den vornehmsten fremden Herrn .
Da ward er in großen Ehr ' n
Entfangen von der Pfasfheit
Und von den Bürgern in großer Schönheit .
Da lag er viel herlich
Mit den Domherrn gar freundlich
Bis an den vierten Tag ;
Zu den Seinen ritt er darnach . U

Somit war damals die Stadt , ungeachtet ihr Bischof zu König Philipp

hielt , dem Könige Otto zugethau ; doch bei der herrlichen Weihnachtsfeier

zu Magdeburg wurde das anders . Dort schworen , sagt die Reim¬

chronik ferner , Hnlde damals die von Hildesheim König Philipp , weil

in dieser Stadt noch kein Bischof war ; nun hatten sic freilich wieder

die Feindseligkeiten der Anhänger Otto ' s zu erdulden , wie die Geschichte

Bischof Hartberts zeigen wird .

Als der König Braunfchweig belagerte , war auch Conrad ihm zur

Seite und eilte , als die Belagerer bei dem Aegidienkloster stürmend

in die Stadt drangen und einige Frevler dieses Kloster plünderten ,

mit Mannschaft herbei und vertrieb die Räuber . 2) Philipp bewies

sich dankbar für Conrads treue und eifrige Anhänglichkeit . ^ ) Er ver¬

lieh ihm am Jahrestage seiner Krönung , wohl im Jahre 1l99 , zu

Bamberg das Schloß Steineck , jetzt in dem Baierschen Amte Münner -

stadt belegen , und überließ ihm in demselben Jahre ein Lehn , welches

vor alten Zeiten an den König zurückgefallen war . 5 ) In beiden

Urkunden heißt Conrad Vetter des Königs , Würzburgscher Bischof und

Kanzler des kaiserlichen Hofes .

So hatte Conrad nun selbst es aufgegeben , sich als Oberhirten

des Hildesheimischen Sprengels zu bezeichnen , und da er somit hier

ausscheidet , so mögen wir wohl danach fragen , was er hier gewirkt

habe . Daß dieses ein Geringes sei , daß Conrad wenig Zeit übrig

H Rcüllchromk bei I ,eibn . III . 93 . ff .
2 ) ^ rnoli . I , ubee . VI . e . 4 p . 712 .
b ) Xruolä . Imbec . VI . c . 4 x . 712 .
4 ) IiLNZ , re§ . I . 379 .
5 ) Lang 383 .
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bleiben konnte , n » i für seine Heerde zu sorgen , läßt sich nach dem ,
was er sonst zn besorgen und zu schaffen hatte , wohl vcrmnthcn , und
in der Thal weiß die Chronik U nur zu berichten , daß er die vogtei -
liche Gerichtsbarkeit über die Stadt , welche verpfändet war , um eine
nicht geringe Geldsumme cingclösct , dem Domcapitel oder den Brüdern ,
wie die Domherren damals noch hießen , die vogtciliche Gerichtsbarkeit
über Lede übertragen und der Domkirche pricsterlichc Gewänder und
Altartüchcr von Sammet und anderen Stoffen , einen Vorhang , welcher
auf der Nordseite des Chores ansgehängt zn werden Pflegte , zwei schone
Nelignien - Kästchen ans Gold und mit Gemmen besetzt , Reliquien der
h . Stephan und Laurentius » nd etwas Balsam , welche Kostbarkeiten
Conrad ans dem Morgenlandc mitgebracht haben mochte , geschenkt
habe . Vieles Geldes bedurfte Conrad auch in seiner hiesigen Wirk¬
samkeit . Er verpfändete sechs Meiereien um fünfhundert Mark , das
Gut im alten Dorfe bei Hildcsheim und die Mühle in der Stadt um
achtzig Mark , die Meierei in Börste um sechszig Mark , so daß er
seinem Nachfolger eine ansehnliche Schuldenlast hinterließ . Außerdem
klagten im Jahre 1198 mehre Hildesheimische Domherren bei dem
Pabste , daß einige Laien , ans die Macht des Bischofs gestützt , also
ohne Zweifel mit dessen Bewilligung , sich des Hohenhamelnschen Zehn¬
ten angemaßt hätten . Einen Antheil an dem Salzwcrke zn Hcmmendorf
aber , welchen Conrad von dem Kloster Amclungsborn durch Tausch
erworben hatte , gab er seinem Schwager , dem Grafen Adolf von
Schauenburg , zu Lehn . 2) Dieses und zwei Urkunden für die Klöster
Amelungsbvrn und Stcdcrburg , endlich die gewiß großen Verluste ,
welche seine gewaltsame Behauptung des Hildcsheimischcn bischöflichen
Stuhles in der Verwirrung und Verwüstung hcrbeiführte , sind die
Spuren , welche Conrads Wirksamkeit hier znrücklicß . Kaiser Heinrich VI .
oder König Philipp , welche beide ihm gewogen und verpflichtet waren ,
zu einer Gnadenbezeigung für sein Bisthnm zn veranlassen , daran
scheint er nicht gedacht zn haben .

Der Ucbergang Conrads ans den bischöflichen Stuhl zu Würz¬
burg war keinesweges unbestritten . Pabst Jnnoccnz III . trat dem¬
selben mit aller Kraft seines Geistes , im vollen Gefühle seiner Pflicht ,
die Kirchenzucht aufrecht zn erhalten , entgegen . 2 ) Jnnocenz schritt mit

>) Hvlbn . I . 749 .
2) Baring , Bcschr . der Saale II . 38 .
3 ) Ja den Zs8tis Innoe . III . bei Halnr I . 19 ist das Verfahren des Pabstes

kurz zusammengestellt ; dus Nähere ergeben die päbstlichcn Erlasse .
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Nachdruck ein , ohne jedoch Conrad die Zeit zu nehmen , sich zu besinnen
und sich seinem geistlichen Oberhaupte zu fügen , indem er , wie cs
scheint , nur ungern zu härteren Maßregeln gegen den ihm einst be¬
freundeten Conrad übergehen wollte . Er sagt selbst , mit je aufrich¬
tigerer Zuneigung er Conrad geliebt habe , um so sicherer habe er
gehofft , daß derselbe nichts gegen seine Mutter , die Römische Kirche ,
zum Nachtheile seines Standes » nd zur Beeinträchtigung der kirchlichen
Zucht vornehmen werde . König Otto schrieb an den Pabst : » Wir
richten an Euch dringende Bitten , daß Ihr in der Angelegenheit des
vormaligen Hildesheimischen und erwählten Würzburgschen Bischofs
Conrad so verfahret , daß durch dessen Beispiel die klebrigen Achnliches
zu begehen abgeschreckt werden und dessen Strafe in Deutschland und
in allen Gebieten des gleiches Vielen Furcht einflöße , damit die Kraft
und das Ansehen der Römischen Kirche in demselben nicht geschwächt
werde oder verloren gehe . Wie er in den überseeischen ( ?) Ländern
Apuliens , Tnsciens und den übrigen Theilen des Reiches , wohin er
jemals gekommen ist , sich geäußert , wie schändlich er bei Allem , was
er unternommen , gehandelt und wie tadelnswerth er sich immer betra¬
gen hat , so sehr , daß in seinen Worten nie Wahrheit oder Treue ent¬
deckt werden konnte , und daß er meineidig gegen uns ist und der
Untreue von uns in Wahrheit beschuldigt werden könnte , ist Allen
bekannt , und wird Eurer Heiligkeit nicht entgangen sein , » >) indeß
bedurfte der Pabst solchen Antreibens nicht , um entschieden gegen
Conrad aufzutreten .

Am Ende des Jnnins 1198 finden wir Conrad zuerst als Würz¬
burgschen Bischof bezeichnet . Am 21 . August eröffnete der Pabst dem
Bischöfe von Bamberg und dem Domscholaster von Mainz , er habe
Conrad die Verwaltung der Würzburgschen Kirche im Geistlichen und
Weltlichen verboten . Jene Geistlichen sollen über der Ausführung
dieser Verfügung Wachen , dem Würzburgschen Domcapitel aber soll ,
damit es da gestraft werde , wo es gefehlt habe , die Wahl eines andern
Bischofs entzogen , Conrad die Rückkehr zur Hildeshcimischen Kirche
durchaus untersagt sein , und die beauftragten Geistlichen sollen ihm ,
wenn er sich binnen zwanzig Tagen nicht fügt , von der Kirchengcmein -
schaft ansschließen , auch daß Solches geschehen , unter Glockenschall und
bei angezündeten und dann ansgelöschten Kerzen an jedem Sonn - » nd
Festtage bekannt machen .

>) Regier . Iimoe . III . bei Lstur I . 694 .
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Dieselbe Verfügung eröffncte der Pabst Conrad selbst » nd mehren
Erzbischöfen und Bischöfen , » nd verbot dem Hildeshcimischen Dom -
ceipitel , Conrad , wenn er jetzt zu seinem früheren Amte zurückkehrcn
wolle , anfzunehmen . An Conrad schrieb der Pabst , ohne die apostolische
Begrüßung voranznsehickcn , welche er aber , wie er hervvrhcbt , nicht
aus Uebelwollen gegen den von ihm , als er , der Pabst , noch ein gerin¬
geres Amt bekleidet habe , geliebten Conrad hinweglasse , sondern um
deswillen , weil Letzterer sich den päbstlichcn Berfügnngcn , die , wie die
päbstlichen Boten ( orn-sooss ) berichten , den Deutschen Bischöfen zn -
gestellt seien , nicht gefügt habe , nachsichtiges Schweigen aber als Zu¬
stimmung ausgclegt werden könne . Er liebe Conrad noch jetzt , und
wen » dieser nicht zu der Hildcsheimischcn Kirche zurückkehrc und die
Würzburgsche aufgebe , so werde er wahrnehmen , welche Zuneigung der
Pabst auch in dieser Sache gegen ihn hege . Jnnoccnz gab zugleich
dem Hildesheimischen Capitel auf, zur Wahl eines neuen Bischofs zu
schreiten . Conrad mahnte das Capitel davon ab , und drohete , er werde
sonst Einkünfte der Kirche so verbringen , daß sein Nachfolger weder
eine bischöfliche Einnahme solle haben , noch Bischof solle genannt wer¬
den können . Der Pabst nahm daraus im Mai des Jahres 1199 die
Hildcshcimische Kirche in seinen und des Apostels Petrus Schutz ,
gab dem Hildeshcimischcn Domcapitcl wiederholt auf, ungesäumt zur
Wahl eines Nachfolgers Conrads zu schreiten , und beauftragte einige
Geistliche , die vorzunchmende Wahl zu prüfen und geeigneten Falls
zu bestätigen , den Laien bei der Bischofswahl nichts znzugestchen , als
die gebührende ( ässtitunr ) Zustimmung , dem Capitel Schutz gegen
Conrads Angriffe zu gewähren und Conrad anzuhalten , die mit
Beschlag belegten Kirchengütcr hcrauszugebcn . Am28 . October beauf¬
tragte der Pabst den Erzbischof von Mainz , die kirchlichen und welt¬
lichen Lehne , welche Conrad im Würzburgschcn Sprengel vergeben habe ,
weil Solches nichtig sei , anderweit zu verleihen . Conrad fügte sich
nicht , nannte sich sogar , ungeachtet sein Nachfolger erwählt war , Bischof
von Hildesheim , und nun schritt der Pabst selbst am Feste des Fürsten
der Apostel (nel vinouln , 1 . August ?) während der Feier der Messe in
Gegenwart der Abgeordneten Conrads zu dessen Ausschließung von der
Kirchengemcinschaft , und verkündete dieses den Bischöfen mit dem
Befehle , die Excommunication unter Glockengcläute und bei brennen¬
den Kerzen bekannt zu machen . Der Pabst trug dem Bischose von
Bamberg und einigen anderen Geistlichen auf , ihm darüber z» berich¬
ten , ob Conrad sich füge , damit er entweder seine Hand noch schwerer
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auf ihn lege oder ihn ein Erbarmen finden lasse , wodurch der Nerv
der kirchlichen Zucht kcincswcges abgespannt werde ; auch sollen sie dem
Wiirzburgschen Domcapitel jeden Verkehr mit Conrad , wie auch die
Vornahme einer anderweitcn Wahl ohne besonderen päbstlichen Befehl
unterlagen ( 26 . Januar 1200 ) . Der Pabst erließ diesen Befehl Wohl
in der Hoffnung , Conrad zu dem Bischofssitze von Würzburg
noch znlasscn zu können . Er trug endlich ( 2 . Februar 1200 ) dem
Bischöfe und dem Domdcchantcn von Paderborn , so wie dem Abte
von Hclmcrshausen auf, den nencrwähltcn Bischof von Hildcsheim zu
jchützen und Conrads Veräußerungen , die er nach seinem Ucbcrgange
zum Würzbnrgschcn Bisthume vorgcnommcn habe , alle , und die frü¬
heren , so weit sie unverständiger Weise geschehen seien , für nichtig zu
erklären . Für Conrad hatte sich unter den Laien eine mächtige Partei
erhoben , die das Hildesheimische Domcapitel und den neuerwählten
und bestätigten Bischof Harkbert bedrängte . Graf Adolf, ohne Zweifel
von Schauenburg , Conrads Schwager , die Grasen Hermann und Heinrich
von Harzbnrg oder von Woldenberg , Friedrich (Dietrich ?) von Werder
und die Dienstmannen der Kirche Lupold von Escherde , der Vogt Hugo
und ihre Mitschuldigen verharrten bei Conrad und lehnten sich gegen
Hartbcrt auf, nahmen die Einkünfte der Kirche , des Bischofs , der
Pfründen der Domherren und deren besondere Einnahmen in Beschlag ,
schlossen Hartbert von dem Besitze der Stadt , der Burgen und der
übrigen Güter der Kirche aus . Der Pabst verhängte über diese Wider¬
sacher den Bann , über ihre Besitzungen und die Ortschaften , wo sic sich
aushicltcn , das Jntcrdict , bis daß Jene Genugthunng geleistet haben
würden . — So war der Pabst festen und sicheren Schrittes zu den
äußersten Maßregeln fortgeschritten , welche er verfügen komm . Die
Gründe , welche beide Thcile vorbrachten , sind kurzgesaßt folgende : Der
Pabst sagt : Conrad ist mit der Hildcsheimischen Kirche geistlich ver¬
ehelicht . Diese Verbindung ist durch die Wahl begonnen , durch die
Bestätigung genehmigt , durch die Weihe vollzogen . Was Gott zu¬
sammen gefügt hat , soll der Mensch nicht trennen . Dem Pabste sind
die Versetzungen der Bischöfe ausschließlich Vorbehalten . Wenn er , der
die Stelle des wahren Gottes auf Erden vertritt , nicht kraft mensch¬
licher , sondern vielmehr kraft göttlicher Gewalt die Verbindung trennt ,
so löset sie nicht ein Mensch , sondern Gott selbst auf . Mch den
canonischen Ueberliefcrnngcn soll derjenige , welcher zu einer größeren
Gemeinde übergeht , von dem fremden Sitze vertrieben werden und
des eigenen entbehren , damit er weder über jene den Hirtenstab führe .
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Welche er aus Uebermuth verachtet , noch über die , nach welchen er ans
Habsucht gestrebt hat .

Gegen diese Grundsätze an sich konnte Conrad nichts cinwenden
und wandte er nichts ein ; aber erstens bestritt er , daß gegen ihn ord¬
nungsmäßig verfahren sei , und zweitens behauptete er , daß ihm eine
Ausnahmebestimmungzur Seite stehe ; — Jenes , weil er nicht geglaubt
habe , daß der . Erzbischof von Magdeburg , der nicht sein kirchlicher
Oberer sei , gegen ihn verfahren könne , da das Urtheil ohne seine Vor¬
ladung und Ueberführung , aus Betreiben seiner Nebenbuhler ohne Mit¬
theilung an seine Abgeordneten am päbstlichen Stuhle , gesprochen sei ;
Dieses , weil Pabst Cölestin III . ihm gestattet habe , zu einem höheren
geistlichen Amte überzngehcn . Wegen des ersten Einwandes läßt ihn
der Pabst hart an und bemerkt , daß bei offenbaren Vergehen die Ord¬
nung des gerichtlichen Verfahrens nicht zu beobachten , Conrads Unge¬
bühr aber durch ganz Deutschland veröffentlicht , von diesem aber auch
dadurch eingestauden sei , daß er in einem Schreiben an den Pabst ,
sich Bischof von Würzbnrg zu nennen , sich angcmaßt habe . Dem Ein -
wande aus der Zusicherung des Pabstes Cölestin III . entgegnet Jnnocenz :
sie hefte aus den , der sich eine solche Erlaubniß verschafft habe , einen
häßlichen Makel des Ehrgeizes , mache eine vorgängige Prüfung durch
das kirchliche Oberhaupt nicht unnöthig , erfordere vielmehr eine solche
in den Worten » wenn dir kanonische Hindernisse nicht entgegenstehen « ,
und gestatte den Uebergang nur zu einer höheren Würde ; die Würz -
burgsche Kirche und die Hildesheimische seien sich aber an Würde
gleich . Wenn jene mit größerem zeitlichen Gute ausgestattet sei , so
stehe diese in geistlichen Dingen höher ( nam Uvst Ueodipolönsis sit
in teir>porkUiI>u8 IiaUuinlarltioo , Hilelsslreiinsiisis tarnen in spiri -
tnaUUns uotnlior pEiInbetui -) .

Conrad suchte durch Vermittlung der Fürsten und Darbringung
von Geschenken den Pabst zu beugen : vergeblich . Dennoch verharrte
er in seinem Ungehorsame ; er wohnte dem Gottesdienste bei , er blieb
in der Gemeinschaft mit den Gläubigen , er hielt die Vesten und Städte
der Würzburgschen Kirche in seinem Besitze . Zu seiner Entschuldigung
führte er freilich nachher an : er habe gefürchtet , daß sein Herz durch
die gänzliche Entfernung von der kirchlichen Feier noch mehr verhärtet
würde und daß die Besitzungen der Würzburgschen Kirche in fremde
Hände gerathen könnten , aus denen sie schwer zu befreien seien . Doch
sah er endlich ein , daß er gegen den unbeugsamen Pabst nicht werde
bestehen können . Er unterwarf sich , und gestand sein Unrecht ein .

32
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Er gelobte zuvörderst vor dem Erzbischöfe von Magdeburg , daun vor
dem Erzbischöfe von Mainz und anderen Fürsten eidlich , daß er den
Befehlen des Pabstes gehorsamen wolle . Dann begab er sich in rauher
Jahrszcit auf die damals schwierige und gefährliche Reise nach Rom .
Hier angekommen , mußte er sich der äußersten Demüthigung unter¬
werfen . Zunächst leistete er aufs Neue den Eid des Gehorsams ;
darauf wurde er vom Banne losgcsprochen und durfte nun in der
Gegenwart des Pabstes erscheinen . Nach Ablegung der Fußbekleidung
und des Obergewandcs , mit einem Stricke ( ooi-riZin ) i ) um den Hals ,
trat er vor den Pabst . Er warf sich ganz zur Erde , breitete die Hände
in Gestalt des Kreuzes aus und flehcte um Verzeihung , indem er
seinen Fehltritt bekannte , denselben zu entschuldigen , aber nicht zu
rechtfertigen suchte . Der Pabst wurde bewegt ; aber nach vielfacher
Verhandlung in öffentlichem Consistorio verlangte er , um die Strenge
der Kirchcnzucht aufrecht zu erhalten , von Conrad Verzichtung auf beide
Bisthümcr . Conrad machte ans der Noth eine Tugend und entsagte .
Er sandte nun dem Pabste schöne silberne Gefäße . Dieser schwankte ,
ob er sie annehmen oder ablchuen solle . Doch zog er Erstcrcs vor ,
um Conrad nicht alle Hoffnung zu entziehen . Er ließ ihm aber durch
einen vornehmen Beauftragten eine goldene Schale von größerem
Wcrthe , als jene Gefäße hatten , zustcllen , damit er nicht glauben sollte ,
der Pabst könne durch Geschenke bestochen werden . Zugleich gab er
Conrad auf, die Hildeshcimische Kirche nicht zu belästigen , und die
Besitzungen der Würzburgschcn dem Erzbischöfe von Mainz zu über¬
geben . — Diese Vorgänge fallen in den Anfang des Jahres 1209 .

So hatte der Pabst das Anfsichtsrccht eines Oberhirten der Kirche
auf das Vollständigste geübt und den Satzungen des geistlichen Rechtes
unbedingten Vollzug verschafft . Er konnte nun die Milde walten
lassen , seiner Neigung für Conrad folgen . Er gab diesem aus die
Bitte des Würzburgschen Kapitels nach einiger Zeit den dortigeiz
bischöflichen Sitz zurück , ertheilte ihm auch Aufträge , welche das Ver¬
trauen bezeugen , was er in Conrad setzte .

Anscheinend sind jene Vorgänge rein kirchliche ; sie konnten aber
auch nicht verfehlen , auf Conrads weltliche Stellung einzuwirken . Von
den beiden Königen , welche in Deutschland einander gegenüber standen ,
Philipp und Otto , hatte der Pabst jenen verworfen und sich für diesen

i ) svorrigiu , ein schmaler Lcderstreis, Riemen . Ein solcher , um de » Hals gelegt ,
war ein Zeichen der Knechtschaft .^
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erklärt . Conrad war ein treuer Anhänger der Hohenstaufen und
Canzler Philipps . Es läßt sich kaum bezweifeln , daß der Pabst ihn
zu bewegen , ja zu verpflichten gesucht habe , zu Otto überzntrcten .
Für jetzt und noch im October 1201 hielt Conrad zu Philipp , indes;
schöpfte dieser Verdacht gegen seinen Canzler Conrad , daß er zu Otto
übergehen könnte , und darauf banetc der Magdeburgsche Domdechant
Heinrich Absicht und Plan , das Hofcanzlcramt für sich zu erlangen .
Diese Umtriebe blieben Conrad nicht verborgen . Er sandte dem
Dechanten einen Ring und ließ ihm melden , der daran befindliche
Edelstein habe eine große Kraft gegen die Krankheit der Untreue .
Heinrich aber ließ zurücksagcn , er wundere sich sehr , daß Conrad sich
des Steines beraube , da er eines solchen Heilmittels so sehr bedürfe .
Heinrich setzte seine Bewerbung fort . Als er sich einst zu diesem
Zwecke an den königlichen Hof begeben wollte , überfiel ihn Conrads
Bruder Gerhard , genannt Ueberbein , bei Haldensleben , warf ihn nieder
und beraubte ihn der Angen , um ihn dadurch zu dem Amte , wonach
er trachtete , unfähig zu machen . Gerhard büßte seine Missethat da¬
durch , daß er der Magdcburgschen Kirche , die er in ihrem Dechanten
gekränkt hatte , tausend Mark Silbers zahlte , indem er von seinen
Lehnen ihr so viele zurückstellte , als einen Ertrag von hundert Mark
gewährten , daß er ihr mit vielen Edlen den Eid der Treue leistete
und sich der Strafe , welche man damals die ritterliche nannte , unter¬
werfend , in Begleitung von fünfhundert Rittern von dem Orte der That
bis zu den Thüren der Magdeburger Domkirche einen Hund trug ; ja ,
er fühlte , was in jener Zeit der Gcwaltthätigkeiten weniger zu erwar¬
ten war , tiefe Reue und that solche Buße vor Gott , daß , wie die
Chronik sagt , ihm der Tag seines Todes vorher offenbart sein soll , i )

So hatte Conrad unter vielen Kümmernissen das ersehnte Bis¬
thum Würzburg erlangt und die Canzlerwürde behauptet . Er schien
am Ziele seiner Wünsche zu sein ; er ging in Sammet und Seide ein¬
her , soll darunter aber ein härenes Gewand ( oilioienn ) getragen , ( so
daß seine Leiche Spnren der Züchtigung des Fleisches zeigte ) , 2) und
wöchentlich eine Vicrtclmark Goldes an die Armen verthcilt haben .
Daneben verfuhr er mit nachdrücklicher Strenge gegen die Beeinträch -
tiger der Kirche , verschwendete aber anch das Vermögen der Letzteren .

>) Xrirolä . Dubeo . VII . c . 2 . z>. 726 . — Oliron . inont . ssr . »p . LIvuelceu II .
215 , welches die Geldstrafe , wohl durch einen Schreib - oder Druckfehler , auf zwei
Mark angibt .

2) Xrüolä . Hubes . und Otto äs s . Llusio , uxx . e . 42 .
32
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Er befestigte de » Marienberg , stickte das Eigenthum der Kirche denen ,
die sich dessen angemaßt hatten , abzunehmen und kränkte dadurch die
Dienstmanucn . Ungefährdet war Conrad ans dem Würzburgschen
bischöflichen Stuhle vom Anfänge an nicht . Man trachtete ihm nach
dem Leben , um an seine Stelle zu gelangen . Um solche Hoffnungen
abzuschneiden und dadurch gegen ihn gerichtete Nachstellungen als zweck¬
los aufgebcn zu machen , bewog Conrad das Domcapitel , seinen künf¬
tigen Nachfolger sofort zu erwählen . Dasselbe übertrug die Wahl an
sechs seiner Mitglieder . Diese erkoren den Bisckof von Münster , und
Conrad ließ die Domherren unter Berührung des Evangelienbuches
schwören , daß sie dieser Wahl nie zuwider handeln wollten . Der
Pabst erklärte , da er eine so ungeheuere Anmaßung nicht ungerügt
lassen dürfe , dieses Verfahren für nichtig und die Eide für unver¬
bindlich . st Nicht das Verlangen , den bischöflichen Stuhl erledigt zu
sehen , scheint gegen Conrad die Feindseligkeit , welcher er unterlag ,
geweckt zu haben , sondern sein kräftiges Einschreiten gegen Friedcns -
bruch und Gewalt , und die Veränderung seiner Stellung zu König
Philipp , der jetzt einen Gegner in ihm sah , war nickt geeignet , gegen
Conrad entflammte Leidenschaften durch Furcht zu zügeln . Philipps
Zuneigung zu Conrad mochte nur so leichter in Feindseligkeit übcr -
gegangen sein , als dieser sich den Beeinträchtigungen , welche das Stift
Würzburg von Heinrich VI . und Philipp erduldet hatte , und welche
man aus jährlich tausend Mark schätzte , widersetzte , st Was zuletzt
den Ausbruch der Erbitterung herbeigcführt habe , darüber lauten die
Nachrichten verschieden . Die Chronik von Lautcrberg erzählt den Vor¬
gang also : st Die von Ravensburg ermordeten einen edlen Würzburg -
schcn Bürger , Namens Eckehard , auf welchen der Bischof viel hielt .
Dieser zerstörte das feste Haus der entflohenen Uebelthäter von Grund
aus und schüttete den in den Kellern Vorgefundenen Wein , an sechszig
Fuder , aus . Das trieb die Erbitterung aufs Höchste und brachte den
lange genährten Groll zum Ausbruche . Bodo , Herr von Ravensburg ,
und dessen Lehnsmann Heinrich Hund von Falkenberg mit ihren
Knechten Erhold und Conrad überfielen am 3 . December 1202 den
Bischof, als er aus der Domkirche zurückkehrte , in deren Nähe beim
Bruderhofe . Er suchte sich gegen die wider ihn geführten Streiche
durch Vorhalten der Hand zu schützen , die Hand wurde abgehauen und

>) L -Üur . I . 482 .
2) Lrnoia . I ,ubee . VII . e . IS . x . 739 .
st Llenckell II . 218 .
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Conrad dann vollends getodtet . ff Geistlichkeit nnd Volk trugen die
Hand und die blutigen Kleider mit Jammern vor König Philipp ; dieser
weinte , schritt aber nicht gegen die Mörder ein , sei es , weil er wegen
Conrads Hinneigung znm König Otto 2) nicht wahrhaft ergriffen war ,
sei es , weil er seinen Marschall , Heinrich von Kaladin , den Oheim des
Ravensburgers , fürchtete . Es erhob sich sogar der Verdacht , das?
Philipp den Mord , weil Conrad sich zu dem Könige Otto gewandt
hatte , geboten oder doch zngelassen habe , ff Auch Conrads Nachfolger
meinte , Conrad sei wegen des Widerstandes , den er den Beeinträchti¬
gungen des Bisthnms durch den König entgegengesetzt habe , ermordet .
Die Bürger von Würzburg aber im lebendigen Rechtsgefühle und die
Kirche kraft der ihr gewordenen Bestimmung und Gewalt vollzogen
die Rache , welche die Gerechtigkeit verlangte . Jene brachen ans und
zerstörten die Burgen der Mörder , ff nnd die Kirche verhängte über
die Schuldbeladenen , als sie den Bann nicht ertragen konnten und ,
um Lossprechung zu erlangen , nach Nom geeilt waren , und halb ent¬
kleidet , Stricke nm den Hals tragend , mehre Tage öffentlich ausgestan¬
den hatten , neben der Lossprechung , eine lange Reihe von Bnßwerkcn ,
welche ihnen das Leben , wenn die Vorschriften genau erfüllt wurden ,
zu einem freudeleercn , fast unerträglichen machen mußten .

Die Mörder sollten , so entschied der Pabst , Alles , was sie von
der Würzburgschen Kirche besaßen , verlieren , ff nur gegen die Saraccncn

>) Nach dem , was durch die ersten Gerüchte dem Pabste zu Ohren gekommen
war , hieben sieben Mörder , welche Frieden und Freundschaft geheuchelt hatten , der
Leiche die Hand und das Haupt ab , von diesem aber den Thcii mit der coronn ,
dann hieben sic den Leib in Stücke , Lnxnnltl zu 1203 Nr . 45 , als ob sie , was sie
geschlachtet , essen oder zum Kaufe ausstclien oder dem Geflügel des Himmels und
den Thieren des Feldes zum Fräße hingcbcn wollten . Lappenbcrg , Urk . - B . I . 295 .
Lnxnnlcl zu 1203 Nr . 45 . Moohcr , Neue Mitthcil . VII . H . 4 . S . 94 pcrmuthct ,
es sei ein Gegenbischof von Conrad ermordet , weil der Ermordete einmal einer von
Ravensburg genannt wird . Von Ledebur , Die Grafen von Faikcnstci » 72 , gibt die
Vcrmuthung als Gewißheit nnd läßt Conrad noch Bischof von Regcnsburg , Spcicr
nnd Metz werden .

2) Otto von St . Blasien (42 ) stellt diese als eine Empörung gegen das Reich
dar . Ibigue ( Vn -r. elnire ) postinockuin contra reAnnin eonspirnns et montoin s .
iblarine in ipsa urbe pro castollo innniens pnINico rebellnvit , rebus eeclesine mul -
tilnrie llilnpieintis , a guibuscknin ipsius ecolsmno ininisterinlibus , guos in gucrrn
ennr ipsis lmlnta aclinoäuin iniuriavorat , in ipsn civitnts ooenlitnr .

3 ) Xrnolä . Imbec . VII . o. >5 . x . 739 . Man kan » die Worte pro gnn ininria
Oonrnclus cloloss occisus ost wohl nicht anders auslegen . lüpiscoxnm Ilerbixolen -
sein venernbilein Oonrneluin vvl iussernt vol clissiinnlnnelo pormisornt intertlci .
Xlbericns ap . I , eibn . nccess . II . 447 .

4) Innoc . epist . VI . II3 , 114 bei IZregnign )' , clixlomata .
5 ) Einen Neffen Bodv ' s von Ravensburg ließ Jnnoccnz aus dem Würzburgschen

Capitel entfernen , versorgte ihn aber mit einer andern Pfründe , erklärte ihn jedoch
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oder zur Verthcidigung ihres Lebens zu den Waffen greifen , kein
Pelzwcrk und kein gefärbtes Tuch tragen , öffentlichen Schauspielen
nicht beiwohnen ; verlören sie ihre Frauen , sich nicht wieder verhei -
rathen , und , so bald als möglich , nach dem Jernsalcmischen Lande
ziehen , um vier Jahre gegen die Saracenen zu dienen . Bis dahin
sollten sie wie öffentlich Büßende entschnhet und in wollenem Gewände
einhergehen , Montags , Mittwochs , Freitags , an den vier Zeiten und
die Tage vor Heiligenfesteu bei Brot und Wasser fasten , drei Mal im
Jahre vierzigtägige Fasten halten , nur an den drei höchsten Festen
Fleisch essen , an Conrads Todestage aber nie . Hundert Mal täglich
sollten sie das Vaterunser , mit Beugung der Knie , hersageu ; das
Abendmahl nur in der Todesstunde empfangen . Wenn sie eine Stadt
Deutschlands beträten , sollten sic nur mit Beinkleidern angethan , den
Strick um den Hals und Ruthen in den Händen zur Hauptkirche
gehen , um von den Geistlichen derselben eine Züchtigung zu empfangen ,
und auf Nachfrage sollten sie angeben , wegen welches Verbrechens sie
also büßten . Wenn sie in Würzburg wären , sollten sie an den drei
höchsten Festen und am Kilianstage die Stadt verlassen und bei ihrer
Rückkehr , angethan wie oben , sich zur Kathedrale begeben , sich dort
vor dem Altäre niederwerfcn und um Züchtigung bitten . Für die
Zeit ihres Aufenthaltes jenseits der See milderte der Pabst diese Buß¬
werke , gab ihnen aber auf , nach ihrer Rückkehr sich dem apostolischen
Sitze zu nahen und ferner Vorschrift und Rath entgegenzunehmen .
Der Cardinal Hugo , dem der Pabst die Sache übertragen hatte ,
beschied auch die Geholfen und Begünstiger des Verbrechens zur Los¬
sprechung nach Rom , überließ cs aber dem Bischöfe zu Würzburg , die
Frauen der Dienerschaft , welche zu dem Verbrechen Rath ertheilt oder
solches begünstigt haben möchten , loszusprechen und denselben Buß¬
werke aufzuerlegen , Der Pabst machte das Urtheil durch ganz
Deutschland bekannt ; eine Tafel am Hauptaltare im Dome zu Würz¬
burg verkündete es auch den Nachkommen . 2)

Solche Ahndung verhängte die Kirche über mächtige Männer ,
welche die weltliche Gewalt nicht erreichen konnte oder nicht erreichen

unfähig , den Hirtenstab über das Biöthum Würzburg zu führen , 1214 . Latein ,
exist . II . 772 .

>) Ru )' n ->I <I 1203 Nr . 46 - 49 . Ludewig 537 , 539 , 540 . Erst im Jahre 1426
wurde den Nachkommen Hunds von Falkcnberg die Ehr - und Rechtlosigkeit , welche
auch sie in Folge des Verbrechens ihres Vorfahren traf , von dem Bischose Johann
von Würzburg abgenommen und der Bnrgstall Falkenberg zurückgegcben . Ludewig 542 .

2 ) Ludewig 960 .
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wollte ; aber den gcwaltthätigen Sinn der Zeit konnte die Kirche nicht
bändigen . Der erste und der zweite Nachfolger Conrads klagten bei
dem Pabste , daß dieselben Frevler , welche ihren Vorgänger ermordet
hätten , auch ihnen nach dem Leben trachteten , und Conrads nächster
Nachfolger , Hermann von Lobdeburg , wußte sich vor den Nachstellungen
nicht anders zu retten , als indem er aus seinem Sprengel flüchtete . >)

Der Bischof Conrad , welchem während seines Lebens die Ehrsucht
keine Ruhe gegönnt hatte , fand diese jetzt auf rühmliche Weise , weil ,
wie seine Grabschrift sagt , er gegen Frevelthaten keine Nachsicht üben
wollte . 2)

Chronologische Zusammenstellung der über Bischof Conrad l .

vorhandenen Nachrichten .

Jahr nach
Chr . Geb .

Tag . Jahr des
Bischofs .

Ort . Handlung und Beweisstellen .

1172 .

1180 .

in den N . Mitth . VII . H . 4 S . 102,
vermuthungöweisc .

Lourncins aredicUaeonus . Mooyer
a . a . O .

>) Honoriu8 II . Xon . Xng . 1218 : Ouin ii , gni d . IN. 6 . Lerdixol . episoopi
-— nnnguinern elknäerint , tuuin guogue sitire 8nnguinein äinonenntnr . ^Vüriltwein ,
n . subs . eliPl . III . 82 . Honorier V . IN . Oet . 1225 : guocl eum tilii Lelinl nvdiles
gnielnnr et xotentes regionin NUus enin eoinPlieibun eorunUem b . m . 6 . ipsius
nnteee88orern et eonsnngnineuin oeeiäisseiit , ixsi «um toter P 08 teritnte , pront exi -
xodrit ernetelitntis exeessus , Pirniti Inernnt , gni xostinocluin , ternto 8ee1ere non
eontenti , 8ircoe88orem illius , eiu8 Pntrunin , Iiisi 8unt oeeiilere tnnguuin gu ! exineo -
xalein Uignitatoin elielieernnt , luso 8nnguine nmeulnre , Proxter gnoä ixns sxiseo -
xus .1 kneie lugienn tribnlantiunr IlerdiPolennein eivitntein eleberuit et eeolenirim ,
8iegno vix inninin eorunr evasit . IlnNe in Pennin iPsornin bona extiterunt ncl
nIio8 clevolntn . Od live ergo xreelieti innleknetoren ennr eorunr 61Ü8 eomxlieibus
et umiei8 in vinäieteun rernin nini88nrunr 8unguinein eiu8 sitiuut , gnin xrvelietoruin
vPiseoPorum Proximun e8t Proxingnun et oi8 in onvro ne lionore 8uece88it .
IVürätivein IV . 131 .

2) Das Kloster Anhausen im Eichstädter Sprengel sandte kraft Vertrages vom
Nicolaustage 1208 vier Kerzen , jede I >/2 Pfund schwer , damit sie an Conrads
Gedächtnißtage , aus St . Barbara , bei dessen Grabe auf dem Chore der Domkirchc
znWürzbnrg brennten . Lndewig 543 , 546 . Eine an der Stelle der Frcvclthat auf -
gcrichtete Säule oder ein Kreuz mit einem Behältnisse zum Hineinstellen eines Lichtes
trug die Inschrift :nie Procuindo 8olo , seeler ! girier Perreere nolo .

Vulnerer keretn No Io rlsnt Irerditerre Polo .
Xrnolä . Dnbee . VII . e . 2 . x . 726 . Lndewig 537 . Olrron . 8 -rmpetr . erp . Lleneken
III . 234 . Oonrnclu8 — gni Per 80 eutionein PN88U8 K8t xroxter iuntitinin . Llonum .
Oerin . IÜ8t . 88 . IV . 818 ; xropter iu8titierm oeei8us ost . Lliron . Hilc >. nx . Ilieibn .
I . 749 . Sein Grab soll die Inschrift tragen : Xnno 1203 in vigilia 8. Unrbnrus
interkeetri8 e8t Oonrerelun oxincoPiw HerbiPolen8i8 , 8. liomuni imxerii ennesI1nriu8 .
Hildcsh . Kal . von 1783 .
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Jahr nach
Chr . Gcb . Tag . Jahr des

Bischofs .
Ort . Handlung und Bewcisstcllcn .

1162 .

1183 . Mai .

«leb . oeel .) . . . . Oanrnckus Irator
oastellani . v . Ledebur , Arch. XVI .
272 .

Erhält das Bisthnm Lübeck, ^ .rnolck.

1184 . Januar . Vcwna .

I ûdoo . III . o. 6 ap . I êibn . II . 658.
Der Kaiser war am 30. Mai apuck

1185 .

1188 .
1191 .

1194 .

1195 .

V . Xal . ?

V . u . IX . Xrrl .

Italien .
Sieilien .

Der Kaiser war dort zu Ansange
des Januar .

(üonrackus Irator durg -ravü orrnon .
Llagckob. Beckmann , Anhalt . Hist .
440 , 462 .

v. Tzschoppc u . Stenzel , Urk. 269 .

Stiftshistor . von Ätagdcburg ^ 87^
LIelbom III . 258 .

Mtth ^ VIIl ! 4 '̂
Wird zum Bischöfe ernannt .
Statthalter auf der Insel .

V . Xal . Nov .

oollaiius — rocognovi . 6orken ,
eoll . ckipl. Lramlond . III . 58 . Lap¬
penberg , Hamb . Urk.-B . I . 271 .

Lgo Oonrackus imp . aulo ennooll . —

eiset . II .
reeojxnovi . Orixx . 6uoII . III . 603 .

Bestätigt als erwählter Bischof und

VII . III. vee . IVarmatio .

Canzler des kailerlichen Hofes Er¬
werbungen der Kirche St . Andreas .

8. Liiclr -. Anl . I .

Ililckonosboimensis oleetus fertigt
Heinrichs VI . Urkunde für Ichters¬
hausen auS . MinringiL8aera478 .
Oloarius , sz-nt . 191.

Gibt als erwählter Bischof dem Klo -

1196 . 6. Mar ; .
ster Stedcrburg ein Gut zu Stedern .

Llootus Ililckonsem . fertigt als Canz »

V . Ick. ^ pr .

ler die Urkunde Heinrichs VI . für
den Bischof von Utrecht aus . Lli -
raeu8 I. 289.

Hilckonesli . oleetus fertigt als Canz -

1. Junius . »xua 2°pa . a !an , .

ler eine Urkunde aus . Boysen ,
Hist . Atagaz . II . 85 .

Als Canzler . Lllraous I . 193 (?).
— 21. Octbr . <Ztalim .> (̂ nnvackns Ickosome plsetN !? NN-

1197 . 28. Julius . Icknirria .
Ital . saer . I . 422 .

- Auf . Septbr . !
Herbst . ! Cypern .

oock. äipl . Ilrnuckond . III . 67.
Segelt nach dem Morgenlande .



XXV . Conrad I . 1194 — 1198 . 505

Jahr nach

Chr . Geb .
Tag .

Jahr des

Bischofs .
Ort . Handlung und Beweisstellen .

1197 . Herbst . Accon .
— — Bcyrut .

der ŜaaleHl .̂ 36 . Äko ' 669 .̂ '̂
1198 . 2. Februar . Von Chorutum nach

TyruS .
V . Lai . Llkirt. Znnocenz lll . trägt die Untersuchung

der von mehren Hildesheimischen
Domherren angebrachten Klage , daß
Lippold und andere Laien potentia
episeopl kroii sichdeö Hohenhameln -
schcn Zehnten angemaßt , einigen
Geistlichen auf .

«März .» apuci ^loxuntiam . 6oma <iu8 'Wirood . op. vloo Oon -

Böhmer .^Reg . K . Philipps Nr . g.
xn . Lai . ^ 1M. Als HildeSH. Bischof und Kanzler

deS kaiserl. HofeS gibt er dem Dom -
capitel die Vogtei über daß Meier¬
ding Lede.

III . Lai . ^ ui . Lonratua 'VVireek. epise . Bürge für
König Philipp . Uor manum 6on -
racii iinp . aulo oanoeiiarii . Orlxx .
Vueik . M . 7S3.

— 6nuracio oiooto ^ViroedurAensi .
laanx , re§ . I. 377.

Ounracins ^Virosd . opiso . et impor .
aui . oanoeil . bestätigt einige Schen¬
kungen . I -anx , rox . I . 379 .

XII . Lai . Sept . Jnnocenz III . hat Conrad die Aus¬
übung deS bischöflichenAmtes unter¬
sagt und bestimmt , daß nöthigen
Falls die Errommuniration gegen
ihn verhängt werden solle. Lxist .
Innoe . I . 191.

—
Derselbe eröffnet Conrad jene Ver¬
fügungen . Lpist . 192.

XI . Lai . Sept . Derselbe verbietet dem HildeSheimi -
schcn Capitel , Conrad , wenn er
etwa zurückkehren wolle , aufzuneh¬
men . Lünig , N . A. XII . 697 .

Derselbe eröffnet der Geistlichkeit und
den Laien deö Würzburgschcn Spren -
gelS die gegen Conrad verfügte
'Amtsentziehung . Voor . Crexor .
iib . I . til . 32. o. 4.

Derselbe befiehlt den Erzbischöfen von
Cöln , Magdeburg und Salzburg
und deren Suffraganen , die gegen
Conrad verfügte Ercommunication
zu verkünden . Erwähnt Lpist .
Innoo . 192 .

Jnnocenz III . schreibt an Conrad ,
dessen Ausreden widerlegend und
Gehorsam verlangend .

— XI . Lai . dlov . Bestätigt die Ncbertragung von XL .
Lai . 3un . Siehe oben .

X . Lai . Lov . Bestätigt als Hildesheimischer Bischof
und Kanzler deS kaiserlichen Hofes
dem Kloster AmelungSbom eine Er¬
werbung . Baring , ciesor. Lrrlas
11. 37.
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Jahr nach
Chr . Geb .

Jahr des
Bischofs .

Ort . Handlung und Beweisstellen .

11SS, ! 22. Februar .

— IS . Mai .

— 14 . Septbr .

— NI . Lai . 0°t .

— V . Lai . Rov .

VIH . Lai . Deo .

Weihnachten .

1200 . XIV . Lal . I ' sbr .

VI7 . Lai . kokr .

Magdeburg .

eaue . vieo Ounracii ülogfnnt . m -
oliiop . Böhmer dir . 12.

Jnnocenz III . befiehlt dem HildeSH.
Capitel , ungesäumt zur Wahl eines
Bischofs zu schreiten. Lplst . 368.

Derselbe gibt den Aebten von Cor -
vei und HerSfeld und dem Dechan¬
ten von Paderborn auf , die von
dem Hildesh . Capitel vorzunehmende
Wahl zu prüfen und geeigneten
Falles zu bestätigen , auch das Capitel
gegen Conrad zu schützen. LMt . 369.

Conrad , Bischof von Wüczburg und
Hofcanzler , Zeuge König Philipps .
Dümge , rox . IZollous . 55.

Wie zum 13 . Mai . LIonum . IZoiea.
29 a . 488 .

oan6o1I . — reoo ^ iiovi . Ilniiä ,
metrop . Lalisd . I . 53 (79).

Jnnocenz III . trägt dem Mainzer
Erzbischöfe Conrad auf , die von
Conrad im Würzburgschen Spren¬
gel verliehenen Benefieien anderweit
zu verleihen. Lpist . 466 .

Derselbe zeigt dem Magdeburgschen
Erzbischöfe und dessen Suffraganen
an , daß er Conrad am letzten Apo -
ftelfeste ercommunieirt habe , und
befiehlt, dieses bekannt zu machen .
Lpist . 468 .

Derselbe schreibt eben so an das
Capitel und die Suffragane der
Mainzer Kirche.

Derselbe dasselbe an den Erzbischof
von Trier und dessen Suffragane .
Lpist . 469 .

Derselbe dasselbe an das Capitel
von Würzburg .

Derselbe trägt dem Erzbischöfe von
Mainz auf , Zusicherungen , die Con ^
rad von dem Capitel zu Würzburg
erlangt hatte , für ungültig zu er¬
klären . Lxnst . 482 .

Conrad ordnet den Hoftag König
Philipps . Oliron . Ilalberst . ap .
I^oidn . II . 141 . Magdeb . Chron .
bei Lachmann , Walther von der
Vogelweide 142 . Ueber das Jahr
s. Böhmer , Neg .

Otionraäus IIilcl6N8em . op.

6neII . III . 623. lieber das Jahr
s. Böhmer .

Jnnocenz III . schreibt an den Bischof
von Bamberg und an den Dom¬
probst und den Scholaster von Mainz :
Rechtfertigung der getroffenen Ent¬
scheidung, dann Auftrag , dieses dem
Würzburgschen Capitel mitzutheilen ,
ihm auch eine neue Wahl zu unter¬
sagen. LMt . 526 .
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Jahr nach
Chr . Geb .

1200 .

1201 .

«- >

Tag . Jahr des
Bischofs .

Ort . Handlung nnd Beweisstellen .

VI . Xrll . I ' tzdr.

IN . Non . I^edr .

Conrad , Bischof von Würzburg .Zeuge
König Philipps . Zn Deutscher
Uebersctzung Vaterl . Arch. 1841 .
S . 37 . Vergl . Böhmer .

Znnocenz III . befiehlt dem Bischöfe
und dem Dechanten von Paderborn
und dem Äbte von HelmerShausen ,
den neugewählten Bischof von Hil -
desheim zu schützen, gegen Conrads
Anhänger Bann und Znterdict aus
zusprechen und dessen Veräußerun¬
gen für nichtig zu erklären . Lpist . 531

IS . Februar . Conrad , Hofcanzler ,Zeuge König Phi¬
lipps . Mit 1199 . Böhmer , Reg .
Nr . 21 .

S. März . Herbipoli . Eben so. Böhmer Nr . 23 .
15 . März .

V . lä . ^ .M .
Eben so. Böhmer Nr . 25.
Znnocenz III . anHartbert , erwählten

Bischof, und das Capitel zu Hildes -
Heim. Erzählung von der Losspre¬
chung Conrads mit Auflage an das
Capitel . seinem neuerwählten Bi¬
schöfe treu nnzuhangen . 8ellnnn .it ,

27 . Septbr . irurimb°r8 . Conrad , Hofcanzler , Zeuge König
Philipps . Böhmer .

1. October — Eben so. Böhmer Nr . 33.
28. Novbr . Llxo Ounracllis imp . rrule eaneel -

lnrius reeoxnovi . Böhmer Nr . 34 .
König Otto bittet Znnocenz III ., ge¬

gen Conrad mit aller Strenge zu
verfahren . Lpist . 694.

Znnocenz III . meldet dem Würzburg -
schen Domcapitel . daß er gegen sei¬
nen ehrwürdigen Bruder , den ehe-
maligen Bischof, Erbarmen geübt
habe . I) eor . Orex . IX . tit . 27. 6. 5.

g. ZuniuS . V .r - b.,r2. Conrad , Erwählter vo» Würzburg ,
Zeuge König Philipps . Böhmer
Nr . SS.

8uo IVireeb . spisoopo iinp . ouls
oauoell . die Burg Steineck . ll.nn ^ ,
rex . I . 379 .

König Philipp schreibt den Vasallen .
Dienstleuten und Bürgern zu Würz¬
burg . daß er aus Liebe zu seinem
Hofcanzler Conrad , ihrem Bischöfe,
demselben und dessen Kirche , waS
er von ihr zu Lehn getragen , auf¬
gelassen habe . Sie mögen , ip8o ,
siout üeeet , in eeolesin llonori -
tioonter suseepto , ihm treu dienen .
Böhmer Nr . 37 .

14 . Septbr . Undindoio .

M°ss " ^ °°n ro°oxno >i. Böhmer
XII . Xnl . Oot .

VN . lä . Nov .
249 (351). Orixx . 6uelk . II . 65l '

Znnocenz HI . ertheilt dem Würz -
burgschen Bischöfe einen Auftrag .
V ü̂rät >vo1n, n . 8ubs . ciipl. II . 86.
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Jahr nach

Chr . Geb .
Tag .

Jahr des

Bischofs .
Ort . Handlung und Beweisstellen .

1201 . Siegelt eine Urkunde deS Erzbischofs
von Trier . ^Vürclt v̂oin XII . 131.

1202 . 8. Novbr . üpucl Lplrrim . Conrad , Bischofoon Mürzburg .Zeuge
König Philipps . Böhmer Nr . 46 .

— g. Decbr . Würzburg . Wird ermordet .
1203 . Vlll . Xal . I 'odr .

Jnnocenz lU . meldet dem Erzbischöfe
von Bremen den Mord , und befiehlt,
die Ercommunication der Mörder
bekannt zu machen . Hamb . Urk.-
B . I. 295 .

XIV . XaI .Naii .
Innocenz III . bestimmt die Strafe
der Mörder . Orixx . Euelt . II . 427 .
Ludewig . Gesch. von dem Bischof¬
thum Würzb . 539 .

Der Cardinal Hugo trägt dem er¬
wählten Bischöfe von Würzburg
auf , die Gehülfen der Mörder zum
Zwecke der Lossprechung derselben
nach Nom zu senden, die Frauen
der Dienerschaft aber , welche um
das Verbrechen gewußt haben , selbst
loßzusprechen. Ludewig a . a . 0 . 540 .

XXVI . Hartbert . r)
( 1199 — 1215 .)

Hartbert stammte aus einem Hildesheimischen Diensimannen -
geschlcchte , welches zuDalem seinen Sitz hatte und sich danach schrieb ? )
Er war Cantor , dann Probst am Dome , und wurde in einer höchst
unglücklichen Zeit zum Bischose erwählt . Die beiden Könige Otto IV -,
der Welfe , und Philipp , der Hohenstause , standen einander gegenüber ,
der Pabst war damals auf Seiten des Elfteren , zeigte auch Hartbert
und dem Hildcshcimischen Kapitel an , er habe sich für Otto entschieden ,
und er gebe ihnen auf , Otto als König zu ehren und ihm zu gehor¬
samen ? ) Ihm gehorchte die Geistlichkeit , als er , nachdem Conrad
die ihm anvcrtrauete Kirche verlassen hatte , befahl , einen andern
Bischof zu erwählen . Die einstimmige Wahl siel auf Hartbert . Dieser
war im Januar 1199 freilich bei König Otto IV . , huldigte aber am
Weihnachtsfeste des Jahres 1199 §) auf dem von Walther von der
Vogelweide besungenen großen Hoftage zn Magdeburg dem Staufen
Philipp , welcher am 19 . Januar 1200 mit einer großen Anzahl Fürsten

1) Der Name wird auch Heribertus , Raldertus geschrieben .
2 ) 1214 . HuSolplins Ns Dnlem iratsr epissoxi . Vor dem II . August 1200

ist Hartbert nicht gcweihet , denn III . IS . Xug . 1201 war noch oräin . annns xrimrm .3) ülxist . Imwe . ap . LrüiiL . I . 705 .
B 1109 oder 1200 ?
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nach Hildesheim kam ; i) wogegen dann Psalzgraf Heinrich , Otto 's
Bruder , am 23 . Iunins von Brannschweig aus in das Stift cinsiet
und die Hauptstadt selbst belagerte . 2) Alle Laien , d . h . ohne Zweifel
der Adel und ein Theil der Rittermäßigcn , vielleicht , weil Hartbert
nur zu einem Dicnstmanncngeschlechte gehörte , erklärten sich gegen
Hartbert , und er , wie das Bisthum , hatten schwere Drangsale zu
bestehen . Namentlich Graf Adolf von Schauenburg , die Grasen
Hermann und Heinrich von Harzbnrg ( Woldenbcrg ) , Friedrich von
Werder und die Hildesheimischen Dienstmanncn Lippold von Eschcrde ,
der Vogt Hugo traten als Anhänger Conrads , wie erzählt ist , feindlich
gegen Hartbert auf. Dazu die Kriegszüge der Thronbewerber . Im
Jahre 1199 wurde Braunschweig von dem König Philipp vergeblich
belagert ; im Jahre 1200 trieb Kaiser Otto 's Bruder die Stifsmannen
in die Stadt Hildesheim zurück und verwüstete den Hildeshcimischen
Sprengel ; im Jahre 1201 befestigte König Otto den Harlungcnbcrg
sHarlyberg , Harlingsburg ^ bei Wöltingerode und bedrängte von dort
das von seinen Bewohnern fast ganz verlassene Goslar . Im Jahre 1202
schlug Philipp , um jene Burg zu zerstören und Goslar zu gewinnen , bei
dieser Stadt sein Lager ans, und Otto rückte ihm von Brannschweig
her bis Bnrgdorf entgegen . Hier bewog Philipp Otto ' s Bruder ,
Heinrich , zu ihm übcrzugehcn , und Otto kehrte nach Braunschweig
zurück . Im Jahre 1202 nahm Gnnzelin , Otto ' s Truchseß , das reiche
Goslar ein . Acht Tage lang führten die Wagen die Beute fort , und
kaum enthielt man sich , die Stadt anzuzünden und die Kirchen zu zer¬
stören . Am 9 . Jnnius 1206 wurde Goslar abermals von den Brauu -
schweigern eingenommen . — Bis zum Tode König Philipps , 21 . Iunins
1208 , hielt Hildesheim zu diesem . Dann freilich mußte cs sich beeilen ,
mit König Otto seinen Frieden zu machen . Nachdem dieses geschehen
war , genossen die Stadt und das Land einige Zeit hindurch Ruhe
und Frieden . Wie der Hildesheimische Sprengel bei diesen Kriegs¬
zügen leiden mußte , läßt sich leicht ermessen . Mühen , Kosten , Gefahren
brachen über die Kirche herein , das gemeine Vermögen und das des
Einzelnen ging verloren , die bischöflichen Güter wurden veräußert .
Hartbert selbst wurde aus seinem Bisthume vertrieben , von dem Besitze

>) OriM . 6 » ew . III . 632 mit 1199 . S . Böhmer .
2) Braunschw . Reimchronik , wo der ganze Krieg sehr ausführlich beschrieben wird .
H Innooeiitii III . INd . II . epise . 288 nach xnrerA . dottiiiA . III . I , . IV . x . 8 ;

Lnluri . I . 531 .
4) Lüntzel , Die ält . Diöc . Hildesh . 174 .
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der Stadt und der Burgen , von dem Bezüge der Einkünfte aus¬
geschlossen . PabstJnnoccnz III . gab am 2 . Februar 1200 dem Bischöfe
und dem Dechanten zu Paderborn , so wie dem Abte zu Helmwardes -
hanscn auf , Hartbert Hülfe zu leistend ) aber dessen Hauptstütze wurde
Graf Bernhard von Wölpe . Dieser nahm zu der Zeit , als das Reich
und das Bisthum durch Zwietracht beunruhigt wurden , den Bischof
und die geistlichen Brüder mit väterlicher Güte auf , behielt sie lange
bei sich und verpflegte sie ans das Beste . Als Einige vom Adel sich
aufs Neue gegen die Kirche erhoben und der Bischof diese und sich
selbst mit den Waffen verthcidigcn sollte , mit denen er , da solche dem
geistlichen Amte fremd sind , wenig vertraut war , und als Hartbert in
dieser Lage mit Hülse und Rath wenig ausgerüstet und also um so
ängstlicher war , da übernahm jener Getreue , der stets ehrenvoll zu
handeln gewohnt war , auf das Bereiteste jede Last , jede Arbeit , wie
die dringendste Noth sie erheischte . Den größten Trost gewährte cs
dem Bischöfe , in so großer Beunruhigung einen Mann gefunden zu
haben , auf dessen Kriegserfahrung und unzweifelhafte Treue der sicherste
Verlaß war . Hartbert wünschte sich den Grafen Bernhard noch mehr
zu verbinden und dessen Wohlthatcn einigermaßen zu erwiedern . Er
erklärte daher schon im Jahre 1201 in einer Urkunde , die jene Ver¬
dienste auf das Wärmste hervorhebt , Bernhards Gattin und Tochter
für folgefähig in denjenigen Lehnen , welche jener von der Hildesheimi¬
schen Kirche trug , und denjenigen , welche er , wenn Gott dazu die
Gelegenheit gebe , ferner empfangen werde . 2) Am 9 . April 1201
ermahnte der Pabst das Capitel , fest an Hartbert zu halten , und
bestellte am 31 . October 1202 den Bischof und Probst zu Naumburg
zu Beschützern der Hildeshcimischcn Kirche , 3) Hartbert selbst gedenkt im
März 1202 der unruhigen Zeiten ( tompor -n inpnontn ) i ) und beklagt
noch im Jahre 1206 , daß die Bosheit durch die Zwietracht des gleiches
große Kraft gewonnen gehabt ( tsirrpornrirr irrnlitiir , c^ria.8 ex elisoor -
clin r-LAui trriro niirris iirvulnornt ) . Nachdem König Philipp im Jahre
1208 ermordet war , trat auf einige Jahre gliche ein ; doch schon im
Jahre 1212 erschien der nun gegen Otto von dem Pabsie begünstigte
Friedrich II . in Deutschland , und neue Kämpfe verwüsteten bis zum

1) Lünig , R . A . sxicil . ecelvs . coutiii . II . 701 .
2) Böhmer , xrine . iur . leucl . 365 . Die Urkunde spricht , was so selten ist , das

Gefühl , welches den Aussteller beseelte , wahr und warm aus .
3 ) goliaiiiiut , vinäsm . II . 185 .
4) Scheid zu Moser 770 .
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Jahre 1215 bald diese , bald jene Gegenden . Hartbert war darüber
ans , alle Friedensstörer niederznschlagen , nnd der Erzbischof von Cöln ,
welchem Hartbert von dem Pabste und dem Kaiser angelegentlich
empfohlen war , dankte im Jahre 1200 den Bischöfen von Halbcrstadt
und Minden , dem Abte von Corvei , dem Herzoge Heinrich und anderen
Großen , daß sie unserem Bischöfe in dessen Noth Hülse geleistet hätten . i )
Im Jahre 1215 war im Hildesheimischen Sprengel in Folge des
gegen Kaiser Otto ausgesprochenen Kirchenbannes der öffentliche Gottes¬
dienst eingestellt , und dieser suchte den Domprobst zu bewegen , die
heiligen Handlungen wiederum begehen zu lassen . 2) Die wenigen
Tage der Ruhe wußte Hartbert zu benutzen , um das Zerstreucte wieder
zu sammeln , das Niedergebrannte nnd Zerstörte aufzubauen , das Ver¬
äußerte zurück zu verlangen und die durch lange Stürme erschütterte
Kirche im Inneren und Aeußcrcn mit allem Fleiße zum Besseren
znrückzuführen .

Eine kurze Uebersicht von Harberts Thätigkeit gibt die chrono¬
logische Tabelle . Einige wichtigere Angelegenheiten will ich genauer
betrachten .

Ungeachtet der unruhigen Zeiten vermochte Hartbert bedeutende
Geldsummen für seine Kirche zu verwenden , wozu ihm zunächst die
von seinem Vorgänger aufgcnommenen Darlehne genügende Gelegen¬
heit darbotcn . Schon am 19 . März 1201 lösete er die von Bischof
Conrad an den Grafen Siegfried von Blankenburg für fünfhundert
Mark verpfändeten sechs Mcicrdinge Orsleben , Wackersleben , Stöck -
heim , Othfresen , Upen , Ringelheim ein , 3) jedoch nicht ohne Opfer ,
denn der Pfandgläubiger verstand sich zur Herausgabe nur , nachdem
Hartbert ihm ein Lehn von zwanzig Pfund Einkünften , sobald ein
solches dem Bischöfe heimfallen würde , zu verleihen versprochen hatte ,
und zwar in der Art , daß zehn Pfund von aller Verpflichtung frei ,
zehn Pfund aber Lehn sein sollten , so daß Siegfried in Beziehung auf
die damit Bcliehencn Lehnsherr würde . Außerdem versprach der
Bischof, binnen Jahresfrist zweihundert Mark zu zahlen , worauf denn
Hartbert und Siegfried zur Abtretung und Nebcrnahme der vier zuerst
genannten Meierdinge Bevollmächtigte abordnctcn . Letzterer schwor
den Eid der Treue , und , als der Bischof die Geldsumme nicht zahlen
konnte , nahm er im Jahre 1202 das Gut zu Orsleve zur pfandschaft -

1) Oi-iLA . 6neII . III . 643 .
2) OrigA . (XE III . 829 .
3) OriM . 6aeII . III . 819 .
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lichcn Benutzung an , wodurch Hartbert zugleich einen kräftigen Schutz

für diese Besitzung zu erlangen hoffte . Die Güter in Groß - Stöckhcim

nahmen darauf die Brüder von Wolfenbüttel in Besitz , » nd um jene

von diesen zurückznerhaltcn , mußte Hartbert neunzig Mark , um einen

andern Theil z » lösen , dreißig Mark , für das Meicrding in Mahlerten

scchszehn Mark zahlen . Das bischöfliche Gut in Häeiräorx , ( wohl

das " alte Dorf " bei Hildcsheim ) und die Bischofsmühle in der Stadt

hatte Conrad für achtzig Mark an einen gewissen Gerhard , das Meier¬

ding Börste an Dietrich von Alten für sechszig Mark verpfändet .

Hartbert zahlte den Psandschilling von einhnndertnndvierzig Mark , und

löscte die Grundstücke ein . In der Streitsache mit Gandersheim ver¬

wandte er dreihundert Mark , wegen der Abtei Ringelhcim sechszig

Mark , zur Vergütung des von Lippold von Escherde eingerichteten

Schadens neunzig Mark , für Einlösung der Bogtei und des Mcier -

dinges Münstedt sechszehn Mark , auf den Ankauf von sechszehn Schilling

jährlicher Einkünfte vier Mark , auf die Güter in lie ^ Limr -cke ( Rep Pen er )

cinhundcrtundfunfzig Mark , ft So verausgabte Hartbert die für jene

Zeiten ungeheuere Summe von fast eintansendundsechshundert Mark ,

und behielt dennoch Mittel übrig , auf das Dach der Cathedrale und

auf die Werkstätten des Bischofshofcs , welche durch Alter und Ver¬

nachlässigung verfallen waren , viel Geld zu verwenden .

Die in Münstedt von Eizo von Eilstringe erworbenen Einkünfte

von jährlich sechszchn Schillingen bestimmte er zur Anschaffung von

Brot für die Schüler im Remter . Den geistlichen Brüdern am Dome

übertrug er die Vogtei über die Obedienz Wittenburg und eine andere

Vogtei über zwölf Hausplätze , welche Vogtcien die Brüder um zwölf

Mark eingclöset hatten ; ferner die Vogtei über die Güter der Dom -

probstei in Icl -rALsem (Itzum ? ) und den Zehnten vor demselben Dorfe

zur Begehung seines Jahrgedächtnisscs . Ebenfalls legte er den Hof in

Groß - Vörste , welcher von dem Küster Bruno um einhundertundsieben

Mark erworben war , ft » nd zwei Zehnten in vrinlruseii (vielleicht das

ansgegangene Ducsnem bei Saldcrn ) der Domkirche bei .

Wie das weltliche Gut der Kirche mit Schulden beladen und in

den Baulichkeiten verfallen war , so mochten auch die geistlichen Ange -

ft Statt v ist in der Chronik 61, zn lesen .
2 ) Es scheinen hier Fehler in der Chronik zu sein . Das Verzeichniß der Obe -

dienzcn im eod . dnvlxb . hat : 6uris in vorsete , » narn dominus bartbertus exise .
Kons mein . 6VII . umreis eoinparnvit et ad prebendnm Iratrum contnlit . trabet
in eadem villrr DXXV inxera , cznae xro duobns nmnsis et dimidio ooinxntantnr .
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legenheiten von dem hochstrebendcn , fast immer abwesenden Conrad
vernachlässigt sein . So erklärt es sich wohl , daß Hartbert gleich ,
nachdem er zum ruhigen Besitze seiner Würde gelangt war , im Jahre
1203 eine so große Menge Geistlicher im Dome zu Goslar zu weihen
hatte , ans den Titel der h . Maria zu Hildesheim einen Akolythen ,
drei Subdiacone , vier Diakone , sünf Priester ; aus den Titel der
h . Simon und Judas zu Goslar dreizehn Akolythen , einen Snbdiacon ,
drei Diakone , zwei Priester und so fort auf das h . Kreuzstift zu
Hildesheim , das St . Blasiusstift zu Braunschweig , auf deu Titel der
h . Maria zu Amelungsboru , des h . Petrus auf dem Berge bei Goslar ,
der h . Maria zu Wöltingerode , des h . Johannes und des h . Bartho¬
lomäus in Hildesheim , des h . Godehard , des h . Michael ebenda , des
h . Kreuzes in Dorstadt , der h . Abdon und Sennes in Riugelheim .
Bei dieser Gelegenheit erhob sich ein ärgerlicher Streit zwischen den
Kirchen der h . Simon und Judas zu Goslar und der des h . Michael
zu Hildeshcim darüber , ob der Titel und die zu Ordinirenden jener
oder dieser Kirche zuerst abgerufen werden sollten . Man konnte nur
auf die Weise aus der Schwierigkeit herauskommen , daß , mit Vor¬
behalt aller Rechte , zwei Diakone das Geschäft zu gleicher Zeit in
Beziehung auf beide Kirchen Vornahmen , wobei sich denn auch alle
übrigen Kirchen ihre Rechte vorbehielten . Als man zum Lesen der
Epistel kam , verlangte wiederum das Kloster St . Michaelis , nicht der
Subdiacon des Bischofs , sondern der aus jenem Kloster dort geweihete
Subdiacon müsse jenes Geschäft verrichten , wogegen der Bischof und
die Goslarsche Kirche , aus welcher kein Subdiacon gegenwärtig war ,
nichts einzuwenden hatten . Dagegen erhoben sich nun die Brüder
vom h . Moritz zu Hildesheim und behaupteten , ihre Rechte würden
verletzt , wenn ein Subdiacon des h . Michael lese . Der Bischof befahl ,
sein Subdiacon solle fortlesen , womit der Streit zu Ende war . Man
sieht , der geistliche Hochmu -th ergriff auch die Geringeren , und doch
hätte der Ort , wo im Kampfe um geistlichen Vorrang so viel Blut
geflossen war , wohl davon abmahnen können .

Mit großem Aufwands mußte Hartbert mehre Rechtsstreite führen .
Weßhalb er für oder gegen die Abtei Riugelheim zu streiten hatte , ist
nicht bekannt . Auch sie , früher eine königliche Abtei , mochte Gelüste
fühlen , sich der Aussicht des Hildesheimischen Bischofs zu entziehen ,
und Hartbert dagegen anzukämpfen haben . Jeden Falls mußte er
sechszig Mark (840 Thaler ) in dieser Sache auswenden . Noch bedeu¬
tender war der Streit wegen des Klosters Gandersheim . Gegen

33
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Bcrnward » nd Godehard hatte dasselbe behauptet , es stehe unter dem
Mainzischeu Erzbischöfe , war aber nicht damit durchgedruugcu . Jetzt
wurden auf einmal alte Privilegien entdeckt , wonach dasselbe überall
unter keinem Bischöfe , sondern unmittelbar unter dem Pabste stehen
solle . Die Aebtissin Mathilde reifete nach Rom , und war so glücklich ,
ihre Ansprüche durchznsetzen , ungeachtet Hartbert dreihundert Mark
( 4200 Thaler ) anfwandte und das Hildcshcimischc Capitel sich in
bedeutende Schäden und Kosten vcrnrtheilen ließ . Der Streit wurde
unter diesem Bischöfe nicht beendigt , und soll bei der Geschichte des
Klosters Gandersheim umständlicher erzählt werden .

Erst wurde Hartbert samt seinem Capitel ans Betreiben des
Brannschweigschcn Probstes B . mit dem Kirchenbanne belegt , später
jedoch das Erkenntniß für nichtig erklärt . Selbst den ernstlichen Un¬
willen des kirchlichen Oberhauptes zog sich Hartbert gegen den Schluß
seines Lebens zu . Er war gewählt , » m einen Gegner König Philipps
von dem Bischofssitze zu entfernen , und der Pabst hatte ihm die An¬
erkennung des Königs Otto besonders empfohlen . So hatte Hartbert
diesem Treue gelobt und konnte , als Jnnocenz III . später den Abfall
von Otto verlangte , nach Deutscher Weise nicht schnell genug mit der
Anhänglichkeit wechseln . Den Großen aber ist Gefügigkeit lieber , als
Gewissenhaftigkeit , welche ihrer Willkühr hinderlich wird . Jnnocenz III .
schrieb am 8 . Jnnius 1214 an den Abt von Pegau » nd den Dom¬
probst von Magdeburg : Wenn der sogenannte Bischof von Hildeshcim
ein nützliches und aufrichtiges Glied der Kirche gewesen wäre und
klüglich hätte bemerken wollen , daß ein vom Baume abgeschnittener
Zweig den Zufluß , den die Wurzel spendet , verliert ; so würde er nicht
nur nicht auf den Irrweg des excommnnicirten und verworfenen Otto
gerathen sein , sondern noch in der Einheit mit der Römischen Kirche
und in der Anhänglichkeit an dieselbe verharren , welche nach der
Bestimmung Gottes allen Gläubigen Mutter ist und Lehrerin . —
Wenn das Laster der Undankbarkeit in ihm nicht die Erinnerung an
unsere Wohlthaten ansgelöscht hätte , so würde er , wenn er vielleicht
die Furcht verloren , doch wohl die Ehrerbietung bewahrt haben . —
Wegen seiner Auflehnung und seines Ungehorsams , wie wir ver¬
nommen haben , zuerst der Ausübung seines Amtes enthoben und dann
in die Bande der Excommnnication verstrickt , ist er gegen die edlen
Männer , den Landgrafen von Thüringen und den Grafen Albert von
Hevesten ( Everstein ) , die Ergebenen und Getreuen der Kirche , durch
die Seinigen mit einem Heere , als ob solches einem Bischose geziemte .
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ansgezogen , und hat dev , welchen man zu den Hirten zählte , nicht
ohne Lächerlichkeit den Wolf unter die Schafe geführt , welche Petri
Schafstall umschloß , indem bei dem durch seine Angehörigen ausgeführ¬
ten Angriffe auf die Länder der vorgenannten Edlen Viele getödtet
sind für die Freiheit der Kirche , welche zur Magd zn erniedrigen , ein
solcher Bischof bestrebt war , indem er dem Tyrannen Beistand leistete ,
llcberdem begab er sich nicht ohne Verhöhnung des apostolischen
Stuhles an den Hof Otto ' s , war bei Gerichtssitzungen und anderen
Geschäften mit dem Excommunicirtcn , welchen der bessere Theil der
Laien mied , er , ein Bischof ! communicirend . Daß aber der zum
Feinde Umgewandelte die Römische Kirche anerkenne , welche er als
scheinbarer Freund nicht achtete , und der sein Verschulden in den
Strafen wahrnehme , der die Wohlthatcn nicht anerkannte , da er , auch
so lange Zeit nicht ohne Begünstigung erwartet , wegen so großer Fehl¬
tritte nicht einen Abgeordneten an den apostolischen Stuhl zu senden
besorgt war ; so tragen wir euch aus , daß , nach weiterer Erforschung
der Wahrheit , wenn das Vorstehende erwiesen sein wird , oder Anderes ,
was zu seiner Entsetzung genügt , ihr ihn kraft unserer Gewalt von
der Leitung der Hildeshcimischcn Kirche auf immer entfernet und mit
Beseitigung jeden Widerspruches und jeder Berufung einen andern
päbstlichen und der Römischen Kirche vollständig ergebenen Mann an
seine Stelle wählen lasset .

Nach vielen Mühen und Drangsalen starb Hartbert am 21 . März l )
1216 und wurde vor dem Altäre der h . Katharina begraben .

Chronologische Zusammenstellung der über Bischof Hartbert
vorhandenen Nachrichten .

Jahr nach

Chr , Geb .
Tag .

Jahr des

Bischofs .
Ort . Handlung und Beweisstellen .

1199 . Januar . Bei Braunschweig .

WunsLorp . 23.
1200 . HI . Kal . Oeo Bestätigt die Errichtung des Eolle -

giat -Stiftes zu St . Andreas . Lüntzel,
Die alt . Diöc . Hildesh . 384 .

1201 . Inneren ; IN . zeigt eleeto et ospi -
tulo Hilden an , er habe sich für
König Otto entschieden, und jene
haben diesen als König zu ehren .
NriluL. opi8t . Innoe . I. 705.

>) JnSdem kleinen ' » XssroloAiunr ! XIII . link . Xxr . beirselieti nddntis . Ilnrt -
kerti sxi äs xiltensin V . eien . Vcrgl . Movyer im Vaterl . Arch . 1840 . S . 66 .
1824 . S . 61 .

33
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Jahr nach

Chr . Geb .
Tag .

Jahr des

Bischofs .
Ort . Handlung und Beweisstellen .

1201 V . Id . Llart . in oapitulo Hildousem Löset von dem Grafen Siegfried von
Blankenburg vier Meierdinge ein.
Scheid , ood . dixl . 770.

HI . Id . ^ .ux . I . HildeSheiin . Ueberträgt dem Kloster Marienrode
vor Eitzum belegene Grundstücke .

— VI . 8opt . Wöltingerode . Ueberträgt dem Kloster Ringelheim
drei Hufen .

' — IX . Xal . Deo . Bezeugt eine Erwerbung der Johan -
niskirche. 'Würdtv .-ein , n . subs .
dipl . I . 274 .

Erklärt die Lehne des Grafen Bern¬
hard von Wölpe für Kunkellehne .
Lülunsr , privo . iur . Isud . 330 .

1202 . VII . Id . Llart ^ Einigt sich ferner mit dem Grafen
Siegfried von Blankenburg . Scheid ,
ood . dlpl . 770 .

1203 . II . XkU. !^ ov . Auf seine Bitte gibt Pabst Inno -
cenz III . der HildeSheimischcn Kirche
Conservatoren .

— Goslar . Weihet eine große Zahl Geistlicher.
Bestätigt die Gründung des Klosters

Escherde . Strudou , odsorv . 73 .
Bei Paderborn . Zeuge der Erbtheilung zwischen

Otto IV . und dem Pfalzgrafen Hein -
rtch. Ollgg . « uolk. III . S27, SöS, SS4.

1204 . I âteraui .
kito et doenno Ildesenrionsl auf ,
die Bremenschen Domherren zur
Vorlegung der Privilegien dieser
Letzteren anzuhalten . Lappenbecg ,
Hamb . Urk.-B . I . 303 .

— VII . 16 . Llov . Genehmigt eine Erwerbung des Stif¬
tes zu St . Andreas .

Bezeugt , was der Priester Wilhelm
dem genannten Stifte übertragen
habe .

Ordnet die Verhältnisse des Stiftes
zu St . Johann . LVkrdt v̂eiu , 1. e.
I . 278.

Geht mit dem eolloxlo I^oodlsnsl
und den Mönchen von Kaldenborn
geistliche Brüderschaften ein. Letztere
Urkunde bei LleneLsn , sor . rer .
6erm . I . 774 .

<- >

in onpitulo eosnodii . Genehmigt den Rücktritt deS Abtes
Dietrich von St . Michael . *

Genehmigt die Bestimmung der von
dem genannten Abte demselben Klo¬
ster zugewandten Güter .

in (1nin?ni <n Hildesheini . Weihet mit den Bischöfen von Min -
den , Brandenburg und Havelberg

<I°oiuu monsis .
i den Bischof Dietrich von Merseburg .

Okrnn . inont . ser . ap . Llanaken
II . 220 . Linder . III . 76 .

1206 . xvm . X . Alrüi. Genehmigt eine Erwerbung des Klo¬
sters Lamspringe .

<- > XIV . Lid . dun .

l

eanouieo Ilildssoineusidus ant¬
wortet Pabst Jnnorenz III . auf ihre
Anfrage wegen der ihnen aufgege¬
benen Einweihung eines gewissen
Daniel in eine Bremische Pfründe .
Lappenberg , Hamb . Nrk.-B . 1. 310 .
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Jahr nach

Chr . Geb .
Tag .

Jahr des

Bischofs .
Ort . Handlung » nd Beweisstellen .

1205 .
in Etr° ^ iu - °u -

Erhebt die Capelle zum Sacke zu
einer Kirche Die ält . Dior . 385 .

1206 . XVI . Xlll . Oet .
°°Mllouö " ' ° ' '

Gibt dem Kloster Amelungsborn zwei
Hufen zu Wallenstedt .

1207 .

1208 .

XII . Xal . Xov .

VI . 16. ^ .prU .

16. Xov .

III . Xal . Llaii

in 8Z' no6o Oo8lrii'l6N8i.

Hildeshenn .

Gibt dem Kloster Wöltingerode die
Zehnten zu 8u6ercr und Oorin ^ o-
rotti .

Bezeugt Einlösungen , welche der Vicar
zum Besten des Domeapitcls vor -
genommcn .

Sichert die bischöflichen Ne6 )te an
der Capelle St . Jacobi zu Goslar .
Die ält . Diöc . 386 .

Weihet drei von dem Cantor Conrad
wiederhergestcllte Altäre in der Gruft .

Genehmigt die Errichtung einer Kirche
zu Sehnde . Die ält . Diöc . 388 .

Genehmigt die Errichtung einer Kirche
zu Wehrstedt . Die ält . Diöc . 389 .

Gibt dem Kloster Wöltingerode den
halben Zehnten zu 8u6er6 .

III . Xril . llnn . in plenn sxnn6c , ILU6. Bezeugt die Erwerbung von drei Hu¬
fen zu ^ .Ivesem durch das Kloster
Neuwert zu Goslar .

IN. hlovember . V, »» Kinknet. Bestegelt eine Urkunde König Otto 'S.
OriFk - 6uolk . III . pr . 33. S . auch
Böhmers flieg.

1209 . V . 16. LInrt .
in oivitata ^ Iiliianag -

Ueberträgt dem Kloster Riechenberg
vier Hufen , vor Bredeln belegen.
Leinooe . 209.

Iirl6 . Xon . ^ .pr . « ii6 . iu .io -no°Ma° >» . Ueberträgt dem Kloster zu Holle
(Derneburg ) den Zehnten zu Vol >
kcrsheim .

-

Pfingsten
lis . Mm .>

XI . lial . ,7ui>.

Braunschweig .

IIiI6en8 .

Bei dem Kaiser . Orixx . Ouelk . III .
640. ^ .rnolä . Imbec . VII . e. 18 .

— Ende Mai . Würzburg . Auf der Reichsversammlung .

-

IX . Hai . Lux . in 6omo nostra . Ueberträgt dem Stifte zu St . Andreas
den Zehnten zu Einem .

Erhält von mehren Fürsten Hülfe .
Or !xx . Ouelk . III . 643.

Zhm und mehren geistlichen und weit -
lichen Fürsten antwortet König Jo¬
hann von England . Orixx . 6uslk .
III . 637. Sudendorf , Welfenurk . 75 .

1210 . xrill .No -Euü . , n oaxitulo luldana . Bezeugt die Erwerbungen . welche
Probst Gerhard dem Stifte Ste -
derburg verschafft habe , und die
Ablösung der Vogtei .

— III . H° » . auu . Ueberträgt dem Kloster Neuwert den
Zehnten Langenitz (Langelsheim ).

III . 16. 6nu .

X . Xal . ^ ul .
Inläens .

Erkennt die gedachte Uebertragung
an das Kloster Neuwerk an .

Gibt dem Stifte zu St . Johann drei
Hufen zuLottingeffen . WKrclln ' sin ,
I. o. 282 .

VAI . 16. vee .
- Lr - -

Weiset seinem Diener Berthold Oster -
mant Einkünfte an .

>
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Jnhr » ach

Chr . Gcb .
Ta ;l -

Jahr dcs

Bischofs .

>

! Ort .
!

Handlung und Beweisstelle » .

1210 .

1211 .

1212 .

XIII . Xal . «Irin .

VII . Xal . ^ pril .

Ueberträgt dem Stifte zu St . Andreas
Güter zu Wehrstedt . Hannov . gel .
Anz. 1753 . C. 1236 mitiUe0XXIII .

Gibt der Kirche St . Johannis Syno¬
dal -Rechte . ^VttrONvolii , I. o. 284.

Genehmigt zum Besten deö Stiftes
zu St . Johannis die Ablösung der
Vogtei über dessen Güter zu Lohne ,
Dötcbergen u . s. w .

Ueberträgt dem Kloster zu Holle den
Zehnten von .zehn Hufen zu Burg¬
dorf .

Xu !. Nu » . Ueberträgt dem Kloster zu Holle
zwei und eine halbe Hufe zu Garm -
sen und Garbolzen .

-

XV . Lai . «lun .

X . X -iI . 0ot .

Erkennt die soeben gedachte Ueber -
tcagung an .

Ueberträgt dem Kloster Lamspringe
die Mühle zu Ilde .

X. x .u . Oeo . in oapitnlo nostiolillO . Genehmigt eine Uebertragung von
Seiten des Stiftes zu St . Andreas

lioltrr Io§ . Ost. Anl . 10 .
1213 Januar . Braunschweig . Bei Kaiser Otto . Orl§§ . Ouell .

III . 649.
XVI . XaI .1?eIn-. in --nxitulo IE°EM . Versetzt den Convent zu Holle nach

Derneburg . Koken, Die Winzen¬
burg 203 .

1214 .

VI . Xnl . I^edr . Braunschweig . Zeuge Pfalzgraf Heinrichs . Rcht -
meyer , Braunschw . Gesch. I. Beil ,
zu eap . VI . 58.

XIII . Xal . «lun . Genehmigt die Erwerbung von Salz¬
gütern zu Detfurt durch daß Kloster
Lamspringe . Behrens , von Stein¬
berg . Gcschl .-Gesch.

.

i

i

VI . 10. 3un .

10. 8opt .

Jnnocenz III . befiehlt dem Abte von
Pegau und dem Domprobste von
Magdeburg , den Bischof von Hil -
deSheim von dessen Amte zu ent¬
fernen und eine neue Wahl anzu¬
ordnen . Ualur . opist . Innoo . III .
low . II . 783.

Genehmigt den Verkauf derBoden -
steinschen Güter von Seiten des
Klosters St . Godehardi an das
Kloster Neuwert , tteinoee . 213.

1215 . ^

Ival . X '>v .

j

VI . 10. Xnv .
I 'reUion .

Bezeugt die Erneuerung des Ver¬
trages wegen deö Zehnten zu
Einem .

Fernere Verzichtleistungen ^auf den
eben gedachten Zehnten .

Ueberträgt dem Hospitale zu St . Jo¬
hannis eine Hufe zu Bettrum .
>VNrOtivein , I. o. 291 .

1216 .

!

21 . Mär ,, l

!

!
!
!

Stirbt .
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XXVIl . Siegfried i .
( 1216 — 1221 .)

Mit Siegfried I . kam nach langer Zeit wieder ein Mönch ans
den bischöflichen Stuhl ; er scheint aber bald selbst cingeseheu zn haben ,
daß die Zeiten für eine so hohe Stellung andere Ansichten und eine
andere Bildung verlangten , als solche in klösterlicher Erziehung und
Zucht zu erlangen waren . Neuere Nachrichten besagen , er sei durch
königlichen Willen aus dem Kloster Fulda zu der bischöflichen Würde
berufen , i ) Im Jahre 1216 wurde er gewählt , im Jahre 1217 gewcihct ? )

Besonders freigebig bewies sich Siegfried gegen das .Domcapitel .
Er lösete die Vogtci über das Meierding Himmelsthür von den
Brüdern Hugo und Justacius um hundert Mark ein und schenkte sic
dem Capitel zur freien Verfügung . Ferner verlieh er dem Capitel
die Vogtei in Wittenburg über das Hauptgut und zwölf Haüsplätze ,
den Zehnten von einer Hufe und zwölf Hausplätzen , welchen der
Cantor Conrad von Siegfried von Elze und von Bernhard , Grafen
von Spiegelberg , gekauft hatte , ein Haus bei dem Petersthore (des
Domhofes ) , welches verliehen war und welches er zu einem klöster¬
lichen machte und der Curia des Cantors beilegte . Als die Probstei
erledigt war , wies er zwei Hausplätze in der domprobsteilichen Neustadt
zum Unterhalte von Lichten an , und gab den Platz des wenig nützlichen
Fischteiches bei dem Schlafhause den Brüdern . Ein kleines von dem
Cämmerer Heinrich erkauftes Hans nebst der Vvgtei übertrug er den
feststehenden Vicaricn und bestimmte mit Zustimmung und auf den
Rath des Capitels , um mit frommem Wohlwollen für die Kirche zu
sorgen , daß keine der Vvgteieu , welche der Domprobst schon besitze
oder von Laien noch einlösen werde , jemals veräußert , sondern daß
dieselben der Kirche gegeben oder bei den bischöflichen Tafelgütern
belassen werden sollen .

Siegfrieds frühere Lebensweise , die Milde und Sanftmut !) seines
Geistes und das höhere Alter , aber auch die unruhigen Zeiten ^ ) ließen
ihn wünschen , sein Amt nicderzulegen , und er erbat sich die Erlaubniß

1) Imibn . II . 794 . Von Kölns , Philipp kann freilick nicht die Rede sein .
2 ) Im Jahre 1217 : ILIeotns , elsotionis nnno xriino ; 12l7 : orclinationis nostras

unno priino ; 1218 : IV . Xon . Xpr . : oi ' llinationis anno secnnclo ; 1218 : IV . Xon .
«Inn . : conseor . nostrae anno primo ; 1220 : pontiücatns anno IV nnd dannV , und
1221 : oräinationis anno IV , aber auch pontil . a . IV . Das Jahr 1215 in OriAA .
Ouell . III . 828 ist ei » Jrrthum .

3 ) Er klagt schon im Jahre 1218 : proxtsr varios Imins tsinxoris eventus , in
gno niclril Iradstnr oortius , gnain guocl lers in eoäem statu niolril psrinanet .
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dazu von dem Pabste . Dieser gab sie , und beauftragte seinen Pöni -

tentiar und Kapellan , Magister Conrad , Siegfrieds Nachfolger , ferner

den Dechanten des h . Kreuzes und den Scholaster zu Goslar am

26 . Januar 1221 , von Siegfried die Vcrzichtlcistung anzunchmen , ihm

von den Gütern der Hildesheimischen Kirche , so viel zum Lebensunter¬

halte genüge , ausznsctzcn und das Capitcl zur Wahl eines neuen

Bischofs aufzufordcrn . H Ehe Siegfried nun seine Würde niederlegte ,

hielt er es für nöthig , Rechenschaft von seiner Amtsführung abznlegcu ,

welche insofern seltsam ist , als er weniger bezeugt , was er gcthan , als ,

was er nicht gethan habe . 2) Es scheint , daß sich Biele berühmten ,

Verleihungen von ihm erhalten zu haben : deren Behauptungen wollte

er widerlegen , vielleicht einigermaßen das beschränken , was zu große

Güte ihn hatte zusagen lassen . Siegfried bezeugt , von der Winzen¬

burg , der Baicrburg , der Vogtei , dem Zins und dem Zolle zu Hildes¬

heim , von dem Nordwalde , von dem Zinse und den Hausplätzen zu

Sarstedt , von zwei Wiesen bei Arbergen , von den bischöflichen Tafel¬

gütern , von dem Orte Alfeld habe er nichts verliehen , nichts veräußert ,

als was er hier angebc . Ferner habe er Lippold nie die Erbauung

eines Thurmes auf dem bischöflichen Hofe zu Sarstedt , so wie Nie¬

manden die Errichtung von Burgen in dem Bisthume gestattet . Da¬

gegen habe er Dietrich von Escherde zwei Güter in Rhoden für elf

Mark , den Zehnten in Rhoden Luppold von Escherde für fünfzig Mark ,

den Zehnten in Betheln für fünfzig Mark verpfändet , aber nicht zu

Lehn gegeben . Eine Wiese bei Eimsen habe er Dietrich von Orden¬

berg nur zur einstweiligen Benutzung eingeräumt , an den Häusern und

Werkstätten des Bischofshofes und rücksichtlich der Beamten und Aemter

dieses Hofes habe er nichts geändert , doch von den Beamten sei in

Ansehung ihrer Rechte und Pflichten Vieles willkührlich unternommen .

Den Fischteich am Fuße der Winzenburg habe Lippold von Escherde

ohne Erlaubniß angelegt . — Man sieht , der schwache Bischof hatte

Manches müssen geschehen lassen , was er für die Kirche möglichst

unnacktheilig zu machen wünschte .

Gegen das Ende des Monates Junius hatte Siegfried seine

Würde niedergelegt . Das Domcapitcl führte die Verwaltung bei erle¬

digtem bischöflichen Sitze . Siegfried lebte noch mehre Jahre zu Hildes -

Heim . Man benutzte seinen Rath , z . B . im Jahre 1224 . Er wird als

1) r? !U'S!'A. OottlNA . I . 4 . p . 6 .
2) Koken , Die Winzenburg 183 .
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Zeuge bei wichtigen Handlungen genannt , unter Anderem im Jahre

1226 und im Jahre 1227 am 7 . Junius . Im Jahre 1227 am Tage

vor Mariä Himmelfahrt weihete er die Domkirche zu Halberstadt *) .

Am 12 . November desselben Jahres starb er 2) und wurde vor dem

Altäre der h . Katharina oder des h . Petrus begraben .

Chronologische Zusammenstellung der über Bischof Siegfried i .

vorhandenen Nachrichten .

Jahr nach

Chr . Geb .
Tag .

Jahr des

Bischofs .
Ort . Handlung und Beweisstellen .

1217 . alaat . n. I . Bezeugt eine Erwerbung des Klosters
Niechenberg . Ileiuoeo . 216 .

Bezeugt als erwählter Bischof einen
Verzicht des Grafen Bernhard von
Spiegclberg auf eine Salzquelle , bei
Hemmendorf zum Besten des Klo¬
sters Amelungsborn .

— oräinat . n. I . Bezeugt dem Kloster Lamspringe Er¬
werbungen .

— Gibt dem Kloster Wöltingerode den
Zehnten Alvesse.

1218 . XVIII . X .Vsdi -. Vertauscht mit Kaiser Otto Dienst¬
leute . 0r !§§ . Euolk . III . 828 mit
1215 ; Scheid , <rc>ä . llipl . 433.

IVUM . orLnat . ». II . llllclsiis . In eannnata Bezeugt die Übertragung einer nrea
im alten Dorfe an das Capitel zu
St . Andreas .

— Mm . Harzburg . Beräth mit dem Kaiser Otto dessen
letzten Willen .

18 . Mai . Zeuge der Bestimmung des Kaisers ,
' daß der Hildesheimischen Kirche alles
Entzogene zurückgegeben werden
solle. Orix§ . OusII . III . 845--

Zeuge bei dessen llebertragung der
Kirche in Scheverlingenburg an die
St . Blasiuskirche zu Braunschweig .
Nehtmeyer ,Braunschw .Kirchengesch.
I . Beil , zu o. VI . 60.

— 19. Mai . — Gegenwärtig bei des Kaisers Tode .
— Braunschweig . Gegenwärtig bei dessen Leichenbe¬

gängnisse .
Zeuge des Pfalzgrafen Heinrich, als

dieser Scheverlingenburg an die Bla -
siuskirchc überträgt , was er mit
seinem Banne bestätigt . Ori§§ .
Oueil . III . 661.

1) Linder . oxnsc . III . 136 .
2) Mooyer , Vaterl . Arch . 184N . S . 1N8 . 1842 . S . 177 . Die Nachricht in

.kroiveri nntigc >. Vnld . I . 75 weicht ab : LiZIridnna Nunc: denuo Hildensll . sedss 28
neeepit nntistitsrn ex ndbnte , gni Oitonis et IMNixpi re ^ nili intestinis nZitntus
disec >rdÜ8 . . . Huldnni xositn tinrn rsdiit , in inontv L. .loannis xropo ab oppido
inonnstiene xrivntne ^ iie vitne gnietein tnrbidis enris nntsxonsns , denissns in xri -
mnrio rnonnsterio enin csteris nbdntibus coinmnnein sexnltnrnin ndextus est . —
Eine andere Nachricht : 8i ^ Ir . nuten nrou . Itulct . od . 1227 , prid . Id . Xov . sexnltus
in nbsidv ineridionnli .
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Jahr nach
Chr . Geb . Tag .

ISIS . iv . in . ann .

ISIS .

Deccmber .

Julius .

Jahr des
Bischofs . Handlung und Beweisstellen .

Bestätigt dem Kloster Stederburg
Güter und Gerechtsamen .

Schenkt der Andreaskirche vier Haus¬
plätze.

Zeuge Kaiser Friedrichs II . Ilennes ,
006 . orü . loutou . 34 .

Zeuge K . Friedrichs . Llon ^ itor . mon .
bist . 28 .

1220 .

1221 .

ohne Zeitangabe

1221 .

1227 .

VH . Id . Nart .

VII . Lai . ? sdr .

pontil . a. IV .

pontik . a. IV .

vor VI . 16. «lim
12. Novbr .

Politik . o. III .

pontik . a . IV .

pontik . a. V ?

Halberstadt .

Bezeugt dem Kloster St . Godehardt
die Erwerbung von drei Hufen zu.
Imllolüxxovolt .

Bestätigt die Einlösung der Vogtei
von Seiten des Klosters Stederburg .

Weihet mit anderen Bischöfen den
HalberstädterDom . Olnon . niont .
sor. aii . Llsuoktru . II . 263 .

Bezeugt die Erwerbung von achte¬
halb Hufen zu Liedern durch den
Probst Berthold zu Stederburg .

Schlichtet einen Streit über die Pfarr -
gerechtsamen zu Reden und Brüggen .
Harenberg 750 .

Ueberträgt dem Kloster Heiningen
drei zu Flöte belegene Hufen .

Pabst Honorius HI . ernennt Bevoll¬
mächtigte , um die Niederlegung der
bischöflichen Würde von Seiten
Siegfrieds zu empfangen , karerx .
dotting -. I . 4 . p . 6.

Legt eine Streitigkeit zwischen dem
Stifte St . Johannis und einem ge¬
wissen Hermann bei. ^Vm-cltvvin ,
n . subsicl . clipl. I . 293 .

Bezeugt dem Domcapitel mehre Er¬
werbungen . Vaterl . Arch. 1824 .
II . 267 (fehlerhaft ).

Ueberträgt dem Kloster Ningelheim
einen Hausplatz in Sehlde .

Bezeugt die wegen der Ermordung
eines Geistlichen getroffene Sühne .

Verpfändet dem Ritter Balduin von
Wenden das Allodium Rosenthal .

Nimmt daS Kloster Clus in feinen
Schutz . I êuokk. antigg . Cauclersli .
178 . Harsiil ). 800 ; doch scheint die
Urkunde Siegfried II . anzugehöcen .
Harenderx 1609 .

Gibt Rechenschaft von seiner Verwal¬
tung . Koken, Die Winzenburg 181 .

Legt sein Amt nieder .
Hildesheim Stirbt .
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XXVIII . Conrad II . >)
( 1221 — 1246 .)

Aus welchem Lande und aus welchem Geschlechte Conrad ent¬
sprossen sei , wissen wir nicht ; neuere Nachrichten sagen , ans der
Wetterau und ans dem Geschlechte der Freiherren von Rciscnberg .
Er studirte zu Paris Theologie , erlangte die Würde eines Magisters
und predigte dann das Kreuz gegen die unglücklichen Albigenser . Im
Jahre 1215 war Conrad Dechant ( nach einer andern Angabe Dom -
dcchant zu Speier ) und predigte am 26 . und 27 . Julius , an den Tagen
nach Friedrichs H . Königskrönnng , zu Aachen das Kreuz zur Erobe¬
rung des heiligen Grabes . 2) Der Pabst Honorius III . ernannte
Conrad , wie dieses , so äußert sich der Pabst , Conrads Verdienste
erfordern , zu seinem Pönitentiar und Capellan und gebrauchte ihn zu
wichtigen Geschäften in Deutschland . Er entsandte ihn im Februar
1219 , um dort das Kreuz zu predigen , und empfahl ihn allen Geist¬
lichen mit der Auflage , ihn mit dem Nöthigen zu versehen und ihm
sicheres Geleit zu gewähren . Er nennt ihn einen durch That und
Eifer tüchtigen Mann . Honorius trug ihm ferner ans , die Geist¬
lichen der Mainzer Diöcese — Conrad war auch Scholastcr an der
dortigen Cathedrale — zur Entlassung der Beischläferinnen anzuhalten .
Die Geistlichen wandten ein , der Befehl rühre nicht von dem Pabste
her . Als Conrad darauf den Kirchenbann verhängte , verachteten sehr
viele Geistliche auch diesen , und Conrad , der überdem bald zu anderen
Geschäften abgcrnfcn wurde , konnte den Befehl nicht durchsetzen ,
worauf der Pabst den Auftrag später zwei anderen Geistlichen ertheilte .
Conrad gab der Pabst nunmehr auf , den Zustand des Klosters Hcrs -
feld zu untersuchen , P und im Jahre 1221 , die Amtsentsagung des
Bischofs Siegfried von Hildesheim anzunehmen und die Aussetzung
eines angemessenen Unterhaltes für denselben zu bewirken . Die Aus¬
führung dieses Auftrages wird die Veranlassung geworden sein , daß
Conrad dem hiesigen Domcapitel bekannt wurde und sich um dessen ^

>) Hexest » imxerii 1198 — 12S4 . S . 212 Nr . 7 und S . 252 . Nr . 352 . Böhmer
vermuthet , daß die Orixiaes 6me1üeae die über Conrad mitgethcilten urkundlichen
Nachrichten aus einem Missiv - Buche Conrads geschöpft haben , und bemerkt , daß
dessen Wiedcraufstndnng sehr wünschenswcrth sei ; Scheid möchte indcß das Mit -
gcthcilte halten für genommen aus dem großen Hitdcsheimischen Copial - Buchc des
Hannoversche » Archivs , welches jene Stücke enthält . Die Benutzung dieses Copial -
Buches war mir auf eine dieselbe möglichst erleichternde Weise gestattet .

2) Böhmer 83 .
3 ) Orixx . 6rre1I . III . 678 .
V Wcnck , Hessische Gesch . III . Urk . 99 .
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Stimmen bei der vorzunehmcnden Bischosswahl bewarb . In der That
wurde er zu Siegfrieds Nachfolger erkoren , und gewiß wählte man
ihn um so lieber , da der Zustand der Diöcesc einigermaßen zerrüttet
war und Conrad durch seine Thatigkcit und durch das Ansehen , dessen
er bei dem Pabste und dem Kaiser genoß , große Hoffnungen erregen
konnte . Das Domcapitel erwählte ihn zwischen dem 9 . und 13 . August
122l , i) und der Erzbischof von Mainz ertheilte ihm am 20 . September
snach der Note am 18 . Septembers in der Peterskirche zu Erfurt
die Weihe . 2)

Conrad durste hoffen , das angetretcne Amt in ungestörter Thätig -
keit nnd in friedlicher Zeit verwalten zu können . Friedrich II . war
im Jahre 1215 in Aachen gekrönt ; der Gegenkaiscr Otto IV . war
im Jahre 1218 gestorben . Die Fürsten des Reiches hatten nach und
nach alle Friedrich anerkannt ; im Jahre 1220 war sein Sohn Heinrich
zum Römische » Könige erwählt , Friedrich selbst aber am 22 . November
desselben Jahres von dem Pabste Honorius III . zu Rom zum Kaiser
gekrönt . Er war zum Krcuzzuge bereit , und wenn der Pabst auch
schon mancherlei Beschwerden erhoben hatte , waren dieselben doch durch
Friedrichs Erklärungen und Versprechungen beschwichtigt worden , und
der Kaiser , mit großen Eigenschaften ausgestattct , verhieß eine starke ,
im Innern Frieden gewährende , nach Außen ruhmreiche Führung der
Herrschaft . Wie sehr sollten diese Hoffnungen getäuscht werden ! Doch
bleibt jene Zeit durch die edelste geistige Bewegung ausgezeichnet .
Durch ganz Deutschland erklang es von Liedern und manches Werk
wurde geschaffen , welches in seiner Frische und Heiterkeit noch jetzt
erfreuet ; die Baukunst aber rang sich gerade zu Conrads Zeit zu der
Ausbildung durch , welche der wahrste und erhabenste Ausdruck des
Christlich - Deutschen Geistes ist und bleiben wird .

Auch Conrad , von dem Kaiser und dem Pabste mit ihrem Ver¬
trauen beehrt , mußte von den Stürmen , welche bald ausbrachen ,
erfaßt werden ; aber auch in seinem nächsten Wirkungskreise war ihm
die Ausgabe geworden , bedeutende Fragen , welche die bewegte und

1) Am 23 . Junius war die eeelesiu cuttreelrulis noch victuutu .
2 ) X . M .6O .XXI . — 8oo etiunr unno XIV . IIul . Oot . Lloxuntinus lürplrnr -

ciiuo in ooclesiu s . Vetri oräine8 eelsbruvit uo in8egnenti Nie ctoininieu inu ^ ittruin
6 . in Ililäeneslieiinonsern et Heinricurn in einsüein eoenodii udbutein conseernvit .

Oliron . Surnpetr . up . leleniVen III . 252 . Man müßte freilich ; u IliläenerM . zu¬
nächst ergänzen udbutein ; indcß gab cs hier zwei Klöster mit Achten , und so wäre
der Ausdruck ungcnau gewesen . Außerdem führte keiner der damaligen Aebte einen
mit 6 . beginnenden Name » .
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Manches nengcstaltende Zeit hcrvordrängte , lösen zn müssen . Und er
war der Mann dazn . Schon seine Wahl rief sofort den erbittertsten
Kampf hervor ; die angesehenen Laien , die Dienstmannen nnd die
Bürger , erhoben sich gegen die Wahl , weil man ihnen keine Mitwir¬
kung gestattet habe . Eine solche stand den Laien in früherer Zeit
ohne Zweifel zn , nnd anch bei der Wahl Hildeshcimischer Bischöfe
wird ihrer Zustimmung häufig gedacht . Als die Kaiser die Freiheit
der Bischofswahlen hatten anerkennen müssen , wird die Geistlichkeit
jenes Recht immer mehr znrückgedrängt haben , zumal , da nach der
Weise jener Zeiten bestimmte Formen für die Ausübung nicht gegeben
waren , sondern anch hier das moralische Uebergewicht , welches auf
der einen oder der andern Seite vorwaltete , die Entscheidung gab .
Mit den wenigen großen Geschlechtern der Grafen und Adelfreien ,
meist Lehnsleuten der Kirche , verständigte man sich leicht , und Genossen¬
schaften der geringeren Laien von hinreichender Bedeutung , um Rück¬
sicht nnd Schonung verlangen z » können , waren nicht vorhanden .
Eine Ueberlieferung jenes Rechtes der Laien erhielt sich , und als die
Dicnstmannen zu einer mächtigen Genossenschaft zusammenwnchsen , als
die Bürger sich zu fühlen begannen , traten sie mit dem Ansprüche auf
jenes Zustimmungsrecht hervor ; doch nun zu spät : in den damaligen
Verhältnissen fand dasselbe keinen Raum mehr . Bei Conrads Wahl
wurde jenes Recht auch formell vernichtet , doch nicht ohne schweren
Kampf , wobei sich die Häupter der Christenheit und viele geistliche
und weltliche Fürsten Conrads annahmen .

Von Conrads Thätigkeit in den allgemeinen Angelegenheiten des
Reiches und der Kirche haben wir überzeugende Nachweise , indeß lassen
dieselben mehr nur im Ganzen ans das schließen , was er leistete , als
daß sie ein vollständiges Bild gewährten . So lange er Bischof war ,
hebt seine Lebensbeschreibung hervor , ging er mit großen Mühen nnd
Kosten viermal über die Alpen in Angelegenheiten der Krenzzüge , der
Römischen und seiner eigenen Kirche . In den ersten Monaten des
Jahres 1243 war er im südlichen Italien , namentlich zu Capua bei
dem Kaiser . Auf seine » Antrag faßte der kaiserliche Hof einen
Beschluß gegen die Hosbeamten , nämlich , daß diese ihrem Herrn keinen
Unterbeamten stellen und von des Herrn Gütern nichts veräußern
dürfen . Ferner bei Pabst Honorins III . , welcher im März zu Feren -
tinum mit dem Kaiser persönlich verhandelte , erwirkte er eine Bestäti¬
gung des von ihm gegen den ketzerischen Probst Minnike gesprochenen
Urtheils . Im Junius war Conrad in seinem Kirchsprengel wieder
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anwesend , im Octobcr 1224 aber bei dem Sohne des Kaisers , Heinrich ,
im Lager bei Blckedc , als dessen Zenge er auch im Jahre 1226 auf-
trat . Der Kaiser hatte im Jahre 1224 seinen Sohn der Umsicht
Conrads empfohlen und diesen gebeten , die für den Kaiser sehr wich¬
tige Auslieferung des Däuenkönigs Waldemar zu befördern . Im
Mai 1226 sehen wir Conrad wiederum bei dem Kaiser , und damals
fand er Gelegenheit , in die Reichsgcschäfte einzugrcifen , aber auch für
seine Kirche zu wirken . Durch eine Anzahl von Urkunden gibt der
Kaiser dem Domcapitcl zu Goslar auf, Conrad als Diöccsau - Bischof
zu gehorsamen ; bestätigt auf Conrads Bitte den von diesem bewirkten
Abkauf des Amtes eines Hoftruchseß ; gestattet der Hildesheimischen
Kirche die Einlösung der Vogteien , bestehlt auf Conrads Gesuch mehren
Sächsischen Großen , Friede zu halten ; entsagt zum Besten der Hildes -
heimischeu Kirche dem Ansprüche auf den Nachlaß verstorbener Bischöfe
und empfiehlt Conrad seinem Sohne Heinrich auf das Beste , indem
er in den meisten dieser Urkunden die vielen und nützlichen Dienste ,
welche Conrad geleistet habe , mit großem Lobe hcrvorhebt . — Das
Berhältniß zwischen dem Pabste und dem Kaiser war damals noch
ziemlich friedlich . Freilich hatte schon bei der ersten Anwesenheit des
Hildesheimische » Bischofs in Italien ein anderer Hildesheimer einen
erheblichen Zwist zwischen jenen beiden Häuptern der Christenheit erregt ,
nämlich der kaiserliche Truchseß Gunzclin , der sich später Gras von
Peine schrieb , indem er sich Eingriffe in die päbstlichen Gebiete
erlaubte ; doch der Kaiser hatte das , was Gunzelin gethan , nicht an¬
erkannt , und so war die Einigkeit hergcstellt worden . Der Kaiser
hatte jetzt von dem Pabste einen neuen Aufschub des von ihm ver¬
sprochenen Krenzzugcs erlangt und so konnte er sich gegen die Lom¬
bardischen Städte wenden , welche bei seinem Anzüge ihren alten Bund
auf fünfundzwanzig Jahr erneuerten . Auf Pfingsten des Jahres 1226
war ein Reichstag nach Cremona ausgeschrieben , wozu auch die Deut¬
schen Fürsten erscheinen sollten ; indeß denjenigen , welche mit Heinrich ,
dem Sohne des Kaisers , über Triest heranzogcn , sperrten die Lom¬
barden die Pässe an der Etsch . Conrad , noch immer mit dem Auf¬
träge , das Kreuz zu predigen , betrauet , glaubte hier einschreitcn zu
müssen , weil die Lombarden als empörerisch erschienen gegen den
Kaiser , der das Kreuz genommen hatte und über den Kreuzzug auf
dem Reichstage verhandeln wollte . Conrad glaubte überdem zu dem
Einschreiten gegen die Lombarden durch ein päbstliches Schreiben bevoll¬
mächtigt zu sein , welches Kaiser und Reich unter den Schutz der
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Kirche stellte und den , welcher kaiserliche Rechte und Ehren beeinträch¬
tige , mit Kirchenstrafen zu belegen befahl . Dennoch wünschte Conrad
sein Verfahren aus jeden Fall rechtfertigen zu können . Er berief einen
geistlichen Kriegsrath zusammen : der Patriarch von Jerusalem , Gerold ,
die Erzbischöfe von Magdeburg , Bordeaux , Mailand , Reggio , die
Bischöfe von Accon , Merseburg , Worms , Chur , Naumburg , Basel ,
Brixcn , Parma , Jmola , Brescia , Bergamo , Vercelli , Novara , Este ,
Arezzo und andere , die Aebte von Morbach , Prüm , Pfäffers , Noman -
tula waren einstimmig der Meinung , die von den Lombarden dem
Kaiser gestellten Bedingungen seien so unzulässig , durch die Absichten
und die Handlungsweise des Kaisers so wenig gerechtfertigt , daß
Conrad gegen die Widersetzlichen einschreiten müsse . Conrad sprach
darauf den Kirchenbann gegen die Lombarden aus , wie der Kaiser die
Reichsacht . Der Pabst , welcher in den Lombarden eine Stütze gegen
den Kaiser haben mußte , hob den Bann auf , >) und Conrad kehrte
nach Deutschland zurück , wo wir ihn im Herbste des Jahres 1226 in
seiner Diöcese thätig finden , am 29 . März 1228 aber zu Hagenau
bei König Heinrich VII . verweilen sehen . — Am 19 . März 1227
folgte auf Honorius III . der Pabst Gregor IX . , und dieser verhängte
am 29 . September 1227 über den Kaiser den Bann , weil dieser sich
zwar am 8 . September nach dem gelobten Lande eingcschifft hatte ,
indcß nach wenigen Tagen wieder umgekehrt war ; die Entschuldigung
des Kaisers mit Krankheit hielt nämlich der Pabst für erdichtet . Zwar
trat der Kaiser sodann im Sommer 1228 den Krenzzug an und
gewann durch Unterhandlungen Jerusalem , in welches er am 17 . März
1229 einzog ; aber der Pabst wurde dadurch nicht versöhnt . Im
Junius jenes Jahres landete Friedrich wieder in Apulien , und es
begannen Unterhandlungen mit demPabste , in Folge deren im Junius
1230 bei San Germano ein Friedensvertrag abgeschlossen wurde . Im
Februar 1230 war Bischof Conrad wieder in Italien , und zwar an
dem genannten Orte , aber von seiner Thätigkeit bei jenen Verhand¬
lungen ist nichts bekannt , und er kehrte schon im Frühjahre nach
Deutschland zurück . Am 28 . August 1230 wurde sodann der Bann
gegen den Kaiser aufgehoben , der nun mit der Kirche in Frieden lebte .
Im Februar 1234 war unser Bischof bei Heinrich VII . zu Frankfurt .
Dieser war freilich unzufrieden mit ihm , weil er Kreuzfahrer gegen

>) Die Schriftsteller siehe bei Böhmer 133 ; die Erzählung bei Namner , Hohen¬
staufen III . 4N7 , 4 » 8 .
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die Ketzer geworben hatte , tndeß in den unglücklichen Zerwürfnissen
mit seinem Vater wandte er sich dennoch gerade an Conrad , suchte
sein Verfahren zu rechtfertigen und bat Conrad um seine Vermitte¬
lung , — ein Beweis , daß der Bischof sowohl bei dem Kaiser , als bei
dem Könige , viel galt . Als der Kaiser im Jahre 1235 nach Deutsch¬
land kam und einen allgemeinen Reichstag zu Mainz hielt , erschien
auch Conrad dort und vertheidigte die Rechte seines Bisthumes . Auch
war er am 1 . Mai 1236 gegenwärtig , als der Kaiser zu Marburg
die Gebeine der Landgräsin Elisabeth erheben ließ . Im Jahre 1237
hatte sich Conrad abermals nach Italien begeben und befand sich im
Mai am Römischen Hofe . Der Kaiser war damals in Deutschland ,
und so mögen nur geistliche Angelegenheiten Conrad zum vierten und
letzten Male über die Alpen geführt haben . Von den Rcichsangelegen -
heiteu scheint sich Conrad von da an fern gehalten zu haben , und aller¬
dings mochte für einen geistlichen Fürsten , welcher mit dem Pabste in
so nahen Beziehungen stand , nichts Anderes übrig bleiben , nachdem am
20 . März 1239 über den Kaiser abermals der Bann ausgesprochen war .

Eine der öffentlichen Angelegenheiten , welche 'Reich und Kirche
berührten , waren die Kreuzzüge . Conrad predigte das Kreuz gegen
die Waldenser , im Jahre 1215 namentlich zu Aachen , und schrieb sich
im Anfänge seiner bischöflichen Amtsführung am Liebsten » Demüthiger
Diener des Kreuzes « . Auch später war er für diese Angelegenheit
fortwährend thätig . Im Jahre 1224 empfahl ihn der päbstliche Legat
und Cardinal Conrad als Kreuzprediger den Erzbischöfen von Magde¬
burg und ' Bremen ; indeß befreiete ihn diese übernommene Thätigkeit
nicht von der Pflicht , zu den Kosten des Kreuzzuges beizustcuern . Im
Jahre 1226 mußte er zu diesem Zwecke 300 Mark entrichten und ,
weil er das Geld sonst nicht anschaffen konnte , das Mcierding Ors -
leben verpfänden , wogegen ihn der Kaiser im folgenden Jahre von
Reichs - und Hofdiensten befreiete , so lange Conrad mit der Sorge für
die Kreuzfahrer beauftragt wäre . Im Jahre 1232 forderte ihn der
Pabst zur Unterstützung derjenigen ans, welche gegen die Stedinger
das Kreuz predigten ; dagegen fand es im Jahre 1234 Misbilligung ,
daß er die Kreuzfahrer gegen die Ketzer verwenden wollte . Endlich
wurde er noch im Jahre 1241 für den Kreuzzug gegen die Tartaren
thätig und bezeugte , daß Herzog Otto von Braunschwcig das Kreuz
genommen habe , i)

>) OriAA . tluell . IV . 190 .
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Auch von dem geistlichen Oberhaupte der abendländischen Christen¬
heit wurde unser Bischof noch nach dem Antritte seines Amtes mit
mancherlei Aufträgen betrauet . Im Jahre 1224 gab ihm Honorins Hl .
ans, die Gewohnheit , wonach die erste Tonsur in der Hildcsheimtschen
Diöcese nicht von dem Bischöfe ertheilt wurde , zu misbilligcn ; ferner
den Probst Minnike zu verhören , auch die Untersuchungen wegen
Heiligsprechung der Landgräfin Elisabeth von Thüringen anzustellen ; der
päbstlichc Legat ernannte ihn zu seinem Stellvertreter in der Streit¬
sache zwischen dem Bischöfe von Bremen und dem Pfalzgrafen Heinrich .
Im Jahre 1225 empfahl Conrad den Erzbischof Engelbert von Cöln
dem Pabste und erhielt Aufträge zur Untersuchung des Zustandes des
Klosters Petersbcrg und der Sache der abgesetztcn Aebtissin Sophie
von Quedlinburg . Auch war er im folgenden Jahre zu Lüttich in der
Untersuchung wegen Ermordung des Erzbischofs von Cöln thätig ; aus
seine Bitte verfügte der Pabst die Untersuchung gegen die Canonici zu
Goslar , und auf seine Empfehlung wurde der Hildesheimische Dom¬
probst Wnlbrand Bischof zu Paderborn . Im Jahre 1234 , wie auch
im Jahre 1238 , ernannte ihn der Pabst zum Beschützer des Herzogs
von Brannschwcig , welcher , durch Conrads Predigt entflammt , das
Kreuz genommen hatte , gab gemeinschaftlich mit dem Kaiser ihm den
ehrenvollen Auftrag , den Frieden in seinem Sprengel aufrecht zu
erhalten , worauf Conrad den Truchseß Gunzelin und Andere von der
Gemeinschaft der Kirche ausschloß und im Jahre 1235 dem Pabste
über Herstellung des Friedens berichtete und einen Abgeordneten bei
demselben beglaubigte . Im Jahre 1238 verwandte er sich bei dem
Pabste , damit dieser die Heirath der Tochter des Herzogs Otto mit
dem jüngeren Landgrafen von Thüringen gestattete , und im folgenden
Jahre empfahl ihm der Pabst , er möge dem Landgrafen von Thüringen ,
welcher als büßender Bruder leben wollte , Beistand leisten . Mit dem
Tode Gregors IX . scheint die nähere Verbindung Conrads mit dem
päbstlichen Stuhle aufgehört zu haben , vielleicht schon mit dem über
den Kaiser im Jahre 1229 ausgesprochenen Banne , — ein Ereigniß ,
welches Conrad , der so treu für Reich und Kirche gewirkt hatte , tief
betrüben mußte .

In einer für uns sehr unerfreulichen Thätigkeit erblicken wir Conrad
bei den Verfolgungen der Ketzer , gegen welche Kaiser Friedrich H .
die schärfsten Verordnungen erließ . Es scheinen damals , sei es durch
die stärkere Bewegung der Völker und der Einzelnen und durch die
Berührung mit den Mohamedanern , sei es durch die Entartung und
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Sittenlosigkeit der Welt - und Klostergeistlichkeit und durch die davon
unzertrennliche unbefriedigende Seelen - und Gemüthlosigkcit des öffent¬
lichen Gottesdienstes , von den hergebrachten und kirchlich festgestellten
Glaubenssätzen abweichende Ansichten vielfach hervorgetreten und mit
Hartnäckigkeit festgehalten zu sein . Um so eifriger war die Kirche in
ihren Anstrengungen , um solchen Erscheinungen Einhalt zu thun . Mit
dem berüchtigten Ketzerverfolger Conrad von Marburg und dem Erz¬
bischöfe Siegfried von Mainz berichtete unser Bischof an den Pabst über
die Ketzereien in Deutschland , wurde mit jenen beiden Geistlichen zum
Ketzcrrichter bestellt , und an seinem Eifer lag es nicht , wenn nicht alle
Ketzer und alle Ketzerinnen vertilgt wurden . Selbst seinen Zeitgenossen
ging sein Eifer zu weit , und in der heftigen Reaction , welche Conrads
von Marburg blinde und blutdürstige Berfolgungssucht hervorrief, konnte
auch der Bischof von Hildesheim nicht unangefochten bleiben . Meister
Conrad war am 30 . Julius 1233 , wie es hieß , von dem Grafen von
Sayn bei Marburg erschlagen ; der Bischof fuhr fort , in Thüringen
und Sachsen das Volk mit dem Krenze zu bezeichnen , aber nicht gegen
die Ungläubigen , sondern gegen die Ketzer , und deßhalb klagte König
Heinrich am 2 . Februar 1234 auf einem großen zu Frankfurt versammel¬
ten Hoftage den Bischof an . Dieser suchte sein Verfahren zu rechtfer¬
tigen und trat mit Otto , einem Bruder vom Predigerorden , sogar als
Vertheidiger Conrads von Marburg auf . Die dadurch hervorgerufene
Erbitterung wurde durch die Gegenwart des Königs kaum in Schranken
gehalten . Als Heinrich und die Weltlichen sich entfernt hatten , brach
der Sturm unter den Geistlichen los . Einer rief aus , Conrad von
Marburg müsse ausgegrabeu und selbst als Ketzer verbrannt werden ,
und fast verzweifelten die Vertheidiger des Meisters Conrad an der
Möglichkeit , den Händen der Gegner zu entgehen . Sodann reinigten
die Grafen von Sayn und von Solms in einer feierlichen Gerichts¬
sitzung aus freiem Felde sich von der Anklage , Conrad ermordet zu
haben ; acht Bischöfe , zwölf Aebte , zwölf mindere Brüder und andere
Geistliche traten dabei auf ihre Seite i ) , und es ist merkwürdig , daß
gerade unter den Geistlichen sich ein so heftiges Gegenstrebeu gegen
die Verfolgung der Ketzer kund that . Diese wird dadurch in gewisse
Schranken gewiesen sein . In seiner eigenen Diöcese hatte Bischof
Conrad schon früher seinen Eifer in Verfolgungen dieser Art dargelegt .

4) Lürroo . ITrlorcl . bk ! Lebunnut . vinäsin . I . 93 , 94 . Von Raumer , Hohen¬
staufen VI . 202 . 4 ) .
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Dem kaum dreißig Jahr alten Nonnenkloster Nenwerk zu Goslar
stand der Probst Heinrich Minnike vor , i ) von seinen Untergebenen
verehrt , fast angebctet , aber in dem Verdachte ketzerischer Meinungen
stehend , so daß schon die früheren Bischöfe sich zu Erinnerungen häufig ,
jedoch vergeblich , veranlaßt gesehen hatten , und Conrad für nöthig
hielt , den Probst wegen des üblen Rufes , worin er stand , seines
Amtes zu entheben , ihn festsetzen zu lassen und mit der Untersuchung
auch gegen die geistlichen Schwestern zu verfahren . Diese traten mit
Eifer für ihren geistlichen Vorsteher auf und wandten sich mit ihrer
Aebtissin an den Kaiser Friedrich II . selbst . Sie danken in ihrem
Schreiben für die Wohlthaten , welche des Kaisers Vorfahren und
dieser ihnen erwiesen haben ; sie klagen , daß ihr Kloster , welches früher
wie eine Lilie gcblühet und seinen guten Ruf weit verbreitet habe ,
jetzt den Bedrückungen benachbarter Neider offen stehe , ja , durch den
Hohn der entferntesten Landsleute niedergedrückt werde , indem einige
Geistliche und Laien es ihrer Gerichtsbarkeit unterwerfen und das
Römische Reich , unter welchem allein es stehe , benachtheiligen . Selbst
der Hildesheimische Bischof verfolge sie , Zuneigung vorgebend , mit
innerem Hasse und arbeite au der Zerstörung ihrer Kirche , so daß er
viele Keime von Tugenden , welche in ihrem Garten durch die Wir¬
kung des göttlichen Segens und die mühevolle Unterweisung ihres
Probstes hervorsprießen , feindlich ausreißc und das Unkraut eines
unlöblichen Lebens aussäe . Er verändere und vernichte die durch
kaiserliches Wohlwollen ihrer Kirche verliehenen Freiheits - Privilegien
nach seinem Belieben , indem er ihnen die freie Wahl ihres Probstes
entziehe , ohne ihren Willen und ungeachtet ihres Widerspruches ihren
Probst entferne und absetze , ihn , obgleich der Probst in allen seinen
Werken als religiös und nntadelhaft dastehe , öffentlich abscheulicher
Handlungen beschuldige , und sie nöthige , einen solchen Mann zu
erwählen , unter dessen Leitung so wohl Leib , als Seele , Schaden
leiden müsse . Ferner eignen sich einige ihrer Mitbürger das Recht
eines Schutzvogtes an und sinnen nur auf eigenen Vortheil . Deßhalb
flehen sie , die geistlichen Schwestern , die kaiserliche Majestät au , daß
diese , welcher der Herr seine Kirche zur Leitung anvertrauet habe , mit
den Augen des Erbarmens ihre Kirche anschaue und ihnen ihren Probst
baldigst zurückgebe . Der Hildesheimische Bischof habe , begleitet von

i ) Vielleicht aus Hildesheim , wo im
ein Bürger Johann Minnike vorkommt .

Jahre 1217 XII . Lai . Xux . und sonst

34 *
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Geistlichen und Laien , ihr Kloster betreten , die Schwestern einzeln vor -
gcrnfen und über den Zustand der Kirche und des Probstes befragt ,
und als er keine Veranlassung , sie zu belästigen , gefunden , unzeitiger
Weise über den Glauben . Obgleich nun so wohl von den jüngeren
und weniger unterrichteten , als auch von den älteren und gebildeteren
Schwestern das Glanbcnsbckenntniß abgelegt sei , habe der Bischof sie
dennoch der Ketzerei beschuldigt , ihren Glauben von der göttlichen
Allmacht getadelt und ihren Ruf durch seine Schreiben in allen Län¬
dern gelästert . Diese Bittschrift wird in das Jahr 1222 gehören .

Conrad war keincswegcs vorschnell oder ohne gehörige Unter¬
suchung verfahren . Der Probst Heinrich wurde wegen seiner Schriften
und Predigten , welche gegen den Glauben verstießen , von mehren
Bischöfen verurtheilt und ihm das Predigen verboten . Als er sich
nicht fügte , berief der Bischof mehre Aebtc des Cistercicnserordens —
Minnike war ein Prämonstratenser — und mehre andere Klostcrgeist -
liche , namentlich auch den berüchtigten Ketzcrrichter Conrad von Mar¬
burg , verhörte den Angeklagten drei Tage lang und entsetzte ihn , als
er auch jetzt schuldig befunden wurde , der probsteilichen Würde , nahm
ihm das Predigtamt und untersagte ihm die Vornahme priestcrlichcr
Handlungen , indem er ihm die Rückkehr in ein Prämonstratenserkloster
auferlegte . Hartnäckig hielt auch jetzt noch der Vernrtheilte an seinen
Jrrthümern fest , so daß Conrad sich an den Pabst wenden und dieser
am 19 . Januar einigen Geistlichen auftragen mußte , die Vollziehung
der Beschlüsse des Bischofs durch geistliche Strafen zu erzwingen . —
Fest hingen aber auch jetzt noch die geistlichen Schwestern in Neuwert
an ihrem Probste , welchen sie für würdiger , als Benedict und alle
Heiligen , erklärten . Der Erzbischof und die Bischöfe von Magdeburg ,
Naumburg , Brixen , Trident , Verdun , Worms und Brandenburg tadel¬
ten von Ferentinum in Italien aus am >2 . März 1223 die Aebtissin
und den ganzen Convent , erklärten , daß sie deren zu große Einfalt
für Wahnsinn halten , daß die Nonnen des Gottesreiches unwürdig
und bei den Menschen übel berüchtigt geworden seien , und ermahnen
sie , von ihrem Probste zu lassen . Man sicht , wie wichtig der Vorfall
erschien . Ja sogar der Pabst Honorins III . erließ am 9 . Mai 1223
ein Breve an die Nonnen und forderte sie auf, nicht in Verblendung
dem mit Recht verworfenen Probste Heinrich anzuhangcn , sondern den
von dem Bischöfe Conrad an jenes Stelle gesetzten Probst gehorsamlich
aufzunehmen . Minnike saß inzwischen im Kerker , wußte aber dennoch
eine Vorstellung an den Pabst zu bringen , worin er behauptete ,
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Conrad habe ihn ohne Gehör und ohne Ueberführung sahen und ein¬
kerkern lassen , und bat , eine Prüfung seiner rücksichtlich der Glaubens¬
artikel anznordnen und ihn , wenn seine Meinungen fehlsam befunden
würden und er nicht zu der Einheit der Kirche zurückkehre , ans ewig ein¬
kerkern zu lassen . Da cs nun , verfügte der Pabst hierauf am 24 . Mai
1224 au den Bischof Conrad , ebenso unangemessen sei , wenn ein Unschul¬
diger verurthcilt werde , als weun die verwirkte Strafe den Verderber
des Glaubens nicht erreiche , so gebe er ihm , dem Bischose , ans , den
Probst vor den päbstlichen Legaten in Deutschland , welches damals
Conrad , Cardinalbischof von Porto und St . Rusina war , zu führen
und ihn vor diesem und den zu diesem Zwecke zusammen zu berufenden
und in der heiligen Schrift erfahrenen höheren Geistlichen zum Zwecke
der Freisprechung oder der Verurtheilung zu verhören und so vorzu -
schreiten , wie es Gottes Gebote und der Reinheit des Glaubens an¬
gemessen zu sein scheinen werde . Diese Untersuchung wurde vor dem
päbstlichen Legaten und in Gegenwart mehrer Bischöfe und Aebte ans
einem Fürstentagc zu Bardowik am 8 . September 1224 vorgcnommcn .
Durch die Aussagen der beeidigten Nonnen ergab sich , daß der Jahrs¬
tag der Wahl des Probstes in der Kirche feierlich begangen wurde ,
und daß man die Cistercienserregel in mehren Stücken nicht befolgte .
Der Probst hatte nämlich den Nonnen außerhalb des Krankenhauses U
den Genuß von Fleisch » erstattet ; sie trugen Linnen am Leibe und
befolgten Benedicts Regel nicht , welche sogar in einen Brunnen
geworfen war . Als einige der Nonnen versicherten , ihr Probst sei der
größte unter den von Weibern Geborenen , schwieg dieser und wider¬
sprach nicht . Minnike hatte großen Anstoß erregt , indem er lehrte ,
der heilige Geist sei der Vater des Sohnes , durch Überschätzung 2) sdes
ehelosen Standes und Verachtung des Ehestandes , durch die Lehre von
der Rene und Begnadigung des Teufels vor dem göttlichen Throne ,
von dem Vorrange der himmlischen Weisheit vor der heiligen Jung¬
frau in dem himmlischen Reiche . Seine Ansichten hatte er durch Pre¬
digten und durch Lateinische Verse , die er in das Publikum brachte ,
verbreitet .

Nachdem der päbstliche Legat persönlich , dem erhaltenen Aufträge
gemäß , im Dome zu Hildesheim in Gegenwart der Prälaten und der

>) sBei den Cisterctensern war nur dc » Kranken » erstattet , Fletsch zu essen .
VurerA . LlottinZ . lad . IV . x . 19 . not . x .^

2) sDer Schluß der Minnikc betreffenden Erzählung fehlt in dem von dem
Verfasser nachgelassenen Mannscripte , und ist deshalb ergänzt .^
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Geistlichkeit des Hildcshcimischen Sprengels Minnike vernommen und
dieser die ihm zur Last gelegten Irrlehren eingestanden hatte , wurde
Minnike als Ketzer verdammt und mit allen herkömmlichen Feierlich¬
keiten wurden ihm die geistlichen Weihen abgenommen und die priester -
lichc Kleidung ausgezogen . Die über diese Vorgänge ausgestellte
Urkunde ist vom 22 . Oktober 1224 . i )

In Folge dieser Verdammung und Degradation wurde Minnike
dem weltlichen Arme überantwortet und erlitt am 29 . März 1225 die
Strafe des Feuertodes . 2) Vielleicht hatte der Bischof Conrad ihm
noch Zeit zur Reue und znm Widerrufe gelassen , da ein so beträcht¬
licher Zeitraum zwischen dem Verdammnngsurtheile und der Voll¬
streckung desselben verfloß .

Irriger Weise ist der oben bezeichncte Legat Conrad in Ansehung
des Verfahrens gegen Minnike mehrfach verwechselt worden mit dem
erst im Jahre 1231 von dem Pabste zum General - Inquisitor in
Deutschland ernannten Conrad von Marburg , von welchem oben
die Rede gewesen ist . — Die Behauptung Harenbergs in der hand¬
schriftlichen Geschichte von Hildesheim , der Rath zu Hildesheim habe
sogleich nach Minnike 's Verurtheilung sich desselben bemächtigt und
die Strafe der Verbrennung an ihm vollziehen lassen , widerlegt Koken
besonders dadurch , daß er ausführt , im Jahre 1225 habe es noch
keinen selbständigen Rath der Stadt Hildesheim gegebenst

Erfreulicher war ein anderes Geschäft , welches Conrad in päbst -
lichem Aufträge zu besorgen hatte . Elisabeth , Tochter des Königs
Andreas von Ungarn , Gemahlin des Landgrafen Ludewig von Thü¬
ringen , offenbarte den wieder zum Innern sich kehrenden religiösen
Geist ihrer Zeit in einem Leben voll Demuth , Frömmigkeit und Selbst¬
peinigung , » eine Leuchte , die Anderen zum Beispiele in Liebe brannte . «
Elisabeth starb in ihrem Witwensitze , der Stadt Marburg , am 19 . No¬
vember 1231 in dem jugendlichen Alter von dreiundzwanzig Jahren .
Bischof Conrad , welcher Elisabeth näher gestanden haben muß , wurde
von dem Pabste Gregor IX . beauftragt , jeden , der sich an dem von
Elisabeth zu Marburg gestifteten Hospitale vergreife , mit dem Kirchen¬
banne zu belegen , dann nach ihrem Tode die Wahrheit der von ihr
berichteten Wunder zu untersuchen . Am 27 . Mai 1235 erfolgte zu
Perugia die Heiligsprechung durch Gregor IX . und am 1 . Mai 1236

>) VnrerA . OottinA . I . lab . IV . x . 26 . sgg .
2 ) Llenelren , 8cr . rsr . Osrmanie . III . 252 .

3 ) Koken , Heinrich Minnike rc . im Hanno « . Magazin von 1829 .
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die Erhebung der Gebeine zu Marburg . Kaiser Friedrich H . hatte
sich dazu eingefunden ; er erhob den ersten Stein von dem Grabe nnd
setzte dem Haupte eine goldene Krone auf . Die Erhebung selbst hatte
der Pabst den Erzbischöfen von Mainz und von Trier und unserem
Bischöfe Conrad aufgetragen , welche dieselbe mit goldenen und silbernen
Werkzeugen verrichteten und die Gebeine in einen kostbaren Schrein
niederlegten , über welchem sich dann die zierliche , der Heiligen würdige
Elisabethkirche erhob . >)

Nicht minder groß , als für das Allgemeine , war Conrads Thätig -
keit in den Angelegenheiten der ihm insbesondere anvertraueten Diö -
cese ; sie theilte sich auch hier mit gleicher Kraft zwischen Geistlichem
und Weltlichem . In Ansehung des Geistlichen war seine Arbeit vor¬
züglich der Förderung von Klosterstistungen und der Zurücksührung
geistlichen Gutes , namentlich der Zehnten , in die Hände von Geist¬
lichen gewidmet . Der Sinn der Zeit , in sich zu gehen und die Reli¬
gion wieder mit Geist und Gemüth zu erfassen , sprach sich in der
Stiftung neuer Mönchsorden , die alle Pracht und Herrlichkeit der
Welt von sich warfen , aus . Wie könnte es eine glühendere Andacht ,
eine vollständigere Entsagung geben , als wir sie bei Franciscus von
Assisi finden ? Und wie mußte die Menschheit sich nach solcher Nah¬
rung sehnen , da sie das ganz Ungewöhnliche , Abstoßende und von
dem , der das Joch auf sich nahm , so schwer Durchzuführendc mit
Bereitwilligkeit , mit Eifer aufnahm und förderte ?

sDcr verstorbene Verfasser , welcher schon früher das Leben einzelner Bischöfe

von Hildesheim in Zeitschriften heransgegeben hatte , beabsichtigte kurz vor seinem

Ende , auch das Leben Conrads II . abgesondert erscheinen zu lassen . Um dasselbe

neu zu bearbeiten , scheint er die frühere Bearbeitung aus dem Manuskripte seines

Geschichtswerkes herausgenommen zu haben , und diese ist bis jetzt nicht wieder auf -

gesunden . Das bei der zweiten Bearbeitung von dem Verfasser Niedergcschriebene

ist im Vorhergehenden mitgetheilt . Zur Ergänzung der noch fehlenden Darstellung

von Conrads „ Thätigkeit in den Angelegenheiten der thm besonders anvertraueten

Diöcesc " wird das hierher Gehörige hinzugefügt , unter Benutzung der von dem Ver¬

fasser hinterlassenen Auszüge und Abschriften . Die Absicht , keine Lücke in dem Werke

zu lassen , möge dem Versuche eines Nneingeweihetcn zur Entschuldigung dicnen .j

2 ) Wie sehr Conrad sich die Förderung des Gottesdienstes angelegen
sein ließ , geht vornehmlich daraus hervor , daß von ihm und unter
ihm sechs Klöster in der Diöcese gestiftet wurden . Etwa im Jahre

>) Lloäetr . Oolou . und andere Stellen in Böhmer , Regesten 166 .
2) Das Okronie . Hildes , ux . Imikm . I . 761 , 752 ist überall berücksichtigt ; wo

keine Quelle angegeben wird , sind die Angaben daher genommen .
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12341 ) gründete er das Marien Magdalencnkloster (im gemeinen Leben
Süsternkloster ) vor Hildesheim für die büßenden Schwestern der
h . Maria Magdalena sonores s . tVInrino A'InnxlnIeiins xoonitontss ) ;
im Jahre 1238 das Kloster St . Pauli vor Hildesheim 2) für die dem
Dominicancrorden angchvrenden Prcdigerbrüdcr ( konti-os prireeliontoros ) ,
und im Jahre 1242 das Kloster St . Martini zu Hilbcsheim ^ ) für
die dem Franciscanerordcn angehörcndcn minderen Brüder ( kratres
iuiiroi-68 ) . Diese Klöster unterstützte er freigebig bei Erbauung ihrer
Kirchen und Errichtung ihrer Haushaltsgebäude ( oküoing.6 ) , 4) und
erwarb die Grundstücke derselben meistens auf seine eigenen Kosten . 5)
Zu der Anlage des Marien Magdalcnenklostcrsgab auch das Michaelis¬
kloster mehre an der Innerste bclegene Wohnungen . 6) Außerdem
wurden unter diesem Bischose gegründet

im Jahre 1233 das Jungsraucnklostcr Cistercicnserordens Wien -
Hausen an der Aller , von Agnes . Witwe des Pfalzgrafen Heinrich ,
» an dem Orte , welcher IInAiirlrrrssn , vul ^ o st 'VHirrsen hieß . » ?) Biscbos
Conrad legte diesem Kloster die Pfarrkirche von Wieuhausen bei ;

etwa gleichzeitig mit dem Marien Magdalenenklvster zu Hildes¬
heim das Kloster Frankcnbcrg bei Goslar für die büßenden Schwe¬
stern der h . Maria Magdalena . 8) Im Jahre 1235 bestätigte Pabst
Gregor IX . die Stiftung dieses Klosters ; 9)

etwa im Jahre 1235 das Kloster Wülfinghausen bei Elze für

E Die Empfehlung der moniales s . Llar . Llaxäal . in Xlemaimia durch Pabst
Gregor IX . uu alle Prälaten , 1228 , VIII . IN . 3un . stehe in Diplomat , monast .
I>. blar . LInAcl . 57 . — Im I . 1233 , Xon . 3rm . wird Conrad von Pabst Gregor IX .
zum Protektor der sororss xoeniteates d . blar . Llagclal . ernannt . Vabular . monast .
Dnceensia . — Im I . 1235 , IV . Xoir . Xn§ ., nimmt der Pabst das Kloster Mariä
Magdalena vor Hildes he im in seinen Schutz . Diplomat , monast . b . Llar .
LlaAtlal . 57 . — Die Klöster s . blariao i>la§4aloiiao und s . Dauli lagen damals
noch vor Hildcshcim ( extra muros ) .

2) Laucnstein , Reform . Historie . D . VII . c . l .
0) Lauenstcin , 1. o . D . VI . c . I .
1) Nach Deibn . II . 795 hat Conrad die genannten drei Klöster erbauet .
5) Heber die Erwerbung von Plätzen für die lratres praeäieatores durch Conrad

von dem Kreuzeapitcl im Jahre 1233 und anderer siche Diplomat , oeel . s . Orueis
x . 37 , 38 und Nr . 1234 , a . und b . des städtischen Archivs zu Hildesheim , lieber
die Anweisung des Ortes zur Erbauung der Kirche , Wohnung und Haushalts -
gebände ln der Gegend an der Innerste , wo früher der Marstall für die bischöfliche
Dienerschaft ( lamilia ) war , im Jahre 1240 an die lratres minores siehe Leirarmat .
vinclem . liter . 202 .

6) 6lrron . L. Niebael . ap . Dsibir . II . 400 .
2) Diploma Oonraäi von : 24 . April 1233 in OriM . Duell. III . 715 . Dsnclr -

lslcl , antigg . Datlenb . et IVienIms . x . 124 . Dliroir . Llariaerotl . ap . Deidll . II .
434 , 435 . giehtmcpcr , Brannschw . Chron . 427 , 428 .

8 ) Ileineeo . antigg . Doslar . D . III . p . 238 .
2) Dpist . Drexorii ap . Deiiroee . I . o . III . 251 .
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Augustinerinnen , durch die Frömmigkeit Tilo ' s von Aldingerode und

seines Verwandten Arnold von Wülfinghausen gestiftet , i )

Das Jungfrauenkloster Escherde wurde auf Betreiben des Probstes

Heinrich II . nach dem ruhigen Orte Bovingehusen , welcher danach

Escherte genannt wurde , verlegt , und Conrad nahm dasselbe unter

seinen Schutz und bestätigte dem Kloster dessen sämtliche Güter und

Rechte im Jahre 1237 . 2 )

Mit Beihülfe des Domprobstes , des Domkapitels und der Abtei ( ? ) 2 )

St . Godehardt kaufte Conrad für 180 Pfund die Mühle des Schenken ,

und den Zins , welcher durch diesen Kauf seiner Mühle ( der Bischofs¬

mühle ) zuwuchs , nämlich an Waizen , Roggen , Gerste je ein Fuder ,

wies er für immer an und schenkte er zum Tröste der armen Schüler ,

die aus dem Chore ll . ^ Ini -ins vioZinis dienten .

Er führte die feierliche Begehung von Pauli Bekehrung ein und

verordnet «: , daß an jenem Tage den Brüdern (beim Dome ) eine Liebes¬

gabe mit Wildfleische ( cMilns oruri köriiru ) gegeben werde .

Er war ein eifriger Hüter der Zucht bei den Geistlichen und

wachte , daß bei den Kloster - und Pfarrkirchen nicht irgend ein Gebre¬

chen ( vitiuin ) austauchte , wodurch das Ansehen der kirchlichen Würde

verringert würde .

Conrads Theilnahme an dem äußeren Wohle der Geistlichen wird

bekundet durch die Bitte und Ermahnung , welche er während seiner

Abwesenheit im Jahre 1230 ( Er erwartete nebst anderen Fürsten eine

Zusammenkunft des Kaisers mit dem Pabste zum Zwecke von Ver¬

handlungen über einen Kreuzzug und über den allgemeinen Frieden . )

an die Ministerialen der Hildesheimischen Kirche richtete : sie möchten

die Kirche der h . Jungfrau Maria und die Hildesheimische Geistlich¬

keit in ihren Gütern und Leuten gütig behandeln und dieselben gegen

Kränkungen Ucbelwollender schützen , und besonders die Jungfrau Maria ,

zu deren Dienste sie verpflichtet seien , würdig ehrend ) Mehr aber

noch bewies er seine Fürsorge durch die Erwerbung vieler Güter

für Klöster und Geistliche . Ein Hauptbestrcben Conrads ging dahin ,

die geistlichen Güter und das Bisthum von weltlicher Gewalt zu

befreien , und dazu diente vornehmlich die Abkaufung der Vogteien ,

>) Siehe Th . II . S . 201 . Note 2 . I ^ idü . II . 794 , 795 .
2) Rosentlial ) eomponä . Iiistor . elironol . episeoxorum Hiläes . ms .
3 ) Bei I ^eidn . I . 751 ist für udbutius Wohl zu lesen udduts .
4 ) Lpist . Oonru -äi Von 1230 , XII . Xul . Hlurt . in eopion . seel . cutlisür . Ililäes .

zu Hannover .
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deren Einlösung , wie schon oben berichtet worden , Kaiser Friedrich II .
im Jahre 1226 gestattet hatte . i )

Die Vogtei über die Villication in Borsnm , welche die Grafen
von Leartvsläs von dem Bischöfe zu Lehn trugen , kaufte das Dom¬
kapitel für achtzehn Mark von denselben , und der Bischof übertrug sic
dem Capitel . 2) — Die Vogteicn der Villicationen Barum und Bed¬
dingen , welche das Domkapitel von HäsAsrus äs Inän ^iiis (vom
Hagen ) für 710 Pfund Hildesh . Pfennige gekauft hattet ) und die Vog -
teien über die Villicationen Eckelsem , Buttem ( Bültum ) und Addenem ,
welche das Capitel von den Grafen Hermann und Heinrich von Wol -
denberg für eine große Summe Geldes erworben hatte , übertrug der
Bischof den Brüdern ( bei ' m Dome ) zur Präbende . Am 23 . August
1235 bestätigte Kaiser Friedrich H . zu Mainz den Kauf der gedachten
Vogteicn . 4) — Die genannten Grafen von Woldenberg resignirtcn
dem Bischose auch die Vogtei über alle Meiereien der Kirche St . Man -
ritii auf dem Berge vor Hildesheim , und Conrad übertrug dieselben
dem Moritzkapitcl , 5) wie auch die Vogtci auf dem Moritzberge , welche
das Moritzkapitel dem Vogte aus dem Berge , Berthold vom Alten
Markte , abgekauft hatte . — Die Vogteicn in der Burg ( oxxiäum )
zu Hildesheim und über einige hinter der Burg belegene Worthen
( ku-sns ) und einige Leistungen der Brauer ( oküoikt kn'LXiäoruin ) lösete
Conrad von dem Cämmerer Ludolph ^) und die Vogtei in Malerten
von dem Grafen Bernhard von Spiegelberg . — Die Vogtci über das
Archidiakonat Hohenhameln erwarb er von dem Freien Theoderich von
Depenau für 170 Mark löth . Silbers . ?) — Die Vogtei über die
Villication Hurässllsm (Harsum ) kaufte er mit Hülfe der Laten von
Conrad vam Dike ( äs kissing.) für 550 Pfund Hildesh . Pfennige . —
Außerdem brachte er die Hälfte der Vogtei in Elze von Lippold von
Escherte für 65 Pfund an sich , welche Summe er theils bar erlegte ,

1) Dsänet . irir . me ^ sräinA . eoel . cstlreär . Hilles , p . 55 .
2) Doümsnir , antilj ^ . Hilles , ms . x . 107 . — Oopiori . msioris eccl . Hilles ,

sve . XV . x . 483 und 55l . Urkunde von 1230 , XV . Xsl . Inm
3) Conrads Zeugniß vomJ . 1232 , VII . II . Oct . und Uebertragnng dieser Vogteicn

an das Domkapitel 1233 , X . Xsl . 8ept . siehe Deluct . inr . me ^ erlirr ^ . Aul . 6 . p . 59 .
4) Ilokkmsim , I . c . x . 130 . Dsroirb . 428 .
b) Diploms. Oovrsäi von 1240 , VI . II . Llsü bei Ltrnberr , observ . liistor . et

inr . p . 78 . Lclisimst . virilem , liter . 203 .
^) . . . ^ lvoeatism in eivitste Xilleneslieimeirsi crrm Iiovem oküeiis lotnrss

( Walken ) et brsxstorirm . . . Beitr . zur Hildesh . Gesch . I . 340 .
7) Olrroir . Hilles , sp . Deibn . I . 751 . — Der Archidiakon Johannes gab Geld

dazu her ( eilf Mark ) . Üokkmsirir p . 90 . — Genaueres über den Kaufpreis in
äiploms Öom-säi von 1227 bei LoLmsrrir x . 105 .
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theils durch Verpfändung einiger Vorwerke dem Verkäufer sicherte . —
Die Vogtci in Hildesheim machte er im Jahre 1225 frei von den
von Eschertc , welche dieselbe ungerechter Weise im Besitze hatten . —
Die Vogtei in Lollsrstsäs ( Sarstedt ) kaufte er für 650 Pfund .

Nicht minder , als für die Hebung des äußeren Wohles der Geist¬
lichen seines Sprengels , wirkte Conrad für die Vermehrung des
bischöflichen Gutes , für das Ansehen und die Machtstellung des
Hildesheimischen Bischofs . Die Chronik i ) sagt : » In weltlichen Ange¬
legenheiten handelte Conrad klug , indem er Nachtheiliges entfernte ,
Veräußertes wieder zusammcnbrachte . Nützliches erbauete . »

Das Truchsesfenamt ( äktpiksrutms ) kaufte er von dem Truchseß
Ernst , welcher dasselbe zu Lehn trug , für 170 Mark zurück , zumal , da
er großen Nachtheil an den Lebensmitteln von dem Truchseß erlitt . 2)
— Nach dem Tode des Grafen Bernhard von Wölpe kaufte der
Bischof im Jahre 1223 von ooinitissa, äs ^Vslpia , und deren
minderjährigem Sohne das Schloß ( sastrum ) Rosenthal und die sämt¬
lichen Güter in Eikforde ( Equord ? ) , welche Wilhelm von Rosenthal
dem Grafen Bernhard von Wölpe resignirt hatte , ch Dort erbauete
Conrad eine Stadt ( eivitateiri ) und befestigte dieselbe . Zu deren
Bau und Entsetzung ( olbsiäiouis libsratioirsm ) und auf die Belage¬
rung von Peine verwandte er 8000 Pfund Hildesh . Geldes . Die
Grafschaft Peine brachte er wohl in ein Lehnsverhältniß zu der Hil¬
desheimischen Kirche . 4) — Er erkaufte das Schloß Depenau beiBurg -
dors für 170 Mark löth . Silbers von dem Freien Theoderich von
Depenau , welcher nach Preußen zog . 5 ) — Einen Thurm in dem oberen
(Theile des Schlosses ) Schlosse Winzenburg erwarb er wieder von dem
Ritter Theoderich von Stockem , erhöhete denselben um ein Stockwerks ?)
( aä nimm äoirurm ) und verbesserte das Gehöft ( llmusio ) des Bischofs
mit schönen Gebäuden . Den Baicrberg daselbst nebst der Villication
in vorvsn brachte er an sich von den von Escherte . — Einen Thurm
zu Lolrsrstsäs (Sarstedt ) , welcher auf seinem Grunde und Boden
widerrechtlich erbauet war , zerstörte er gänzlich . — Die Stadt Empna

1) dlrron . Ilileles . Lp . Deidn . I . 752 .
2) Die Abkaufung wurde von Kaiser Friedrich II . bestätigt zu Parma am

26 . Mai 1226 . Leimten , nnnul . l? a ,1erli . I , . X . x - 1615 . Lebsiel , eocl . ilixloni .
p . 573 . — Nach Ilollinunn , antigg . üilUes . ins . ist zu lesen : Llense lunio .

Iloltinann p . 85 . Von Spitker , Gesch . der Grafen von Wölpe S . 29 , 55 , 195 .
4 ) dlrran . s . ülielrael . Np . Deilnr . II . - 66 „ Lxiscoxns donraclus eomparavit

oastra Depenorv , Rnsenclael , Veina , I ' opxenborA , ilevenrot , Linna Live drouarv ."
b) l , eidn . I . 751 . Vergl . druxen , origg . Ilannov . x . 117 .



540
XXVIII . Conrad II . 1221 — 1246 .

( später Gronau ) nahm er durch Belagerung ein und zerstörte sie völlig .
— Ebenso eroberte und zerstörte er die bei Hildeshcim gelegene Burg
Werder (Insuls, osstruiu ) , um dem Treiben der Räuber und Friede -
brechcr , denen diese Oerter als Zuflucht dienten , ein Ende zu machen , l )
— Da er die Belastungen ( suAsrias , aufcrlegte persönliche Dienste
oder Leistungen von den Aeckcrn ) und Bedrückungen der Freien in der
Kleineren Grafschaft am Nordwalde ( luiuoris omuioiaa iuxts lflorEvolt)
sah , kaufte er dieselbe vou dem Grafen Conrad von Laucnrode für
380 Pfund Hildesh . Geldes 2) und erlangte eine Ausdehnung der Lehn -
ichaft an der Größeren Grafschaft . ^) In Betreff der Kleineren Graf¬
schaft , welche Graf Conrad von Laucnrode von dem Bischose zu Lehn
trug , hatte der Elftere diesem schon im Jahre 1230 Versprechungen
gemacht und am I . Jnnius 1235 ihm dieselbe verpfändet . 4) — In
seinen letzten Tagen kaufte der Bischof, in Betracht der Gefahren und
Beschwerden der vor Poppenbnrg Vorüberzichenden , einen Thcil dieses
Schlosses für 220 Pfund und den kleineren Thurm für zehn Pfund ,
erbauete daselbst einen beständigen Wohnsitz ( Gehöft ) mit dazu gehöri¬
gen Wirthschaftsgebänden ( iirsnsioneirr orriri okkloiiüs suis ooustsutsru )
für etwa 100 Pfund , und litt nicht , daß neue Zölle zur ungebühr¬
lichen Belästigung der Wanderer eingesetzt würden . — Zu Sarstedt
erbauete er ein Schloß mit schweren Ausgaben und Kosten , zu deren
Bestreitung er einen Theil der bischöflichen Tafelgüter verpfändete und
auch noch verpfändet hintcrließ . — Durch Conrads Förderung wurde
das Münster ( ruoussteriuiu ) zu Hildesheim mit den erforderlichen
Bglken , Ständern und Ziegeln in baulichen Stand gesetzt und aus
der Beisteuer der Gläubigen mit Kupfer gedeckt . ( Am 11 . August
1231 verbietet Conrad die Zulassung von Sammelpredigern ( xr-secki -
ostores irmostiormr -ü ) in der Diöcese , da der Dom zu Hildesheim
wegen des Alters der Balken und des Daches den Einsturz drohe ,
und da der Bischof zur Ausbesserung desselben die Hülfe der Gläu¬
bigen in Anspruch nehmen müsse .) 5) — Den bischöflichen Palast zu
Hildesheim besserte er aus und erneuerte ihn . 6)

1) Deilm . II . 795 .
2) Deilm . I . 752 . drupeii , 1. e . p . 45 . Iloümsim p . 108 .
3) Diploms, Oonrscl ! von 1236 , XIV - Xsl . Nsrt . bei Xoikmsrm p . 116 .
4) Xoümsim p . 108 , 116 .
5 ) DoDnaim x . 110 . Den Erlaß des Pabstes Honorius III . wegen der den

Einsturz drohenden Kirche von 1231 , VII . lä . LIsii , siche in dem Llsxnnm coxion .
ecel . estlrede . Hildes , zu Hannover extr . 42 .

6) Deilm . II . 795 . — Genauer Deilm . I . 752 . Domrrm vtism episeopslem ,
guse per stillieidiirm deprsvsts luerst , lronis ssserilms ts ^ i leeit .
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Für die Aufmerksamkeit Conrads auf die Wahrung der bischöf¬

lichen Würde , auf die Vertheidiguug und Erweiterung der bischöflichen

Rechte haben wir mehre Belege . Er beklagte sich im Jahre 1222 bei

dem Pabste Honorins III . , daß die Aebtissin von Gandersheim die

von Jnnoceuz III . erhaltenen Privilegien H zu weit ausdehue , indem

sie Geistliche für Kirchen im Hildesheimischcn Sprengel von anderen

Bischöfen weihen lasse , zum Nachtheil und zur Beschwerde der Hildes -

hcimischen Kirche . Der Pabst ließ zwar die Sache untersuchen , 2 ) aber

Conrad erlangte nicht viel , indem der Erstere die Privilegien des

Gandersheimschen Stiftes einfach bestätigte . 3 ) — » In der Angelegen¬

heit wegen der GMarschen Kirche wandte er 200 Mark löth . Silbers

aus und erlangte in einer Art Gericht ( in ÜAurg , inäieii ) durcht recht¬

mäßige Beweise , daß diese Kirche in geistlichen Dingen unter dem

Bischose von Hüdeshcim stehen solle . " 4 ) Conrad gerieth nämlich mit

dem Erzbischöfe Siegfried von Mainz in Streit wegen des Diöcesan -

Rcchtcs über einen Thcil der Stadt Goslar , namentlich wegen der

Kirchen St . Mathiä und St . Thomä . Anfänglich wurde der Streit

durch den Erzbischof Engelbert von Cöln in Gegenwart des Römischen

Königs Heinrich im Jahre 1225 dahin vermittelt , daß beide Theile

bis nach ausgemachter Sache ihre Rechte ruhen lassen wollten . 5 ) Im

Jahre 1226 erfolgte die Entscheidung des Kaisers zu Gunsten des

Bischofs von Hildesheim , und da das Capitel St . Mathiä zu Goslar

sich nicht sogleich fügen wollte , wurde auch dieses zum Gehorsam an¬

gewiesen . 6 ) Im Jahre 1227 bestätigte König Heinrich das Diöcesan -

Recht des Bischofs von Hildesheim über Goslar . ? ) — Conrad erlangte

für die Hildcsheimische Kirche die Freiheit von dem ins rsAglE et

äexortns , welche Kaiser Friedrich derselben durch ein Diplom vom

Monat Julius 1226 ertheilte . 8 ) — In Folge einer Beschwerde Conrads

1) Siche Th . II . S . 151 .
2 ) HoLmrmn p . 85 .
3 ) Dsibw . II . 337 , 338 . Darsuli . Irist . dancierslr . 751 , 752 .
4 ) Down . I . 752 .
5 ) Dixlorna Ilonrioi HoAis von 1225 hei Iloinoco . antigg . dosier . Did . III . p . 237 .
6) Diploms , Vriäorici ntl Ilonrioum IIom . Herein hei Moser , Abgenöthigte

Beleuchtung der Ignoranz re . gegen die Neustadt S . 29 .
r ) lieber die Verhandlungen wegen des Diöcesan - Rechtes zu Goslar stehe

Iloilnannii p . 89 bis 94 .
3 ) Daronb . Irist . Oniräorsir . 429 . Vatcrl . Arch . 1840 . S . 399 . lieAnlirr , das

Recht des Königs oder Kaisers ( oder dessen , der von diesen etwa damit belehnt ist ) ,
die weltlichen Einkünfte eines erledigten Bisthums bis zu der neuen Besetzung zu
geniesten , voxortus , das Recht , die Einkünfte einer erledigten geistlichen Pfründe
ei » Jahr hindurch zu genießen , welches Recht gemeinlich dem Bischöfe oder dem
Archidiakon znstand .
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trug der Römische König Heinrich am 18 . Julius 1231 von Fulda
aus dem Bischöfe Friedrich vou Halbcrstadt auf, die Bürger ( burZoimsg )
von Hildcshcim , welche in allem Rechte und Dienste , wozu sie dem
Bischöfe verpflichtet seien , diesem entgegenhaudelten und sich widcr -
spänstig zeigten , vorzuladen und zu ermahnen , und , wenn sie nicht
dem Bischöfe Genugthnung leisten wollten , gerichtlich ( iuclieiario
oräins ) gegen dieselben zu verfahren . H — Im Jahre 1234 , am
11 . Februar , verbietet Kaiser Heinrich auf angebrachte Klage Conrads
den Bürgern ( oivss ) zu Hildesheim , Geistliche zum Tode zu ver -
urtheilen vor geschehener Degradation . 2) — Im Jahre 1243 nahm
Conrad aus einer Versammlung von Bischöfen zu Mainz den Rang
zunächst nach dem Erzbischöfe von Mainz in Anspruch , aber der Bischof
von Löstet ( Eichstädt ) bewies und behauptete sein altes Recht auf
diesen Rang , ch — Wie durch die Ablösungen der Vogteien im Stifte
Conrad dasselbe allmählich von fremder Oberaufsicht los machte uud
sich der Stufe eines geistlichen Fürsten näherte , so wurde auch da¬
durch der Grund zu der nachherigen Landeshoheit gelegt , daß Conrad
seinen Sprengel von der Gerichtsbarkeit des Herzogthumes , welche
Otto xueo , Herzog von Braunschweig , vor deni Kaiser und den Fürsten
auf einer Reichsversammluug zu Mainz sich anzumaßen beabsichtigte ,
auf eine kluge Weise befreiete , indem er vor allen Versammelten
erklärte : » der Hildesheimische Sprengel stehe unter Niemands Herr¬
schaft , unter Niemands Herzogthume , außer unter dem des Bischofs
allein , " und diese Erklärung wurde von den gestimmten Fürsten
gebilligt .

Die Aufführung alles Einzelnen über Conrads Thätigkeit würde
zu viel Raum einnehmen , auch wird sehr Vieles in den Zugaben zu
diesem Abschnitte 4) an geeigneter Stelle erwähnt ; daher genüge die
Bemerkung , daß eine große Anzahl von Urkunden Conrads theils im
Originale oder in Abschrift erhalten , theils durch Erwähnung bekannt
sind , deren Inhalt oder Gegenstand etwa in Folgendem besteht : Bestäti¬
gung von Freiheiten und Privilegien , Uebertragung von Kirchen , Vog¬
teien , Zehnten und anderen Gütern an geistliche Genossenschaften , Ge¬
nehmigung oder Bestätigung von Eigenthumsveränderungen oder bloß

>) OriM Ouell . III . 683 .
2) VsreiA . Qottinx . I . I5b . IV . x . 32 , 33 . Lion . 6erm . List . IV . 302 .

Das Protokoll über den Rangstreit und die Untersuchung des Rechtes VII .
Xsl . sinn . 1243 stehe bei ttiräen , coä . äiplom . I . x . 575 sgq .

->) Th . II . S . I ff .



XXVIII . Conrad II . 1221 — 1246 . 543

Beurkundung derselben , Schenkungen , Belehnungen , Vertauschen von
Hörigen und Ministerialen , Schuldverschreibungenund resp . Verpfän¬
dungen , oftmals Schlichtung und Beilegung von Streitigkeiten zwischen
Edelleuten oder geistlichen Genossenschaften , Ertheilung von Schutz¬
briefen an Klöster , Aufnahme von Schenkgebcrn in die Brüderschaft
des Domcapitels , Aufforderung zu Beisteuern für Kirchen und Klöster .

Als nach einem thätigen Leben Conrad sich der Leitung seines
Sprengels nicht ferner gewachsen fühlte , theils wegen Altersschwäche ,
besonders aber wegen der Uneinigkeit zwischen dem päbstlichen Stuhle
und dem Kaiser , erbat er sich im Jahre 1245 von dem Bischöfe von
Ferrara , dem damaligen apostolischen Legaten in Deutschland , die
Erlanbniß zur Niederlegung seines Amtes . Nachdem er diese Erlaubniß
erlangt hatte , legte er zu Anfänge des folgenden Jahres dasselbe
nieder und verlebte eine ziemlich lange Zeit bei den Predigerbrüdern
in dem Kloster St . Pauli vor Hildesheim ; doch , durch die in Folge
der Wahl seines Nachfolgers entstandenen heftigen Streitigkeiten U
bewogen , verließ er die Stadt und zog in das Benedictinerkloster
Schönau im Wormser Kirchsprengel , nicht weit von Heidelberg . Dort
starb er im Jahre 1249 2) und wurde auch daselbst begraben . —
Schon im Jahre 1231 hatte er znm Heile seiner Seele dem Dom -
capitel ein Haus und eine Worth ( nrsn,) in Hildesheim übergeben ,
welche die Brüder Walther und Hermann von Gandersheim zu Lehn
gehabt und dem Bischöfe für Geld resignirt hatten . 2)

1) Siche Th . II . S . 2S7 , 288 .
2) Das Todesjahr wird verschieden angegeben , indem dieses Irriger Weise für

das Jahr der Abdankung gehalten worden und dann noch einige Lebensjahre hinzu¬
gerechnet sind . Bis in das Jahr 1246 finden wir Conrad in amtlicher Thätigkelt ,
und daß er in jenem Jahre abgedankt habe , damit stimmt die Angabe Th . II .
S . 258 Note 1 .

3) Rokkmnnii , nntigg . Liläss . ms . x . 111 .
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